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Nr. 499. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Kopenhagen, 23. Okt. (Abds.) Heut wurde der Aus⸗ 
ſchußbericht über das Grundgeſetz vorgelegt; er ſchlägt 52 
Aenderungen vor. Blixen, Hanſen, Krüger beantragen fol⸗ 
genden Schlußparagraphen: Das gegenwärtige Geſetz tritt nicht 
in Kraft, bevor es einer für das Königreich und für Schles⸗ 
wig nach dem Wahlgeſetz vom 7. Juli 1848 gewählten Ver⸗ 
ſammlung zur Begutachtung, eventuell Beſchlußfaſſung vorge⸗ 
legt worden iſt. Nimmt dieſe Verſammlung das Geſetz un⸗ 
verändertan, jo wird es mit königlicher Beſtätigung Grundgeſetz 
des däniſchen Reiches. Wird das Geſetz mit Veränderungen 
angenommen, ſo ſoll daſſelbe wiederum dem Reichsrathe zur 
Annahme, eventuell Total⸗Verwerfung vorgelegt werden. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. Okt., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
25 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 121. Neueſte 
Anleihe 105. Schleſ. Bank⸗Verein 102%. Oberſchleſiſche Litt. A. 153. 
Oberſchleſ. Litt. B. 141 B. Freiburger 132%. Wilhelmsbahn 56%. Neiſſe⸗ 
Brieger 86%. Tarnowitzer 60 B. Wien 2 Monate 87%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 81%. Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 85%. 
Dcfterr. Banknoten 88%. Darmſtädter 91%. Köln⸗Minden 178, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗ Nordbahn (0. Mainz⸗Ludwigshafen 126%. Italieniſche An⸗ 
leihe 71. Genfer Credit⸗Aktien 55%. Neue Ruſſen 89%, Commandit⸗ 
Antheile 100. Ruſſ. Banknoten 94. Hamburg 2 Monat 149%. London 
3 Monat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%. Fonds feſt. R 

Wien, 24. Okt. Mittags 12½ Uhr. Credit⸗Aktien 185, 20. National: 

eihe —, —. London 112, 75. 

Berlin, 24. DE. Roggen: unverändert. Okt. 35%, Okt.⸗Nov. 35%, 
Nov.⸗Dezbr. 85%, Frühjahr 37. — Spiritus: matter. Okt. 15%, Okt.⸗ 
Nov. 14%, Nop.⸗Dezbr. 14%, Frühjahr 14%. — Rüböl: matt. Okt. 
121, Frühjahr 11%. 


1. Die polniſche Frage. 

Nulla dies sine linea! Kein Tag ohne ein kriegeriſches Gerücht. 
Die „Kölniſche Zeitung“, die wichtigſte Quelle für die franzöſiſchen und 
engliſchen Nachrichten, iſt unermüdlich in Kriegsprophezeiungen, und 
auch die wiener Offieiöſen und Halbofficiöfen ſtoßen fo laut in die 
Tuba, daß den armen Börſenmännern ein gewaltiger Schrecken in 
die Beine gefahren iſt. 

Voran ſteht die polniſche Frage als unerſchöpflicher Quell aller krie⸗ 
geriſchen Symptome. Bald iſt die Allianz der drei Großmächte fix 
und fertig und das Fell des Bären ſchon getheilt. Oeſterreich erhält 
die Secundogenitur in Großpolen, England ſieht ſeinen Augapfel, die 
Türkei, vor allen ruſſiſchen Gelüſten geſichert, und Frankreich — nun, 
die große Nation iſt von jeher uneigennützig geweſen und wird es 
immer ſein und bleiben; Frankreich iſt reich genug, ſeinen Ruhm zu 

bezahlen. 

So heißt es heute. — Morgen will Oeſterreich wieder nicht Krieg 
führen und England erſt recht nicht. In ſeinem Unwillen hat deshalb 
der Cäſar an der Seine ein Bündniß mit Italien, der Türkei, Schwe⸗ 
den, Dänemark und — wer weiß, mit wem noch, geſchloſſen und wird 
nächſtens losbrechen. g 

„Gott erbarm' ſich des Unſinns“, ſchrieb Varnhagen einmal, „man 
hort Dinge, wie aus Mährchenzeit.“ Wer nicht einfieht, daß vor April 
kein Krieg gegen Rußland möglich iſt, der wird nie zu Vernunft kom⸗ 
men. „Jetzt auch nicht, aber im Frühjahr wird's losgehen“, meinen 
die klugen Leute. Nun, wir wüßten noch keinen einzigen Frühling, 
zu dem nicht im Herbſte vorher Krieg prophezeit wurde; wir betrach— 
ten die Sache nüchtern und find deshalb von Anfang an der Ueber: 
zeugung geweſen, die wir auch heute noch vertheidigen: Frankreich 
kann keinen Krieg gegen Rußland beginnen, fo lange es nicht Defter: 
reich und England zu Allürten hat, und dieſe beiden Länder wollen 
keinen Krieg führen. 1 

Wir wiſſen recht gut, daß Napoleon der Urſachen in Fülle hat zur 
Kriege. Zuerſt die Armee, dann die ſtets kriegsluſtige ländliche Bevöl⸗ 
kerung in den öſtlichen und nordoͤſtlichen Provinzen, die Tauſende vo 
Badauds in den größeren Städten und endlich den Unwillen des ge⸗ 
ſammten denkenden Theiles der Bevölkerung über die Tyrannei im 
Innern. Das ſind Gründe genug, aber ſie wiegen den einen Grund 
für den Frieden nicht auf: ein unglücklicher Ausgang des Krieges 
wäre gleichbedeutend mit dem Sturze der Dynaſtie. Ja, wenn Oeſter⸗ 
reich die Kaſtanien aus dem Feuer holen, wenn England ſeine Flotten 
in die Oftfee und ins ſchwarze Meer ſenden wollte. Doch — wir 
wiederholen es aber: und abermals — Graf Rechbergs ganzes Beſtre⸗ 
ben geht dahin, zu verhindern, daß etwas Weſentliches für Polen ge⸗ 
than werde, auf daß das polniſche Beiſpiel nicht feine ſchmerzliche An: 
wendung auf Ungarn und Venetien finde. Und England befleckt ſich 
niemals um einer Idee willen mit Blut, nur um Pfunde, Schillinge 
und Pence. 

Ein Krieg im Verein mit Italien und den genannten Mittelſtaaten 
iſt noch weniger denkbar. Um die Unterſtützung dieſer Staaten zu ge⸗ 
winnen, müßte Frankreich ſie erſt unterſtützen mit — Geld. Daſſelbe 
Frankreich aber, das nicht im Stande iſt, ſeine Ruhe zu bezahlen, 
kann nicht daran denken, die Koſten für den Ruhm Anderer zu über⸗ 
nehmen. Mit dem Steigen der Gloire iſt die Rente geſunken; unter 
Louis Philippe ſtand ſie auf 86, nach Sebaſtopol ſank ſie auf 76, 
nach Solferino auf 67, und aus Beſorgniß vor Zuwachs an Gloire 
droht fie tagtäglich weiter zu ſinken. Das Kaiſerreich hat die Finanz: 
kräfte Frankreichs ruinirt; das Mißtrauen in den induſtriellen Kreiſen 
wächſt fo ſtetig, daß alle Friedensverheißungen der offtziöſen Preſſe das 
Kapital nicht mehr auf den Markt locken können. Napoleon wird 
bald nur noch eine Wahl haben: die Rücktehr zum Conſtitutionalis⸗ 
mus und zur Friedenspolitik Louis Philippes, oder die Bezahlung mit 
Aſſignaten und das Regieren mittelſt der Guillotine. Die Nation 
dürfte Letzterer einen Wechſel der Dynaſtie vorziehen — bleibt für den 
Kaiſer, will er nicht in's Verderben rennen, nur das Erſtere: Frei- 

eit und Friede. 5 
Die drei Mächte haben freilich die moraliſche Verpflichtung über⸗ 
nommen, den Polen, wenn auch nicht Selbſtſtändigkeit, ſo doch wichtige 
und geſicherte Erleichterungen zu verſchaffen. Sie werden ihr Wort ſo 
ſſcher löſen, wie jener, der ſich verpflichtete, einen Eſel binnen zehn 
Jahren ſprechen zu lehren — er wußte, daß der Eſel inzwiſchen ſter⸗ 
ben würde. Wenn wir das klar und deutlich ausſprechen, ſo iſt das 
nichts weniger, als Mangel an Mitgefühl für das unglückliche Land, 
auf das der Himmel alle feine Schrecken ergofien hat. Die Verhält⸗ 
niſſe liegen einmal fo, wie wir fie auffaſſen; ſie ſind uns nicht 


auf Steuerverweigerung. 
verſichern, dieſelbe denke nicht an den Conflict wegen der Geſchäftsord⸗ 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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genehm; aber wir können ſie nicht ändern und wollen uns nicht dar⸗ 
über täuſchen. 

Noch viel weniger, als wir die Hoffnung auf Hilfe für Polen 
durch einen Krieg hegen, noch viel weniger erwarten wir, daß Rußland 
auf friedlichem Wege zu Conceſſionen für das um feine Exiſtenz 
kämpfende Volk gewonnen werde. Die jetzt nicht mehr abzuleugnen⸗ 
den Schritte zur Einverleibung Polens in Rußland ſind Beläge für 
unſere Anſicht. Rußland folgt dem Fingerzeige feiner ſeit Jahrhun⸗ 
derten durchgeführten Politik, wenn es die Polen — wie Vater Arndt 
ſich ausdrückte — zu „zermülſchen“ ſucht. Die ruſſiſche Politik unter⸗ 
ſcheidet ſich dadurch von der Politik jedes anderen Staates, daß ſie 
weder von dem Charakter ſeiner Staatsmänner, noch von dem Cha⸗ 
rakter des Regenten abhängt; ſie iſt das Eigenthum der ganzen Na⸗ 
tion, ſie iſt von jedem Ruſſen mit der Muttermilch eingeſogen und 
kann von Rußland unmöͤglich verlaſſen werden, fo lange nicht Freiheit 
und Bildung die ganze große Nation umgewandelt haben. Die Po⸗ 
litik des Hofes unterſcheidet ſich von der des Volkes nur dadurch, daß 
fie nicht, wie dieſe, Sache des Gefühls, ſondern Sache des berechnen: 
den Verſtandes iſt. Das ganze Volk, von den Schiffern am weißen 
Meere, bis zu den Koſaken am Dniepr, würde wie ein Mann einen 
Ruf des Zornes ausſtoßen bei jedem Verſuche zur Selbſtſtändigmachung 
Polens. Friedrich der Große rühmte den engliſchen Conſtitutionalismus 
gls die beſte Verfaſſung, weil er dem Könige alle Macht gebe, Gutes, 
aber keine, Böſes zu thun. Das patriarchaliſche Regiment in Ruß⸗ 
land, das in der Nation jedes ſelbſtthätige Denken erſtickt hat, hindert 
jetzt den Kaiſer an jeder edlen Handlung für Polen, aber jauchſt zu 
all' den Gräueln, die wir täglich erleben. 

Weil aber die ruſſiſche Politik, die Peter der Große nicht geſchaffen, 


welcher er nur die Bahn geöffnet hat, ganz Europa niederwerfen muß, | P 


wenn nicht ganz Europa ſich ihr entgegenſtemmt; darum ſehen wir 
mit ſchmerzlichem Bedauern die Vergeblichkeit aller Anſtrengungen zur 
Wiederherſtellung Polens die dem Eroberungszuge Rußlands einen 
Wall entgegenſtellen würde. Die Sorge für die kommenden Genera⸗ 
tionen müßte die europäiſchen Mächte zum Zurückdrängen Ruf: 
lands vereinigen, wenn nicht — die Politik nur die nächſte Stunde 
auszunützen ſuchte, auf die Gefahr hin, die ſpätern Stunden zu 
überbürden. 


Preußen. 
= Berlin, 23. Okt. [Die deutſch⸗däniſche Frage. — 
Miniſterium und Abgeordnetenhaus. — Tweſten. — Con⸗ 


fiscation.] Die deutſche und die däniſche Frage beſchäftigen das 
Miniſterium andauernd und faſt ausſchließlich in ſeinen Berathungen. 
Heute Abend findet wieder ein Miniſterrath ſtatt. Auch der König 
arbeitet viel mit den Miniſtern; es iſt ungegründet, daß Se. Maj. 
ſich an den Jagden des Herzogs von Braunſchweig im blankenburger 
Forſt betheiligen werde, wenigſtens ſino darüber beſtimmte Zuſagen noch 
nicht gemacht. Es heißt, daß in den erſten Tagen der nächſten Woche 
in der Sache der Elbherzogthümer eine wichtige Erklärung der däni⸗ 
ſchen Regierung erwartet werde, welche die Anweſenheit Sr. Maj. des 
Königs in Berlin erheiſche. — Man kann jetzt hier die eigenthümliche 
Beobachtung ma „daß ſich die entgegengeſetzten Parteſen gegenſeitig 
mit allerlei Einbildungen tragen. Daß das nächſte Abgeordnetenhaus, 
deſſen Zuſammenſetzung ja doch jedes Kind vorausſehen kann, vor ſei⸗ 
nem mmentritt den Keim ſeiner Wiederguflöſung in ſich trägt, 
darüber täuſcht ſich Niemand. Nun wird aber auf der einen Seite 
verbreitet, man werde von Seiten der Regierung gleich die Geſchäͤfts⸗ 
ordnungsfrage aufwerfen, den alten Streit über die Disciplinargewalt 
des Präſidenten wieder aufnehmen und dann gleich zur Auflöſung 
ſchreiten; andererſeits flüſtert man ſich in einigen Kreiſen mit geheim⸗ 
nißvollem Grauen in das Ohr, die vorausſichtliche Majorität ſinne 
Leute, welche der Regierung nahe ſtehen, 


nung, ſondern nur an eine möglichſt ſchleunige Abwickelung der Budget: 
Angelegenheit. Das entgegenſtehende Gerücht trägt den Stempel der 
Erfindung zu deutlich an der Stirn. Eine Majorität, die noch nicht 
vorhanden iſt, kann Nichts beſchließen, die Führer, ſo weit ſie hier 
wohnen und ſich geäußert haben, waren, das kann verläßigſt verſichert 
werden, nie weiter davon entfernt, als in dieſem Augenblick, das Maß 
weiſer Vorſicht auch nur um eines Haares-Breite zu überſchreiten; man 
wird von Seiten der Volksvertretung trotz alledem und alledem Nichts 
thun, den Conflict zu erweitern, das darf als feſtſtehend erachtet werden. 
— Stadtgerichtsrath Tweſten beabſichtigt auf die Wahl im erſten 
berliner Wahlbezirk zu verzichten und dies dem letzteren zu notificiren. 
— Auch heute ift hier eine Broſchüre von Laſſalle: „An die Arbeiter 
Berlin's“, confiscirt. 

3 Berlin, 23. Okt. [Die diplomatiſchen Verhand— 
lungen in der polniſchen Frage. — Die nürnberger Con- 
ferenz.] Das Tuilerien⸗Cabinet fährt fort, ſeine Abſichten in Be⸗ 
treff der Polenfrage mit einem undurchdringlichen Schleier zu verhüllen. 
Daß in Paris kriegeriſche Gerüchte in Umlauf geſetzt werden und viel⸗ 
fach Glauben finden, erhellt aus dem Sinken der Börſencourſe, wie 
aus den Berichten der bisher überaus optimiſtiſch geſtimmten Corre⸗ 
ſpondenten der brüſſeler „Independance.“ Offenbar entſpringen aber 
dieſe Beſorgniſſe nur aus der Ungewißheit über die Pläne des Kaiſers; 
denn es iſt bisher noch keine irgend beachtenswerthe Kundgebung her⸗ 
vorgetreten, welche als Ankündigung eines Kriegsprogrammes hätte gel- 
ten können. Vielmehr wird jetzt von halboffizieller Seite verſichert, 
der Kaiſer verharre einſtweilen in zuwartender Stellung, um England 
und Oeſterreich die volle Initiative neuer Vorſchläge zu überlaſſen und 
auch den geſetzgebenden Körperſchaften Frankreichs Gelegenheit zu geben, 
ſich in unbefangener Weiſe über die Sachlage zu äußern. Als that⸗ 
ſächlich verbürgt kann ich Ihnen melden, daß Frankreich noch immer 
jedes beſtimmten Vorſchlages ſich enthalten und die ſchwebenden Unter⸗ 
handlungen auch keinesweges zum Abſchluß gedrängt hat. Wie es 
beißt, ift in jüngſter Zeit der Meinungs⸗Austauſch zwiſchen Paris und 
Wien ganz in das Stocken gerathen, weil das Tuilerien⸗Cabinet bei 
der Zurückhaltung Oeſterreichs jedes paſſenden Anknüpfungspunktes ent⸗ 
behrte. Zwiſchen Paris und London ſind die Unterhandlungen ziem⸗ 
lich lebhaft fortgeſetzt worden. Dieſelben drehten ſich, wie bekannt, 
längere Zeit um die Frage wegen Anerkennung der Polen als krieg⸗ 
führende Macht und um die Nichtigkeits⸗Erklärung der durch die Ver⸗ 
träge von 1815 begründeten Rechte Rußlands auf den Beſitz Polens. 
Man nimmt jetzt als entſchieden an, daß dieſe Vorſchläge als Grund⸗ 
lage für eine gemeinſame Aktion der drei Mächte beſeitigt ſind. — 


Von Seiten Oeſterreichs ſcheint man auf das Zuſtandekommen der 
nürnberger Conferenz ein überaus ſtarkes Gewicht zu legen. Die Vor⸗ 
bereitungen zu derſelben ſind ganz mit der Heimlichkeit betrieben wor⸗ 
den, welche ſich zu dem Effekt des frankfurter Fürſtentages ſo wirkſam 
erwieſen hatte. So viel man hört, find die erſten Einleitungen ſchen 
gegen Ende des vorigen Monats getroffen worden und zwar auf dem 
Wege vertraulicher Mittheilungen, welche den befreundeten Regierungen 
nur vorgeleſen, nicht aber in Abſchrift gelaſſen worden ſind. Nach 
Eingang der hierauf bezüglichen Antworten ſind dann die Einladungen 
erlaſſen worden und zwar, wie es heißt, durch mündliche Verhandlun⸗ 
gen des Grafen Rechberg und des öͤſterreichiſchen Bundestags⸗Geſand⸗ 
ten Freiherrn v. Kübeck mit den Vertretern der zuſtimmenden Regierun⸗ 
gen. Als Zweck der nürnberger Conferenz verkünden die öſterreichiſchen 
Organe die Durchführung der Reformakte oder mindeſtens die Grün⸗ 
dung eines Sonderbundes gegen Preußen; aber dieſes Programm iſt 
nur für die äußere Wirkung berechnet. In politiſchen Kreiſen weiß 
man ſchon jetzt, daß die Großdeutſchen nicht mit leichtem Herzen nach 
Nürnberg gehen und ſchwerlich zu etwas Anderem die Hand bieten 
werden, als zu einer matten Antwort auf die preußiſche Kundgebung. 
Es iſt albern genug, wenn man durch identiſche Noten theoretiſchen 
Inhalts die Stellung Preußens zu erſchüttern gedenkt. 

[Ablehnung Kochhann's.] Hr. Kochhann hat an die Mitglie⸗ 
der des vierten berliner Wahlbezirks folgendes Schreiben gerichtet: 

„An den Wahlvorſtand des 4. berliner Wahlbezirks, z. H. des Hrn. Dr. Ries. 
erlin, 22. Oktober 1863. 
Der Dienſt für das Vaterland iſt Ehre und Pflicht. Es iſt aber auch 
Pflicht jedes Einzelnen, ſich = prüfen, wie und an welcher Stelle er dem 
Vaterlande am beſten nützen kann. So ſehr ich mich daher einerſeits geehrt 
fühle, daß der vierte berliner Wahlbezirk mir eine Candidatur für das Ab⸗ 
eordnetenhaus anträgt, muß ich andererſeits ehrlich und offen erwägen: ob 
ich unter Berückſichtigung meiner jetzigen Stellung und ohne Ueverſchätzung 
meiner Eigenſchaften recht daran thun würde, meine Kräfte zu zerſplittern. 
Ich bin dabei zu der Ueberzeugung gelangt, daß meine langjährige Thätig⸗ 
keit und Kenntniß in der Communal⸗Verwaltung unſerer Stadt mir meinen 
Platz zunächſt für dieſe anweiſt, und da die Entwicklung und Haltung Berlin's 
im engſten Zuſammenhange ſteht mit der Macht und der Größe des Vater⸗ 
landes, ſo glaube ich bei den jepigen Verhältniſſen meine Pflicht als Staats⸗ 
bürger am beſten dadurch zu erfüllen, daß ich meine ungetheilte, ganze Kraft 
dem Dienſte der Stadt erhalte. Indem ich daher den Mitgliedern des 
4. Wahlkreiſes, welche mir ihr Vertrauen entgegentragen, dafür beſtens danke 
und auf die Candidatur verzichte, wünſche ich, daß Ihre Abgeordneten⸗ 
Wahl auf Männer fallen möge, welche dem Abgeordnetenhauſe zur Zierde 
und dem Wahlkreiſe zur Ehre gereichen. Mit Hochachtung und Ergebenheit. 
(gez.) Kochhann, Stadtverordneten⸗Vorſteher.“ N 

[Die Beamten und die Wahlen.] Die „Z. C.“ klagt und 
denuncirt wie folgt: „Was die Betheiligung der Beamten (bei den 
Wahlen) betrifft, ſo ließ dieſe noch ſehr viel zu wünſchen übrig; na⸗ 
mentlich hat ſich die obſtinate Klaſſe der Geheimen Räthe wieder durch 
Abweſenheit oder abſichtliche Zerſplitterung ihrer Stimmen ausgezeichnet. 
In einem einzigen Urwahlbezirk fehlten nicht mehr als 7 Geheime 
Räthe und ein Hofpianiſt; in einem anderen Bezirke fehlten 12 Beamte 
und 8 ſtimmten mit der Fortſchrittspartei. Wir müſſen geradezu unſer 
Bedauern darüber ausſprechen, daß gerade aus den vornehmſten Ständen 
ſo viele Urwähler durch Abweſenheit geglänzt und ſo oft durch das 
Fehlen von ein Paar Stimmen den Gegnern den Sieg geſichert haben.“ 

[Laſſalle] hat eine Schrift: „An die Arbeiter“, in 40,000 Exem⸗ 
plaren drucken und verſenden laſſen, um für ſeine Ideen auf's Neue 
zu wirken. Nachdem er ſeine Gegner in den Staub getreten und die 
liberale Preſſe mit Geiſteshieben gezüchtigt, fordert er die Arbeiter auf, 
ih von Schulze-Delitzſch abzuwenden und zu feinem Syſteme zu be⸗ 
kehren, damit fie durch ihn in den Schooß der alleinſeligmachenden 
Staatsunterſtützung gelangen. Der Fanatismus, in den Laſſalle immer 
mehr verfällt, kann nur Mitleiden erregen. Man muß es bedauern, 
daß ein fo ſcharfſinniger Kopf ſich auf, eine fo falſche Bahn hat ver⸗ 
locken laſſen. In dieſer Schrift erklärt er, daß er nicht für die Reaction, 
ſondern für die Revolution arbeite. Da ſeine revolutionären Beſtre⸗ 
bungen aber von der Maſſe des Volkes nicht getheilt werden, ſo könnten 
fie höchſtens zu Emeuten führen, von denen die Reaction Vortheil 
ziehen würde. Laſſalle macht ſich deshalb immer zum Werkzeug der 
Reaction, und hat es in richtiger Conſequenz erleben müſſen, daß 
Wagener und die „Kreuzzeitung“ ſich für ihn erklärten, um ſeine 
Richtung in anderer Form für ihre Zwecke auszubeuten. (Rh. Z.) 

0 Magdeburg, 19. Okt. [Gegen die Feier der Völker: 
ſchacht.] Vom General⸗Commando des 4. Armee⸗Corps iſt unterm 
13. d. folgender Befehl ergangen: j 

„Aus den Zeitungen habe ich erſehen, sap an verſchiedenen Orten am 
18. d. M. zur 50 jährigen Feier der Schlacht bei Leipzig Aufzüge u. dergl. 
ſo wie Luſtbarkeiten aller Art ſtatthaben ſollen. Da dieſe Feier durch 
Se. Maj. den König nicht befohlen iſt und überall eine mehr oder minder 
politiſche Färbung erhalten hat, ſo verbiete ich hierdurch jede Betheiligung 
don Milikär⸗Perſonen jeder Art daran. Sind Soldaten auf der Straße, 
wenn dergleichen Züge vorbeigehen, 1 müſſen ſie ſich von denſelben ſo fern 
als möglich halten und leinenfalls ſich ihnen, wenn auch nur auf kurze 
Strecken anſchließen. Der commandirende General v. Schack. (Hamb. Nachr.) 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 19. Oktbr. [Gegen das ſchwediſche 
Anlehen.] Die hieſigen Blätter aller Farben warnen vor einer Be⸗ 
theiligung der hieſigen Börſe bei dem beabſichtigten ſchwediſchen Anlehen 
von 35 Millionen Reichsthalern, wenigſtens fo lange die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Frage noch nicht geregelt iſt. Es könnte ſich ſonſt wohl er⸗ 
eignen, daß wir das Geld zu unſerer eigenen Bekriegung hergeben. 
Das Anlehen wird zwar als ein „Eiſenbahn⸗Anlehen“ ausgegeben, 
allein wenn durch das muthwillige Vordrängen Schwedens gegen Deutſch⸗ 
land dringendere Bedürfniſſe entftünden, würde man nicht zaudern, das 
Geld auch für Kriegszwecke zu verwenden, davon abgeſehen, daß das 
langgeſtreckte, dünnebevölkerte Schweden eben nicht ſehr verlockend it 
für Kapitaliſten, die ihr Geld bei rentablen Eiſenbahnen anlegen wollen. 
Ob die Börfen Deutſchlands auch dieſe Warnungen hören werden, 
wollen wir abwarten. Gewiß ſcheint, daß die Betheiligung Schwedens 
bei einem etwaigen Kriege Dänemarks gegen Deutſchland nicht auf⸗ 
gegeben iſt, wenn auch die darauf bezüglichen Traktate bis jetzt nicht 
unterzeichnet worden ſind, eben weil Schweden den Credit Deutſchlands 
braucht. Sehr richtig bemerkt die hieſige „Handelszeitung“ bei Gele⸗ 
genheit einer ſolchen Warnung: „Materiell iſt Schweden für Deutſch⸗ 
land ſeit dem Tage von Fehrbellin ein Feind mit ſtumpfen Krallen; 
moraliſch hat es aber durch ſeine jüngſten Erklärungen bewieſen, was 
Deutſchland von ihm zu erwarten hätte, wenn die Macht dem Willen 
entſpräche.“ (N. Pr. 3.) 

Nürnberg, 16. Okt. [Anklage.] Der „Nürnb. Anz.“ ſchreibt: Wir 
haben in unſerem Blatte vom letzten Sonntage in dem Artikel: „Zur Rechts⸗ 
pflege in Baiern“ darüber geklagt, daß bei der Verfolgung der freiſinnigen 
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muth dankten, begehen Juden und Heiden den ſchnöͤdeſten Hexenſabbath, 


Preſſe von Staatsanwälten und Unterſuchungsbebörden mancherlei Ungehö⸗ 
rigkeiten vorkommen und daß überhaupt gegen die Aeußerungen der freiſin⸗ 
nigen Preſſe in einer Weiſe und mit einem Eifer Nane wird, die wir 
unmöglich mit den Zuſtänden, die in einem wirklich „glücklichen“ Baiern 
abe e ſollten, und mit einer freien Geſetzgebung vereinbaren können. Wir 
aben ein Exemplar dieſes Blattes an den Herrn Juſtizminiſter v. Mulzer 
geſendet, in der Meinung, die höchſte elan im Juſtizdepartement Baierns 
werde bei dergleichen Klagen nicht gleichgiltig fein: werde eine Unterſuchung 
über die Wahrhaftigkeit des Vorgebrachten anſtellen und, wenn hinlänglicher 
Grund gegeben, abzuhelfen ſuchen. Dagegen haben wir heute ſchon wieder 
von einer neuen Unterſuchung zu berichten, die gegen uns eingeleitet wurde. 
Der Herr Staatsanwalt am hieſigen Bezirksgerichte hat die Nr. 282 des 
„Nürnberger Anzeigers“ und darin den Artikel „Beamtenweisheit und Volks⸗ 
wirthſchaft“, die beide bereits die ſtadtcommiſſarliche (man darf jagen) Ap⸗ 
probation erhalten hatten (denn man fand ja, trotz ſorgfältiger Prüfung, 
keinen Grund zur Confiscation), unter ſein juriſtiſches Kriterium genommen, 
und ſie, als dem Geſetze verfallen, angeklagt. 
Dresden, 22. Oktober. [Die vielbeſprochene Regiſtra⸗ 
tur], die in München unterzeichnet worden iſt, ſoll für Oeſterreich 
nicht ſo günſtig lauten, als man von mancher Seite ausgiebt. Wenn 
die Mittheilungen, die mir in dieſer Hinſicht zugehen, wahr ſind, und 
ich habe keinen Grund, daran zu zweifeln, ſo wird von den Unter⸗ 
zeichnern der erwähnten Regiſtratur die Befeſtigung und Erweiterung 
des Verhältniſſes zu Oeſterreich als ein Ziel hingeſtellt, das von den 
betreffenden Regierungen zu verfolgen ſei, aber nichtsdeſtoweniger figu⸗ 
rirt die Erhaltung des Zollvereins in erſter Linie. Ja man ſoll ſich 
ſogar weitere Beſprechungen für den Fall vorbehalten haben, daß die 
Erweiterung des Verhältniſſes zu Oeſterreich die Erhaltung des Zoll: 
vereins unmöglich machen ſollte. Es ſcheint danach, daß man auf 
die Erhaltung des Zollvereind doch noch größeres Gewicht legt, als auf 
das neue Verhältniß zu Oeſterreich, und daß man im Grunde der 
Seele wenig geneigt iſt, die induſtriellen Vortheile des Zollvereins den 
politiſchen Sympathien zum Opfer zu bringen. (D. A. 3.) 
Leipzig, 19. Okt. Ueber die Schlachtfeier] bringt die „Berliner 
Revue“ folgende Schmuß:Correfpondenz: Daß ſie doch Alles in den Quark 
ihrer Fortſchrittswühlerei hineinzerren müſſen dieſe Demokraten. Schiller, 
der Dichter der Glocke, „wenn ſich die Völker ſelbſt befreien, jo kann die 
Wohlfahrt nie gedeihen“, wurde vor vier Jahren von ihnen als der Ihrige 
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. angeſungen, ang«toaſtet, angeleitartikelt. Fichte, der deutſche Mann und Ju⸗ 


denfeind, mußte ſich zum Hauſirartikel für Auerbach, Veit, Jakobi u. Comp. 
hergeben; der fromme Arndt wurde von Atheiſten, der nüchterne Jahn von 
Trunkenbolden geprieſen. Wer aber feiert das Andenken an die leipziger 
Schlacht, da, wo auf dem blutgedüngten Boden die Knochen guter Väter 
entarteter Söhne bleichen? Verworrene und 7 Deutſchthümler, deren 
ganzes Beſtreben darin beſteht, dem deutſchen Volke den letzten Reſt deſſen 
zu nehmen, was es von Sitte und Glauben der Väter noch beſitzt, welche 
Deutſchland in einen Bürgerkrieg und eine Revolution hineinzerren und da⸗ 
durch 1 5 Beute des Auslandes machen wollen, von dem es unſere Väter 
mit Mühe befreit haben. Wenn ich ſage unſere Väter, ſo darf ich ſo ſpre⸗ 
chen, denn Sie wiſſen, daß ich ein Preuße bin. Aber wo waren die Väter 
derer, die heute den größten Mund hier haben, vor 50 Jahren? Zwar habe 
ich hier auch Berliner geſehen, und was für welche? Aber wenn die Abge⸗ 
ordneten Berlins Ehre hätten und Vaterlandsgefühl, ſo hätten ſie am 
Schlachttage von Großbeeren ſich zu ihrem Könige und Herrn begeben und 
hätten ihn fußfällig um Verzeihung gebeten für all das frevelhafte Treiben. 
durch welches ihre undankbare Vaterſtadt Se. Majeſtät nun ſchon Jahre 
lang betrübt hat. Aber Ehre kann nach dem Fortſchrittsmann Sir John 
Falſta weder Arm noch Bein erſetzen und verſteht ſich alſo nicht blos nicht 
auf Chirurgie, ſondern auch, wie es ſcheint, nicht auf Phyſiologie. Wo 
aber, frage ich, bleiben heute am Gedenktage des herrlichen leipziger Sieges 
die Ruſſen, deren doch viele Tauſende hier im Heldenkampf gefallen ſind? 
Dieſe tapfern Ruſſen werden heute auf das Giftigſte geſchmäht von denen, 
die die Schlacht feiern, das . aber, mit welchen jene 
kämpfen und deſſen Vorfahren auch zu den Beſiegten der leipziger Schlacht 
gehörten, ſo gut, wie die der meiſten hier zum Schreien und Saufen Ver⸗ 
einigten, wird hoch geprieſen. So mlos drehen dieſe Fortſchrittler die 
Geſchichte um und feiern die Tapferkeit, daten n . und Treue braver 
preußiſcher, ruſſiſcher und öſterreichiſchern Soldaten mit 
lung, Verrath und Lüge. Während die drei Monarchen nach dem ſchwer 
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zweimal und zwar wegen einer am 12. Oktober 1850 und ſodann wegen 
einer am 9. November deſſelben Jahres gehaltenen Rede mit vier Wochen 
und 1 ae mit ſechs Wochen Gefängniß beſtraft worden iſt. Unter 
dieſen Umſtänden iſt das Finanzminiſterium, als Anſtellungsbehörde Roß⸗ 
mäßler's, auf Grund von N 25 unter a des Staatsdienergeſetzes zweifellos 
berechtigt, deſſen ſofortige, völlige Entlaſſung aus dem Staatsdienſte unter 
. feines Quiescenzgehalts anzuordnen. Daſſelbe will jedoch auch dies⸗ 
mal von dieſem Rechte noch keinen Gebrauch machen, hat vielmehr auf Grund 
der Beſtimmung im vorletzten Abſchnitt des ange ae $ 25 beſchloſſen, 
Roßmäßler androhen zu laſſen, „daß, wenn er hd ünftig auch nur eines 
der geringern Fehltritte, welche nach 
den, ſchuldig machen würde, wegen ſeiner Dienſtentlaſſung 1 er⸗ 
folgen werde“. Die Kreisdirection zu Leipzig wird daher veranlaßt, Roß⸗ 
mäßler vorzufordern, ihm den Inhalt gegenwärtiger Verordnung bekannt zu 
machen und die angeordnete Androhung zu ertheilen, denſelben aber zugleich 
darauf hinzuweiſen, daß dieſe Androhung, der angezogenen Geſetzesbeſtim⸗ 
mung nach, mit dem in § 27 des Staatsdienergeſeßes angedrohten la 
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Vorhalte gleiche Wirkung habe und das über den ganzen Act aufzunehmende 
Protokoll nebſt den beiliegenden Unterſuchungsacten dem Finanzminiſterium 


einzuſenden. 

Hannover, 22. Okt. [In der heutigen Sitzung der 
Borfsnode] ſtellte der Profeſſor Ewald folgenden wichtigen Urantrag: 
„Da aus verſchiedenen Gemeinden der Landeskirche und von betheilig⸗ 
ten Geiſtlichen vielfach Beſchwerden darüber laut geworden ſind, daß 
auf der verſchiedenen Conſiſtorien untergebenen Geiſtlichkeit ein Druck 
laſtet, welcher beſonders ſeit den letzten zwölf Jahren aus Befoͤrderung 
der eiſenach⸗dresdener Kirchenpolitik hervorgegangen zu ſein ſcheint und 
ſich vorzüglich in ungerechtfertigten Entfernungen vom Amte und Dis⸗ 
ciplinarunterſuchungen noch bis jetzt äußert, fo wolle hochwürdige Ver⸗ 
ſammlung an das königl. Cultusminiſterium den Antrag richten: 
daß hohe Cultus miniſterium auf Abſtellung folder Uebelſtände, 
nach Unterſuchung derſelben, durch geeignete Verfügung an die 
betreffenden Conſiſtorien einwirke.“ Der Antrag fand genügende Unter⸗ 
ſtützung und wird demnächſt zur Verhandlung kommen. Aus der 
Specialdiskuſſion des Entwurfs, die alsdann folgte, iſt nichts Bemer⸗ 
kenswerthes hervorzuheben. (Magd. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 22. Okt. [Zur polniſchen Frage. — Ionien. — 
Nürnberger Conferenzen. — Ungarn und der Reichsrath. 
— Die Verfaſſungseriſis.] Wenn der „Btſch.“ ſich geſtern aus 
Paris ſchreiben ließ, das Reſultat der Verhandlungen über die polniſche 
Frage ſei, „daß die drei Mächte die letzte ruſſiſche Depeſche unbeant⸗ 
wortet laſſen“, ſo iſt das unter allen den widerſpruchsvollen kriegeri⸗ 
ſchen und friedlichen Mittheilungen der „Gutunterrichteten“ diejenige, 
die mir am wahrſcheinlichſten klingt. Jedenfalls verdient ſie Beachtung, 
weil ſie Ihnen die Richtigkeit meiner letzten Bemerkungen über die 
einander widerſprechenden Stroͤmungen, welche bald die Journale in 
die Kriegspoſaune ſtoßen, bald die ganze Sache im Sande verlaufen 
laſſen, erhärtet. Gewiß iſt, daß je mehr die Situation der Entſcheidung 
zudrängt, um ſo allgemeiner ſich in der Tagespreſſe der bisher durch 
polniſche Sympathien zurückgedrängte Wunſch geltend macht, Oeſterreich 
den Frieden erhalten zu ſehen. Diejenigen, die am meiſten Kampfluſt 
entfalten, berufen ſich ſchon viel weniger mehr auf die Leiden Polens 
als auf die Gefahr, daß Napoleon uns wieder die Nationalitätspolitik 
auf den Hals ſchicke, wenn wir ihm nicht zu Willen ſind — ſie ſagen 
nicht mehr: wir halten den Krieg mit Rußland für eine gute, ſondern 
nur noch: wir halten ihn für eine relativ beſſere Politik als den Bruch 
mit Frankreich. Aber Oeſterreich muß doch um Gotteswillen endlich 
einmal ſeinen Schwerpunkt in ſich ſelber finden; denn das iſt doch 
ſchließlich keine Politik, ſich von Frankreich in jedes Abenteuer ſtürzen 


ntreue, Aufwiege⸗ zu laſſen, aus bloßer Furcht, Napoleon könne uns ſonſt den Boden 


unter den Füßen im eigenen Hauſe fortziehen?! — Auf Corfu nimmt 


erfochtenen Siege dem dreieinigen Gott die Ehre gaben und Ihm in Der vielleicht jetzt To ein Stück nationaler Agitation ſchon feinen Anfang. 


das Alles im Namen des einigen Deutſchlands. \ 

Leipzig, 23. Okt. [Roßmäßler.] Wir theilten unlängft die 
Erklärung mit, welche Herr Profeſſor Roßmäßler auf eine ihm zuge⸗ 
gangene Verordnung des Finanzminiſteriums abgegeben. Die Verord⸗ 
nung lautet nach dem „Sächſiſchen Wochenblatt“ wörtlich ſo: 

Das Finanzminiſterium hat aus den ihm vorgelegten Unterſuchungsacten 
erſehen, daß der quiescirte Profeſſor bei der forſt⸗ und landwirthſchaftlichen 
Academie zu Tharand, Emil Adolf Roßmäßler, dermalen in ie G von 
dem Gerichtsamte im daſigen Bezirksgericht wegen ſtaatsgefährlicher Schmä⸗ 
hungen zu einer dreiwöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt, dieſes Erkennt⸗ 
niß auch nach Bl. — der beiliegenden Acten von dem königlichen Oberappel⸗ 
lationsgericht beſtätigt worden iſt. Da nun nach § 19 des Staatsdienerge⸗ 
ſetzes vom 7. März 1835 auch ein quiescirter Staatsdiener immer Staats⸗ 
diener bleibt, und daher die Beſtimmungen jenes Geſetzes auf ihn Anwen⸗ 
dung leiden, 2 mußte das Finanzminiſterium in Erwägung ziehen, welche 

olgen jene Verurtheilung auf die fernere Beibehaltung Roßmäßler's im 
3 auszuüben geeignet fei. Hierbei konnte nicht außer Berückſich⸗ 
tigung bleiben, daß Roßmäßler wegen ganz gleichartiger Vergehen bereits 


und Das joniſche Parlament proteſtirt bereits bei dem Lord⸗Obercommiſſar 


gegen die Schleifung der dortigen Arſenale und Feſtungswerke. Sie 
können ſich darauf verlaſſen, daß Graf Rechberg Alles aufbieten wird 
zu bewirken, daß dieſer Schlüſſel zur Adria nicht anders in die Hände 


der Hellenen fällt, als nachdem für die ewige Neutraliſirung des Ei- bringen, um den Krieg nicht als beendet betrachten zu laſſen. 


| kennen. 


wahres Wort der „Preſſe“, wenn fie ſagt: ein erneuter Verſuch Oeſter⸗ 
reichs, ſich in ſeinem und der Reformſtaaten Namen mit Preußen zu 
verſtändigen und keine zweite Auflage identiſcher Noten ſei der einzige 
Erfolg verſprechende Ausweg. — Immer mehr ſetzt ſich unter dieſen 
Umſtänden auch bei mir die Ueberzeugung feſt, daß noch im Laufe des 
Winters ein Schritt geſchehen wird, um Ungarn in den Rahmen der 
Februar⸗Verfaſſung einzufügen, obwohl gewiß nicht ſo ſchnell und ſo 
durchgreifend wie die Magyaren fürchten, oder zu fürchten vorgeben. 


26 das Beſſerungsverfahren begrün⸗ Zur Stunde ſind alle die Gerüchte, als ſolle Graf Nadasdy, der Ge⸗ 


winner Siebenbürgens, nun an Forgach's Stelle treten, um ſein Heil 
auch in Ungarn zu verſuchen, verfrüht. Wenn aber heute das Organ 
der Hofkanzlei, „Sürgöny“, für die Annahme des Februar-⸗Patentes 
pure et simple plaidirt, weil fonft die übrigen Nationalitäten, des ver⸗ 
faſſungsloſen Zuſtandes müde, wie in Siebenbürgen ohne die Magya⸗ 
ren vorgehen könnten; ſo iſt das immerhin ein Zeichen, daß dem 
Grafen Forgach von maßgebender Stelle aus hart zugeſetzt worden 
ſein muß, etwas für die Februar⸗Verfaſſung zu thun und Farbe zu be⸗ 
Die Artikel an und für ſich haben übrigens weiter keinen 
Werth: der junge Graf Bethlen, der ſie ſchreibt, iſt ein Mann ohne 
Einfluß, den es in allen Dingen „dilettirt, ein Dilettant zu ſein“, wie 
er denn auch ſchon unter dem Namen Bolnay auf dem peſther National⸗ 
Theater als ungariſcher Schauſpieler aufgetreten iſt. — Unſere „Ver⸗ 
faſſungskriſis“ haben Sie natürlich eben ſo wenig ernſt genommen, wie 
der Staatsminiſter, der dem aus bloßer Langeweile über die verfehlte 
Seſſion rebelliſch werdenden Hauſe gleich einem unartigen Kinde zu 
Gemüthe ſprach. Daß das Haus ſich nicht, dem Wortlaute der Ver⸗ 
faſſung entgegen, das unbedingte Steuerbewilligungsrecht, auch bezüglich 
der „beſtehenden Abgaben“, erobert hat, iſt gewiß kein Vorwurf, aber 
die Idee, daß ſich das ſo nebenbei machen ließe, war komiſch. Viel⸗ 
leicht läßt ſich jedoch in dieſem Punkte bald etwas Nachdrückliches thun. 
Der Reichsrath kann bei Votirung der alle directen Steuern total um⸗ 
geſtaltenden Geſetzentwürfe Plener's ſeine Bedingungen ſtellen, denn die 
einzuführenden neuen Steuern gehören jedenfalls dann nicht mehr zu 
denen, die das Februar⸗Patent als „beſtehende“ und in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft als der Bewilligung nicht bedürftige bezeichnete. 

O Wien, 23. Okt. [Das Miniſterium des Aeußern auf 
Reiſen. — Polniſche Frage. — Anſtrengungen der gehei⸗ 
men Comite's. — Der Scheldezollvertrag. — Preßzu⸗ 
Kände.] Unſer Miniſterium des Auswärtigen iſt auf Reiſen und in 
dieſem Augenblicke ſpielt Sectionsrath Weil, einſtmaliger Correſpondent 
der „Allg. Z.“, die erſte Violine. Rechberg und Biegeleben find in 
Nürnberg, Frhr. v. Gagern wandert in Belgien und Holland herein, 
Frhr. v. Vesque iſt in einer Miſſion nach Frankfurt gegangen und die 
Mehrzahl der offieiöſen Correſpondenten hat ſich gleichfalls nach letzterer 
Stadt zum großdeutſchen Tage begeben. — Die polniſche Frage iſt 
momentan wieder auf dem Gefrierpunkt angekommen und man drängt 
namentlich von England auf eine ſchleunige Erledigung. Seit 24 
Stunden iſt eine beträchtliche Anzahl Telegramme zwiſchen hier und 
London gewechſelt worden. Das anzüglichſte Moment der neuerlichen 
Unterhandlungen iſt wohl das, daß England die Hinweiſung auf die 
Verträge von 1815, alſo auch jede Proclamirung der Verwirkung ruſſi⸗ 
ſcher Rechte auf Polen fallen läßt, ſich damit begnügt, im Vereine mit 
Oeſterreich ein neuerliches Ultimatum nach Petersburg zu Stande zu 
bringen, ein Ultimatum pour la bonne bouche, wie man zu ſagen 
pflegt. Das pariſer Cabinet hat ſeine entſchiedene Meinung dahin 


ausgeſprochen, zum Kriegführen bereit zu fein; aber nur in Gemein 


ſchaft mit den anderen Mächten. Da dieſe Gemeinſamkeit fehlt, jo 
ſei es geneigt, ſeine Meinung denen der andern Mächte unterzuordnen 
und an dem von denſelben vereinbarten Ultimatum theilzunehmen. 
Das die neueſte Phaſe. Die Nachricht, England habe ſeine Note 
mit Hinweiſung auf die Verträge von 1815 bereits nach Pe⸗ 
tersburg abgeſendet, war ſomit vollſtändig erfunden. Angeſichts 
dieſer Lage bieten die verſchiedenen polniſchen Comite's Alles auf, um noch 
vor Eintritt des Winters einige Corps gegen die Ruſſen a, 
Es i 


landes genügende Bürgſchaften geleiftet find. — Je mehr die Wogen hier bekannt, daß in den letzten Tagen eine ziemliche Anzahl Angewor⸗ 
des polniſchen Enthuſiasmus ſich bei uns glätten, um ſo ruhiger fängt auch die | bene und Reconvalescenten aus Bädern eingetroffen und an die gali⸗ 
Publiciſtik an, Oeſterreichs Verhältniß zu Preußen, ich meine den Staat, ganzſſche Grenze befördert worden iſt. Sie dürften demnächſt von neuen 
abgeſehen von feinen politiſchen Parteien — zu beurtheilen. Die nürn⸗ gelungenen oder nicht gelungenen Zuzügen hören. — In der heutigen 
berger Conferenzen, welche doch dem frankfurter Werke den Stempel der | Sitzung des Abgeordnetenhauſes kam der Scheldezoll⸗Vertrag zur eriten _ 
Vollendung aufdrücken follen, finden kaum die geringſte Beachtung. Mag] Leſung. Es iſt dies das erſte offizielle öſterreichiſche Aktenſtück, in wel⸗ 
Graf Rechberg nun dort die Realiſirung der Reformakte fördern, magſchem vom „Roi d'ltalie“ die Rede iſt, eine Thatſache, die ſich Died 


er Oeſterreich für den Fall eines abermaligen Zerwürfniſſes mit Napo⸗ mal nicht umgehen ließ. 


Bisher war in ähnlichen Aktenſtücken der 


leon Bundesgenoſſen verſchaffen wollen: die Ueberzeugung, daß ohne] Ausdruck „Fremd⸗Italien“ gebraucht worden. — Die Zahl der Preß⸗ 
Preußen das Eine wie das Andere ein Ding der Unmöglichkeit iſt, prozeſſe und verurtheilten Journaliſten mehrt ſich von Tag zu Tage 


macht ſich im Stillen hier überall geltend. 


Es iſt ein ehrliches und] und die beiden Landesgerichte von Wien und Prag entwickeln eine g 


[Muſik.] Das geſtern, den 23. Oktober, ſtattgehabte Concert der 
Frau Emma Wernicke⸗Bridgeman hat uns eine freudige Ueber⸗ 
raſchung bereitet. Die Sängerin, eine ehemalige Schülerin der Frau 
Kapellmeiſter Seidelmann, debütirte am breslauer Theater im Jahre 
1850 als „Servilia“ im Titus und ging ſpäter nach Italien, woher 
von Zeit zu Zeit die günſtigſten Berichte über ihre künſtleriſchen Er⸗ 
folge eintrafen. Unſere leider nur zu oft gemachte Erfahrung, daß die 
beiten künſtleriſchen Keime aus Mangel und forgfältiger Pflege nur 
ſelten zu Blüthe und Frucht gelangen, mußte uns auch in Be⸗ 
zug auf jene Berichte mißtrauiſch machen, bis wir uns nunmehr ſelbſt 

davon überzeugt, daß unſere kleine Debütantin von ehemals ſich in 
Wahrheit zu einer ausgezeichneten Künſtlerin heraufgearbeitet hat, aus⸗ 
gezeichnet nicht blos durch die Vollendung in der techniſchen Behand: 


lung des Materials, ſondern auch durch die viel ſeltenere Eigenſchaft, den 


geſanglichen Ausdruck in jedem Moment mit der Tiefe geiſtigen Lebens 
zu durchdringen. Das Organ, nach Hoͤhe und Tiefe gleichmäßig ent⸗ 
wickelt, beſticht keineswegs durch beſondern Glanz, und ſein Reiz liegt 
vielmehr in dem Charakter des Tones, der alles Unedle ausgeſchieden 
hat und uns rein künſtleriſch berührt. Wir hörten zwei Arien (aus 
Torquato Taſſo und Favoritin) und den Erlkönig, und fanden durch⸗ 
weg energiſche Beherrſchung des Organs, feine Schattirung in der 
Tonfärbung, warme Innerlichkeit des Ausdrucks, anziehende Gefälligkeit 
im Vortrage, und eine nicht gewöhnliche Intelligenz in der ganzen Auf⸗ 
faſſung des Tonſtückes. Frau Wernicke⸗Bridgeman hat uns lange 
warten laffen, ehe fie uns die Früchte ihrer Kunftitudien zu genießen 
gab. Aber wenn irgendwo, ſo hat ſich hier das Sprüchwort bewährt: 
was lange währt wird gut. 


Der gefüllte Saal ſchenkte der Sängerin rauſchende Beifallsbezei⸗ 
gungen, die auch den Herren Dr. Damroſch und Carl Schnabel, 
welche den Genuß des Abends durch ihr vortreffliches Spiel ſo weſent⸗ 
lich erhöhten, in reichem Maße zu Theil wurden. 

Das jüngſte Donnerſtags⸗Concert der Theater-Kapelle, unter 
Leitung des Hrn. Muſikdirektors Blech a, war außerordentlich zahlreich 
beſucht. Mozarts Schwanengeſang (Symphonie in Es-dur) und Mens 
delsſohns Ouvertüre „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ gewährten bei 
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no... 


Mozart schen Symphonie nicht genug, 
Unterhaltung hinzufügen muß?! 


daß man auch noch eine spe, 


Heinen Patti italieniſche Liebesarien vorgirren zu laſſen, im Schauſpiel⸗ 
hauſe die weiblichen Gäfte mit anzuhören, oder bei Renz ſich über 


Ueber Frau v. Bronſart, die Pianiſtin, welche ſich am nächften | die Pferde, Kunftreiterinnen und Löwen höchlichſt zu amuſiren. a 


Montag in dem zweiten Concert des Orcheſtervereins zum erften= | 


mal in Breslau hören läßt, wird uns Folgendes mitgetheilt: Frau 
Ingeborg v. Bronſart iſt die Gattin des Hrn. Hans v. Bronſart, 
welcher im vorigen Jahre ebenfalls im Orcheſterverein durch den Vor⸗ 
trag des G-dur-Concerts von Beethoven und einer Liszt'ſchen Rhapſodie 
enthuſtaſtiſche Anerkennung errungen hatte. Auch feine jugendliche Gat⸗ 
tin beſitzt einen bedeutenden Ruf, den ſie ſich u. a. an Orten wie 
Paris, Petersburg, Leipzig, Hamburg, Bremen errungen 
und mit dem größten Glück behauptet hat. Wie ſehr fie unter vielen 
ihrer Collegen hervorzuargen berufen iſt, zeigt das bedeutende Compo⸗ 
ſitionstalent, welches, nach emſigen Studien zur Reife gebracht, ihr nun 
geſtattet, in großen muſikaliſchen Formen zu geſtalten. So wird Frau 
v. Bronſart hier ein eigenes Concert ſpielen, das ſchon durch den 
Ernſt der Gedanken, wie den ſinnigen Reiz des Ausdrucks weit von 
jenen armſeligen Compoſitionen abſticht, die man oft bei den Produc⸗ 
tionen der hervorragendſten Celliſten oder Violiniſten mit in den Kauf 
nehmen muß. — Wir freuen uns ſehr, die junge Meiſterin, welche 
uns außerdem einige Piecen von Bach, Chopin und Liszt vor⸗ 
ſpielen wird, auch bei uns begrüßen zu können. 

Das in Rede ſtehende Concert wird an Orcheſterwerken eine hier 
unſeres Wiſſens noch nie gehörte (alſo neue) Haydnſche Sinfonie in 
C-moll, die gewaltige Lear-Ouvetüre von Berlioz und die nie 
alternde Freiſchütz⸗Ouver türe bringen. M. K. 


Berliner Federſkizzen. 

Urwähler in unſerem Lande und gar in dem entarteten, von der 
Seuche des Jahrhunderts durch und durch infſcirten Berlin, find ſchreck— 
liche Menſchen; aber wie Robespierre, Collot d'Herbois, Marat und 
die anderen, ihnen fo ähnlichen Schreckensmänner der franzöͤſiſchen Re⸗ 
volution, lieben ſie gleichwohl die heitere Kunſt. Nach dem grauſamen 
Geſchäft dieſer Woche, nach Möglichkeit die conſervativen C⸗ und 
Rebeute niederzuwerfen, winkte ihnen das Vergnügen in allen Arten. 
Wie Nero Morgens der Hinrichtung einiger hundert Chriften beiwohnte 


der trefflichen Execution einen hohen Genuß, der uns nur durch das und Abends ſüße Liebeslieder in das blaue Meer hinausſang, ſo genir⸗ 
Mörende Plaudern mancher Anweſenden beeinträchtigt ward. Iſt es ten ſich die berliner Urwähler nicht, nachdem ſie mitleidslos die wahren I 
denn am den Zuthaten von Strckſtrumpf, Kaffee und Cigarren zu einer] conſervativen Patrioten umgebracht, im Victoriatheater ſich von der nicht erfolgt, weil die Dame bereits in München gebunden iſt. Dage? 
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Signora Patti iſt unftreitig die Perle der italienifden Opernge⸗ 
ſellſchaft des Impreſario Merelli, welche im Victoriatheater einen ziem⸗ 
lich kleinen Cyklus von Vorſtellungen angefangen hat und bald been⸗ 
digen wird. Vor zwei Jahren machte Berlin, damals noch in der 
neuen Aera, die erſte Bekanntſchaft mit dieſer Signora, welche gerade 
kam, als der Rivalitätsſtreit zwiſchen den Häuſern Marchiſia, Trebelli 
und Artot die ganze hohere Urwählerſchaft Berlins in Marchiſiten, 
Trebelliſten und Artoten zerſplittert hatte. Der kleinen Patti gelang es 
ſchnell, ſich noch eine Armee von Pattiten zu ſchaffen, die bereit waren, 
ſich für fie todt zu ſchlagen. Jetzt haben fie zwar noch alle Vereh⸗ 
rung für die Primadonna, aber die Zeiten ſind anders geworden und 
anflatt für eine Kehle ließen ſich die Urwähler lieber für den Fort: 
ſchritt todtſchlagen. Adeline Patti iſt jetzt 20 Jahr, gerade 2 Jahre 
älter als vor 2 Jahren. Als Kind eines Sängerpaares ward fie 
1843 in Madrid geboren und erhielt ſpäter Gelegenheit, in Amerika 
darüber nachzudenken. Der liebe Gott der Muſen hatte ihr die Kehle 
und das Gefühl einer Nachtigall gegeben, fo daß fie mit 8 Jahren 
ſchon öffentlich in Konzerten zu New⸗Nork fang und bald darauf auch 
auf den Theatern. Sie war ſo Kind dabei, daß ſie ihre Puppe mit 
auf die Bühne zu nehmen pflegte und das Puppenſpielen ihr lieber 
war, als der Beifall der Menge. Heut wird dies wohl nicht mehr 
der Fall ſein. Als ſie zur Jungfrau, zu einer kleinen, gereift war, 
trat fie in der Oper von New⸗Vork auf, als Lucia; ihr damaliger 
Triumph war unſtreitig lärmender als der, den ſie ſich diesmal in der⸗ 
ſelben Rolle in Berlin errang. Der europäiſche Kontinent iſt ſeit zwei 
Jahren ihre Domäne und ziemlich alle großen Städte deſſelben haben 
die unübertreffliche Virtuosität ihrer Tonſiguren bewundert, das Spiel 
freilich iſt dürftig, choriſtinartig; das dramatische Talent gering. 

Im Schauſpielhauſe wächſt die Concurrenz zur Wiederbeſetzung der 
Ida Pellet'ſchen und Liedtke chen Stelle. Frau v. Bulyovsky hat 
von Rolle zu Rolle ſich mehr Erfolg errungen; als Orſina in Leſſings 
Galotti, als Frau v. Autreval in Seribe's Damenkrieg und ſchließlich 
als Donna Diana hat ſie den Reichthum ihres Talentes aufs glän⸗ 
zendſte entfaltet und gezeigt, daß ſie namentlich im feinen Converſa⸗ 
tionsſtück eine Künſtlerin erſten Ranges iſt. Ihr Engagement iſt jedoch 


gender Juriſten im Abgeordnetenhauſe erregt hat. 
Prag die heute Mittag erfolgte Verurtheilung des Redacteurs der 
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Strenge in ihren Urtheilen, die bereits die Aufmerksamkeit hervorta⸗ 
Soeben wird aus 


„Morgenpoſt“ gemeldet. Er hatte den dortigen Stadtrath czechiſcher 
Umtriebe beſchuldigt, eine Anſchuldigung, die kaum des Beweiſes bedarf, 
und wurde zu zwei Monat Kerker und 80 Fl. Cautionsverluſt ver⸗ 


urtheilt. 
Schweiz. 


Bern, 21. Oktbr. [Die gegenwärtigen Zuſtände der 
chweizl ſtimmen den Patrioten ernſt. Die Zeit des regen politi⸗ 


ſchen Aufihwungs, in dem die Kämpfe der Parteien durch ihre höhe⸗ 


ten nationalen und idealen Beſtrebungen getragen werden, iſt vorüber; 
auch das Bundesleben erſcheint gegenwärtig ohne jede höhere Regung. 
Neben den großen Errungenſchaften der Schweiz und ihrer im Allge⸗ 
meinen glücklichen Lage ſchleicht mancher trübe Schatten einher. In 
die Rathsſäle der eidgenöſſiſchen Behörden iſt ein üppiger Sprößling 


der Bureaucratie eingezogen und treibt im Bundesrathhaus ſein ver⸗ 


derbliches Spiel. An der Stelle des geſunden Parteiweſens zeigt ſich 
faſt überall das Ueberragen eigenſüchtiger Coterien; die parlamentari⸗ 
ſche Tribune der Räthe durfte zum Marktplatze materieller Begehrlich⸗ 
keiten werden; die Führer der Parteien, einſt die Träger des politiſchen 
Programms, dem die Geiſter und Herzen des ſchweizeriſchen Volkes ge⸗ 
folgt, erſcheinen jetzt als die reich dotirten Chefs großer Eiſenbahn⸗ und 
Bankgeſellſchaften und ihr Programm bilden Procente und Dividenden. 
Dazu mehren ſich die Anzeichen, daß die Schwerkraft unſerer ſchweize⸗ 
riſch⸗politiſchen Organiſation, ein geſunder Dualismus zwiſchen dem 

unde und den föderalen Gliedern, weiter und weiter verrückt und die 
politiſche Mündigkeit des Volkes, ihre Erhaltung mitten in den Klippen 
und Wogen europäiſcher Stürme, ſtetig geſchwächt und untergraben 
werden ſoll zu Gunſten einer ſchweizeriſchen Centraliſation, die zu ihrem 
Angebinde ein überladenes, mit Bundesſchulden gedrücktes Finanzſyſtem 
erhalten würde. — Der Bundesrath hat die von der gemiſchten Com⸗ 
miſſion feſtgeſtellte Gränze im Dappenthale genehmigt und ſeine Com⸗ 


miſſäre beauftragt, die Gränzſteine zu ſetzen. — Die Verhandlungen 


mit Baden, betreffend Abſchluß eines Staatsvertrages über Niederlaf: 
ſungs⸗ und Gewerbsweſen, haben begonnen. — Hr. Fazy will ſich 


nicht mehr in den genfer Staatsrath wählen laſſen; die Candidatur 


für den Nationalrath hat er angenommen. — Hr. Bias, der Spiel⸗ 
pachter im Palais Fazy, ſcheint ſein Geſchäft ſchließen zu wollen. Laut 
Öffentlicher Aufforderung regelt er auf den 1. Dezember alle feine Red): 
nungen. — Aus allen Cantonen laufen ſehr günſtige Berichte über 
die Weinernte ein. f (Fr. J.) 


Fraukreich. 


* Paris, 21. Okt. [Tagesbericht.] Aus den Aeußerungen 
der inſpirirten franzöſiſchen Blätter geht hervor, daß in Paris von der 
großen Wendung in der polniſchen Frage, welche von den öſter⸗ 
reichiſchen Organen ſo pomphaft angekündigt wird, bisher nichts bekannt 
ft. — Der „Moniteur“ veröffentlicht ein kaiſerliches Decret, das den 
Juſtizminiſter Baroche zum Senator ernennt. Auch General Fleury 
und Barrot, bisheriger Geſandter in Madrid, werden wahrſcheinlich zu 
Senatoren ernannt werden. — Der Präſident des Senats, Troplong, 
iſt ſo weit hergeſtellt, daß er morgen den erſten Ausgang machen wird. 
— Der Staatsrath hielt geſtern ſeine erſte Sitzung nach den Ferien. 
Die neuen Vice-Präſidenten, welche die früheren Plätze der Miniſter 
einnahmen, ſind eben nicht ſehr günſtig aufgenommen worden. — Die 
Actenſtücke über die jüngften Wahlen find ſämmtlich hier ein- 
getroffen und dem geſetzgebenden Körper überantwortet worden, blos 
die auf Pelletan's und Eures Wahlen bezüglichen Acten find beim 
Staatsrathe zurückgehalten worden. Die Regierung ſcheint ſomit die 
Abſicht zu haben, erſteren anzugreifen, Herrn Eure fallen zu laſſen. 
Auch Herr Saccourt (9), deſſen Wahl Einwendungen veranlaſſen ſoll, 
wird von der Regierung im Stiche gelaſſen. — In Cherbourg iſt, 
laut der dortigen „Vigie“, der miniſterielle Befehl eingegangen, für 
13 Schiffe, welche nach Mexico expedirt werden ſollen, auf 4 Mo: 
nate Proviant anzuſchaffen. — Geſtern Vormittag iſt das Geſchwader 
der Panzerſchiffe von Breſt wieder in See gegangen. Die Fahrt 
geht zunächſt nach Liſſabon und von da nach Teneriffa. 

[Aus der Preſſe.] Die Perſonalveränderungen im kaiſerl. Kabinet ge⸗ 
den den Journalen erwünſchte Gelegenheit, ihre Ideen und Wünſche über 
ewiſſe neue Wendungen der kaiſerl. Politik auszuſprechen, die gleich⸗ 
am als Vorläufer die famoſe „Krönung“ des Gebäudes anbahnen ſollen. 
Von den der Regierung nahe ſtehenden Blättern kommt die „France“ auf 
die Zweckmäßigkeit und folglich Wahrſcheinlichkeit weiterer liberaler Zuge⸗ 
ſtändniſſe von Seiten des Kaiſers zurück. Man müſſe den jüngern Kräften 
die liberale Laufbahn erweitern, damit ſie dieſelbe beträten und ſich dem eben 


ſo edlen als gerechten Ae hen hingäben, die durch das allgemeine Stimm⸗ 


recht beſtätigte nationale Regierungsgewalt zu vertheidigen. „Dem Kaiſer⸗ 


gen heißt es, daß der junge Deſſoir, welcher hier in komischen Rollen 


recht vielen Beifall gefunden, mit 1800 Thalern der College ſeines 
Vaters geworden. Ob von den beiden anderen, jetzt gaſtirenden Da⸗ 
men eine die offene Stelle erhalten wird, iſt noch ebenſo zweifelhaft, 
als ob fie Beide dieſelbe auszufüllen vermögen. Fräulein Augs bur⸗ 
ger hat bisher als Maria Stuart nicht ſonderlich gefallen; Fräulein 
Erhartt aus Wiesbaden iſt als Deborah mindeſtens ebenſo glücklich 


geweſen. 


* 


eines lachenden Chineſen. 


Der Einzug von Renz mit ſeiner Kunſtreitergeſellſchaft iſt für einen 
großen Theil der berliner Urwähler immer ein Ereigniß; namentlich 
der conſervative Sportman, und der mehr Pferde- als Volk liebende 
Junker ſucht in der Manege Troſt gegen die ſcandalöſe Impertinenz 
der Fortſchrittsleute. Am erſten Abende verabfäumt Renz nie, fein 
Beſtes und Neueſtes den Kenneraugen in den Logen vorzuführen, ſeine 
Schulpferde, ſeine neuen Damen, das neue Sattelzeug. Alles hat 
iesmal den ungetheilteſten Beifall gefunden; einen ganz beſonderen der 
kleine Ungar Slezak, der auf ein jagendes Pferd hinaufſpringt, und der 

lown Price, der auf einer 10 Fuß hohen Leiter balancirt und dabei 
als Paganini ſich auf den fünf Seiten der Geige hören läßt. Den 
hoͤchſten Applaus erntet jedoch Batty mit feinen 5 dreſſirten Löwen. 

r beweiſt ſo recht deutlich, wie man wilde Thiere und alſo auch 

lter bis zum Aeußerſten zähmen kann. Er reizt die Beſtien, und 
wenn ſie mit geöffnetem Rachen auf ihn zuſtürzen, genügt ein Wort, 
um ſie demüthig zu ſeinen Füßen zu ſehen und vergnügt darüber, daß 
ſich ihr Gebieter auf fie ſetzt, legt und ftellt. 

Auch den Mimiker Ernſt Schulz wollen wir nicht vergeſſen, der 
als Grimaſſenſchneider in höherer Hinſicht Unbegreifliches leiſtet und mit 
fabelhafter Leichtigkeit feine Physiognomie zu verändern weiß. Schneller 
und beſſer als die reactionären Journaliſten der „Berliner Revue“ und 
der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“, die einſt Demagogen waren, verändert 
dieſer ſonderbare Mann ſeine Natur, und anſtatt eines landestrauern⸗ 
den Urwählergeſichts ſieht man plötzlich zur allgemeinen Heiterkeit das 


Die literariſche Production iſt feit lange ſchon in Folge der Alles 
aufſaugenden Politik eine ſo dürftige, daß man auf Erſcheinungen von 
mehr als gewoͤhnlicher Art mit beſonderem Vergnügen hinweiſt. Als 
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reich“, fo lautet der ſtolze Schluß des Artikels, „deſſen ſtarke Politik weder] haben, 


die Controle noch die Discuſſion an fürchten hat, wird niemals die Mitwir⸗ 
kung auserleſener Geiſter und aufrichtiger Hingebung fehlen, wenn es ferner⸗ 
bin auf der liberalen Bahn verharrend, aus dem dernünftigen freiheitlichen 
8 jene Entwicklung des öffentlichen Lebens und jenes Aufblühen der 

eiſter und Ideen hervorgehen läßt, durch welche große Männer und große 
Bürger geſchaffen werden.“ Deutlicher ſpricht der „Temps.“ Er behandelt 
die von ihm ſchon früher aufgeſtellte Frage, ob es zur Rückkehr zur mini⸗ 
ſteriellen Verantwortlichkeit eines neuen Plebiscits bedürfe, oder ob ein ein⸗ 
faches kaiſerliches Decret für eine ſolche Veränderung genüge. Seit einigen 
Tagen war die Frage von neuem wieder von der „France“ und der „Preſſe“ 
aufgenommen worden. Herr Girardin hatte verlangt, man möge dem Art. 44 
der Verfaſſung einige Worte mittelſt eines Senakus⸗Conſults hinzufügen, 
welche den Miniſtern wieder die Thür der Kammer öffneten, deren itglie⸗ 
der ſie jetzt nicht ſein können. Die „France“ behauptete, es bedürfe keines 
Senatus⸗Conſults, der kaiſerliche Wille genüge zu dieſer Umwandlung. „Wir 
wünſchen“, ſagt der „Temps“, „wie die „Preſſe“, und bereits oft genug ha⸗ 
ben wir es wiederholt, daß die Miniſter ſelbſt ihre Verwaltung vor den Ver⸗ 
tretern der Nation erklären und vertheidigen; aber wir glauben mit der 
„France“, daß ein einfaches Decret ſie heute oder morgen zu dieſem Werke 
berufen kann. Es iſt unnöthig, daß man, um dies zu beweiſen, Citation auf 
Citation häuft und die Hälfte der Artikel der Berfaff 
aufführt. Es genügt, an den einen Text ſich zu erinnern, den gerade Herr 
v. Girardin vergeſſen hat, an den Text des Senatus⸗Conſults, welcher nach 
Wiederherſtellung des Kaiſerreichs am 25. Dezember 1852 die noch republi⸗ 
kaniſche Verfaſſung vom 14. Januar 1852 modificirte. Wenn Hr. b. Girar⸗ 
din das Document geleſen hätte, jo hätte er den Art. 5 gefunden und citirt, 
welcher ſich in folgenden Worten ausdrückt: Die Verfügungen des organi⸗ 
Ken Decrets vom 22. März 1852 können durch Decrete des Kaiſers mobi: 
cirt werden. Was ift nun aber das Decret vom 22. März 1852? Es iſt 
gerade der Akt, welcher die Verhältniſſe des Senats, des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers zu dem Präſidenten der Republik und dem Staatsrathe regelt und die 
organiſchen Bedingungen ihrer Arbeiten feſtſtellt. Kraft dieſer Anordnung 
der revidirten Verfaſſung iſt es denn geſchehen. daß einfache Decrete die Ver⸗ 
änderungen von 1860, 1861 und 1863 an den Verhältniſſen zwiſchen Kam⸗ 
mer und Regierung veranlaßt haben. Nichts hindert das Staatsoberhaupt 
weiter zu — und im Palaſte Bourbon wieder die Miniſterbank aufzurich⸗ 
ten. Nicht allein im Fackum, ſondern ſelbſt von Rechts wegen kann mithin 
der Kaiſer in dieſer Sache alles thun.“ — „Siecle“ fängt nachträglich an, 
eine andere und beſſere Anſicht über das leipziger Jubilaumsfeſt zu gewin⸗ 
nen. „Die Sitzungen des Nationalvereins“, jagt Tarile Delord in dem heu⸗ 
tigen Tagesbericht, „haben bewieſen, daß ſo viele ausgezeichnete Männer 
nicht nach Leipzig gekommen waren, um einen Akt der in a ae gegen 
eine benachbarte Nation zu begehen, ſondern 8 um ein abermaliges 
Zeugniß für die deutſchen Einheits⸗ und Freiheitsbeſtrebungen abzulegen.“ 

[Von der Börfe) Kleine Münze für Billault, nennt der pari⸗ 
fer Witz die drei Vicepräſidenten des Staatsraths, die ernannt find, 
um den einen mächtigen Redner, den jetzt das Grab umſchließt, zu er⸗ 
ſetzen. Die Börfe jedoch und die Intereſſenpolitiker überhaupt, haben 
jetzt andere Sorgen. Es ſcheint nicht mehr zweifelhaft, daß dem pe⸗ 
tersburger Kabinet gegenüber eine Verſtändigung der drei Mächte er⸗ 
reicht iſt. Die Angſt vor Verwickelungen, die Europa einen großen 
Krieg bringen könnten, hat daher reichen Stoff, ohne der däniſchen 
Sache zu gedenken, die eine bedenkliche Kriegsgefahr ebenfalls ſehr nabe 
legt. Vergebens wartet man noch auf die verſprochene Widerlegung 
des Gerüchts, daß Fould Anleiheprojecte habe. Im Gegentheil lehrt 
die Haltung des Geldmarktes, daß das Kapital ſich auf eine ſolche 
Eventualität rüſtet. Unerfreuliche Vorfälle, wie die Deconfitüre der 
Escomptebank in Straßburg und die Stockungen des Comptoirs in 
Colmar, führen dem geängſteten Gemüthe des Börſenmannes das Ge⸗ 
ſpenſt einer die „großen Inſtitute“ erſchütternden Kataſtrophe vor. Wie 
kann die Stimmung da anders als trübe ſein? Auch die Bank ſoll 
in ihren Baarmitteln wieder ſtärker in Anſpruch genommen ſein und 
das Gleichgewicht ihrer Poſition in Frage geſtellt glauben. 
(B.⸗ u. H.⸗3.) 
Niederlande. 


[Haag, 21. Okt. lunabhängigkeitsfeier.] Der 17. Novem⸗ 
ber ſoll als Gedenktag der vor 50 Jahren wiedererlangten Unabhän⸗ 
gigkeit Niederlands gefeiert werden, und man beabſichtigt, den Grund⸗ 
ftein zu einem Denkmale für Hollands erſten König und für die Män⸗ 
ner, die ſich in jenen Tagen an die Spitze der Bewegung geſtellt ha⸗ 
ben, in hieſiger Stadt zu legen. Die Geldbeiträge zu dieſem Denk⸗ 
male bleiben übrigens weit unter der Schätzung, weil das Comite 
hauptſächlich aus ſolchen Leuten beſteht, die dem gegenwärtigen Stre⸗ 
ben nach Freihandel und freier Induſtrie ſchroff entgegenſtehen und 
eben deshalb Wilhelm J. über die Maßen vergoͤttert haben. Inzwi⸗ 
ſchen werden zur gottesdienſtlichen und bürgerlichen Feier jenes Tages 
die umfangreichſten Vorbereitungen getroffen. 


Großbritannien 


* London, 21. Okt. [Die Nachrichten aus Japan] (ſehe 
unter Japan) haben hier wenig Freude hervorgerufen. Man fürchtet 
ein Seitenſtück zum chineſiſchen Kriege und ſagt ſich dabei, daß nach 


ung vom Januar 1852 


— 


— — 


dieſes Volkes gar nicht zu denken iſt. Die „Poſt“ ſchreibt darüber: 
„Dieſe kleinen Kriege, zu denen wir uns von Zeit zu Zeit in den fern⸗ 
en Regionen des Erdballes gezwungen ſehen, ſind immer unangenehm und 
aſt immer gewinnlos. Es wäre ein Irthum zu wähnen, daß der mächtige 
aimion, deſſen Stadt wir zerſtört haben, allein ſtand. Die traditionelle 
Politik der Abſperrung gegen die Fremden hat noch zahlreiche Anhänger un⸗ 
ter den eingebornen Fürſten, und Satſuma iſt nur der Vertreter einer Klaſſe, 
die wir bezwingen oder gewinnen müſſen, ehe wir hoffen können, mit Japan 
in Frieden Handel zu treiben. Der erſte Gedanke des Leſers wird ohne 
Zweifel ſein, wo dies Alles enden ſoll? Den Schiffen und Hafenſtädten könn⸗ 
ten wir in einem Seekriege unſäglichen Schaden zufügen. Aber dies wäre 
auch Alles. Es iſt zweifelhaft, ob ſelbſt die Drohung, Japans Hauptſtadt 
zu vernichten, auf das Volk im Innern und auf die Daimios den geringften 
Eindruck machen würde. Falls es zweckdienlich ſcheinen ſollte, den Krieg ins 
nnere der I zu ſpielen, ſo wäre eine Expedition erforderlich, von deren 
röße man ſich nicht leicht einen richtigen Begriff machen kann. Nach dem 
Geſchick zu ſchließen, mit welchem die Vaſallen des Fürſten Satſuma ihre 
Strandbatterien bedient haben, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß in den 
Operationen gegen eine Landmacht ale Talent ſich zeigen würde. Es ift 
unbe erben, daß die Daimios durch Zuſammenwirken ſehr zahlreiche und 
wohlbewaffnete Heere ins Feld ſtellen können, und ſolche Heere zu bezwingen, 
müßten wir den Krieg in ſehr großem Maßſtabe führen. Cui bono? wird 
natürlich das Publikum fragen.“ 


Sehr ähnlich lautet das Raiſonnement der „Times“; dennoch ſind 
beide Blätter einig, daß der „Schutz der engliſchen Handelsintereſſen“ 
keine Wahl laſſe. Alſo vorausſichtlich — Krieg. 

[Parlamentariſches.] Zwei Parlamentsſitze ſind wieder durch 
den Tod ihrer bisherigen Inhaber erledigt worden. Der Vertreter der 
Stadt Oxford, der liberale James Haughton Langſton, und der Ver⸗ 
treter von Windſor, der liberal conſervative George William Hope, ſind 
geſtorben. — Der Wahlkampf in Barnſtaple, in deſſen Vertretung 
durch den Tod des liberal⸗conſervativen George Potts eine Vacanz ein⸗ 
getreten war, hat den Sieg des Kandidaten der liberalen Partei, Mr. 
Thomas Lloyds, zur Folge gehabt. 


Ruf land. 


uUun ruhen in Polen. f 

# # Warſchau, 22. Okt. [Einſtellung der Ausgabe 
von Reiſepäſſen. — Niederlage 
Ruſſificirende Beſtrebungen.] Heute Früh iſt der Commiſſion 
des Inneren der Befehl zugegangen, die Ausgabe von Reiſepäſſen nach 
dem Auslande einzuſtellen. In Folge deſſen ſind auch ſolche Päſſe 
zurückgehalten worden, zu deren Exlangung die betreffenden Perſonen 
alle die mühſamen und vielfachen Formalitäten bis ins letzte Stadium 
erfüllt hatten, und heute zur Abnahme der Päſſe in die Commiſſion 
kamen. Ob dieſes Verbot alle Perſonen ohne Ausnahme, oder ob zu 
Gunſten ſolcher Kategorien für die früher ſelbſt unter dem ſtrengen 
Paßregime Nicolaus Erleichterungen zu gelten pflegten, für Kaufleute 
z. B. auch diesmal ſolche Erleichterungen gelten ſollen, geht aus dem 
erſten Verbot nicht hervor, und hat ſich der Oberdirektor der Commiſ⸗ 
fion des Inneren zum General Graf Berg begeben, um nähere In⸗ 
ſtruktionen in dieſer Sache einzuholen. Dieſe Inſtruktionen werde ich 
wohl morgen ſchon erfahren. — Geſtern Nachmittag iſt auf der Podwal⸗ 
Straße eine in voller Thätigkeit begriffene, revolutionäre Schriften 
druckende lithographiſche Anſtalt entdeckt, und ſind die fünf dabei be⸗ 
ſchäftigten Perſonen feſtgenommen worden. Der berüchtigte Commiſſär 
Drozdewicz hat dieſe Entdeckung gemacht. — Von ſonſtigen Neuigkei⸗ 
ten iſt nichts zu melden, wenn man nicht mit Gerüchten ſich beſchäf⸗ 
tigen will, die durch nichts verbürgt ſind. So z. B. erzählt man 
heute, daß die Stadt Pinczow, in deren Nähe vor drei Tagen ein 
Treffen zum Nachtheil der Ruſſen ſtattgefunden haben ſoll, hinterher 
von dieſen niedergebrannt worden ſei. — Der „Dziennik“ giebt die 
ſchon gemeldete Nachricht von der am 14. d. M. erlittenen Niederlage 
der Inſurgenten unter Orlik im mlawer Kreiſe, heute etwas ausführ⸗ 
licher. Es ſeien nach dieſer Mittheilung 600 Polen geweſen, welche 
außer Orlik noch ein Pole, Zameczek, ein Franzoſe, Gauchetauf, und 
ein Italiener, Lencizza geführt hätten. Es ſeien den Inſurgenten 100 
getödtet, 26, unter ihnen Orlik, gefangen, 70 Carabiner und 18 Pferde 
weggenommen worden. Ruſſiſcherſeits ſollen 2 Compagnien Infanterie, 
50 Koſaken und 30 Grenzreiter gekämpft, und ſollen ſie nur 2 ver⸗ 
wundete Koſaken und 2 getödtete Pferde gehabt haben. — Als eine 


Der 


der neuen ruſſiſteirenden Beſtrebungen ift ganz richtig eine, an und für 


ſich unweſentliche Veränderung im „Dziennik“ beobachtet worden. 
Dieſes Blatt hatte ſeit ſeinem Entſtehen durch Wielopolski das Dalum 
nach dem neuen Kalender am Kopfe der Zeitung, während das Da⸗ 
tum alten Stils ſeitwärts angebracht war. Seit einigen Tagen iſt an 
die Stelle des neukalenderigen (polniſchen) Datums das alte, ruſſiſche 
getreten, und Erſteres im Kleineren beigegeben. Es iſt dieſes ein kleines 


den Proben von Muth und Geſchicklichkeit, die die Japaneſen abgelegt! Proͤbchen von der dem Königreiche zugedachten Autonomie. 


achtete und liebte Jeder als einen der gefälligften und liebenswürdigſten 


That mußte ohne Zaudern geſchehen. Wenn auch nicht jeder einzelne 


Menſchen; die erſten Künſtler Deutſchlands ſtanden feit länger denn Gemeine unter den Sachſen fo fühlte und dachte, ihre Anführer, denen 


dreißig Jahren mit ihm in geſchäftlicher und perſönlicher Verbindung, 
ſo daß der nun herausgegebene Nachlaß Teichmann's für die Literatur⸗ 
wie Theatergeſchichte eine der werthvollſten Bereicherungen bildet. S.⸗W. 


Der Uebertritt der Sant en er Schlacht bei Leipzig. 
Na u e. 

Unter Reynier ſtanden die Sachſen, deren Befehlshaber v. Zeſchau 
hieß. Das Fußvolk führten Generalmajor von Ryſſel und Oberſt von 
Brauſe. Am Morgen des 17., als fie von Eilenburg ausgerückt 
waren, betrug ihre Stärke genau 143 Anführer und 4404 Gemeine; 
davon war jetzt ein Theil in Leipzig. Ihre hieſige Stärkeanzahl dürfte 
unter 4000 Mann geblieben ſein. Sie hatten 19 Geſchütze bei ſich. 
Wahrend des Marſches am 17. nach Paunsdorf redete ſie Zeſchau, wie 
man in des Schlachtfelds Nähe gekommen, flüchtende Franzoſen ſah, 
an: „Wir werden in dieſen Tagen im eigentlichen Sinn für unſern 
König fechten; er iſt in Leipzig. Jeder treue Sachſe hat alſo Urſache 
alle ſeine Kräfte doppelt anzuſtrengen, um ſeine Pflicht zu erfüllen!“ 
und brachte ein Lebehoch auf ſeinen König aus. Er war überzeugt, 
daß „ein guter Geiſt die ganze Maſſe beſeelte“. Der Geiſt war beſſer 
als Zeſchau dachte. Wir wiſſen, daß einzelne ſächſiſche Soldaten, ja 
eine ganze Fahne bereits die Reihen der Franzoſen verlaſſen und auf 
die deutſche Seite übergetreten waren, um für das gemeinſame Vater⸗ 
land aller Deutſchen ihre Kräfte einzuſetzen. Wir wiſſen auch, daß 
unaufhörlich Mahnungen aus dem Lager der Verbündeten ans Ohr 
der ſächſiſchen Soldaten drangen, doch endlich als deutſche Männer zu 
handeln, doch endlich von der Schmach und Schande ſich loszumachen, 
Deutſchland zu bekämpfen. Und wirklich war das eine Schmach, und 
wurde auch von den Sachſen gefühlt. Sollten ſie etwa aufhören 
Deutſche zu ſein, weil ſie Sachſen waren? Schon längſt wankten fie, 
doch zu einem großen Entſchluß waren fie noch nicht gelangt. Wie 
ſchwer war es doch, den Fahneneid, wenn auch einen auferlegten Schwur, 
doch immer einen Schwur zu brechen! Was in der Seele daͤmmerte, mußte 
erſt allmählich reifen. Die Franzoſen plünderten und plagten ihre Landsleute, 
die Sachſen, ſchonungslos. Wie ihre Heimath zertreten und verwüſtet ward, 


eine ſolche iſt namentlich der jetzt von Dingelſtedt herausgegebene Nachlaß hatten ſie täglich vor Augen. Und was ſollte nun werden? Sollten ſie 


es alten Hofraths Teichmann zu bezeichnen, welcher eine Generation 


= indurch das wahre Factotum am hieſigen Schauſpielhauſe war. Ihn 
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nach der Schlacht den Franzoſen nachziehen, ihr Vaterland verlaſſen ? Es 
wäre ihr verdientes Schickſal geweſen. Der Entſchluß ward reif. Die 


ja die Sorge für die Gemeinen oblag, erwogen das alles. Auch die 
Gemeinen hatten längſt gemurmelt und geklagt. Sie waren erbittert 
auf die Franzoſen, und ihre Anführer wußten es recht gut. Sie woll⸗ 
ten nicht, wie nachmals einer von ihnen ſich ausdrückte, „an eine aus⸗ 
ländiſche Nation verſalbadert, verkauft und verrathen werden.“ Manche 
unter ihnen wußten freilich nicht, um was es ſich handelte, was vor⸗ 
ging, ſondern fochten blind. In einem jener großen Widerſtreite der 
Pflichten, in denen nur die hoͤchſten Geſichtspunkte den Ausſchlag geben 
ſollten, in denen die Stimme des eigenen Gewiſſens entſcheiden muß, 
befanden ſich die Sachſen, und gewiß waren ihre Herzen ſchwer be⸗ 
kümmert. Außerdem war es eine gefährliche Sache, aus dem bisherigen 
Verhältniß herauszukommen. Denn die Feldherren keilten in gerecht⸗ 
fertigtem Mißtrauen ihre Hilfsvölker zwiſchen franzöſiſche Truppen ein. 
Reynier ſelbſt, ein wohldenkender und von ſeinen ſächſiſchen Untergebe⸗ 
nen ſehr geachteter Mann, begriff das Mißliche ihrer Lage, und han⸗ 
delte richtig und würdig. Bereits am 16. Oktober, als er noch in 
Düben ſtand, ſchickte er einen ſächſiſchen Anführer von Schreibershofen 
nach Leipzig, dem er außer einer Meldung an Napoleon auftrug, dem 
Könige von Sachſen zu ſagen: „Daß, falls er über feine Truppen zu 
verfügen wünſche, Reynier dem Befehl nachkommen, und ſie, vielleicht 
nach Torgau, entlaſſen wolle.“ Er gab dem König ſogleich den Aus⸗ 
weg an die Hand. Der König aber beließ alles beim Alten. 
Reynier hatte redlich gethan, was in feiner Macht ſtand; wahrſcheinlich 
legte auch feine Meldung an den Kaifer, die Mißſtimmung der Sach⸗ 
ſen unumwunden dar, denn in der Nacht zum 18. kam Napoleons 
Befehl, die Sachſen nach Torgau zu ſchicken, zu dieſer Zeit war es 
aber nicht mehr ausführbar. Einige höhere Anführer der Sachſen 
wußten um Reyniers Schritt. Die ſächſiſchen Anführer tauſchten im 
Laufe des 17. untereinander ihre Gedanken und Meinungen aus, und 
beredeten ſich noch am Vormittag des 18. Nicht als Einzelne, ſon⸗ 
dern zuſammen, geſchloſſen, gemeinſchaftlich als ſächſiſches Heer wollten 
ſie handeln. Sie wünſchten ihrem König nicht abtrünnig zu werden, 
da ſie ihm geſchworen hatten, und er, als Menſch, gutartig und von 
den Sachſen allgemein geachtet war. 

Der Uebergang der Sachſen begann abtbeilungsweiſe. Der Bor: 
poſten in Heiterblick war längſt übergegangen. Die Reiter hatten den⸗ 
ſelben Willen; fie befanden ſich ohnehin in einer ſehr mißlichen Lage, 


an eine leichte, mit wenig Opfern zu erfaufende Niederwerfung 


der Inſurgenten. — 


RB), 


Krakau, 22. Okt. So eben erhalte ich die verbürgte Nachricht, 
daß der Inſurgenten⸗General Czachowski den Ruſſen bei Staszow am 
21. d. Mts. eine große Niederlage beibrachte. Die Streitkräfte der 
Ruſſen ſind nicht bekannt, doch dürften in dieſem Theile der Wojwod⸗ 
ſchaft Sandomir bedeutende Truppenmaſſen ſtehen. Durch k. k. öfter: 
reichiſche Patrouillen wurden am 17. d. Mts. 80 Zuzügler zu Wali⸗ 
gorski's Corps mit einer bedeutenden Anzahl Waffen aller Gattungen, 
Monturſtücken und 20 Pferden aufgegriffen. ; 

Stanislaus Zamojski, der Sohn des bekannten Andreas Zamojsfi, 
fol, dem „Wilnaer Kurier“ nach, in die Verſchwörung gegen das 
Leben des Grafen Berg verflochten ſein und dürfte ſeine Verurtheilung 
in der nächſten Zeit erfolgen. (W. L.) 

Aus Volhynien geht die Nachricht ein, daß Druzbacki, der vor 
einigen Monaten mit Papieren und Siegeln der Nationalregierung be⸗ 
treten und hernach vom Kriegsgericht zum Tode durch Erſchießen ver⸗ 
urtheilt wurde, aus der kiewer Citadelle mit ſeiner Wache und 16 Sol⸗ 


daten unter Anführung zweier Offiziere entkam. 

Aus dem Lublin'ſchen meldet der „Czas“: Seit einigen Tagen bil⸗ 
dete ſich in den Wäldern des Kreiſes Zamoyski und Hrubieszow wohl unifor⸗ 
mirte und bewaffnete Inſurgenten⸗Abtheilungen; welche Richtung ſie nahmen 
iſt unbekannt. Dieſe neuorganiſirten Schaaren beunruhigten die Truppen 
des Majors Miednikow, der mit 2000 Mann in Janop ſtationirt iſt, von 

welchen aber die fun eingetroffenen Donſchen Koſaken in Folge der langen 
Maͤrſche kampfunfähig ſind. Die Abtheilung des Wierzbicki verlor in einem 
Treffen Son Oktober 20 Mann an Todten und Verwundeten; die Ab⸗ 
theilung des Rucki erlitt ebenfalls einen Verluſt. In beiden Fällen ſoll Ver: 
rath die polniſchen Streiter den Ruſſen in die Hände geliefert haben. 0 
der esch Woywodſchaft leiſtet die National⸗Gendarmerie vortreffliche 
Dienſte. Behufs der Steuereintreibung entſenden die Ruſſen zahlreiche Mi⸗ 
litär⸗Abtheilungen; eine ſolche kam nach Kraszow, geführt von einem dorti⸗ 
en Einwohner, den man am nächſten Tage im Fluſſe als Leiche fand. — 
Beer meldet „Czas“: Am 21. d. Mts. fol eine Abtheilung des Chmie⸗ 
inski im on in der Gegend von Secymin mit den Ruſſen gekämpft 
haben, das Reſultat iſt bis jetzt unbekannt. Ein zweite Mittheilung läßt die 
Polen im Sandomirſchen ein Treffen beſtehen, worüber jedoch Näheres nicht 
vorliegt. Im kaliſcher Gubernium ſtreifen kleine Abtheilungen in verſchie⸗ 
denen Gegenden umher. So ſoll am 17. eine Schaar nach Blaſchka einge⸗ 
rückt ſein, um die Regierungskaſſe zu nehmen, die aber ſchon Tages vorher 
von den Ruſſen entführt war. Im Plockiſchen ſoll am 14. d. Mts. in der 
Nähe von Lubowicz zwiſchen der Abtheilung des Oslik und der ruſſiſchen 
Beſatzung aus Mlawa ein Treffen ſtattgefunden haben, bei welchem nach dem 
ruſſiſchen Bulletin der Polenführer gefangen genommen wurde. Dieſe Nach⸗ 
richt dürfte ſich n ebenſo wenig beſtätigen, wie die von der Gefangen⸗ 
nehmung des Mackewicz. Wie „Gas. behauptet, halten ſich die Polen für 
ſtark genug, den Kampf auch ohne ausländiſche Hilfe fortzuſetzen. Als Be⸗ 
weis dafür, daß die Stellung der Ruſſen ernſtlich bedroht iſt, gelte die 
neueſte Truppenſendung an die galiziſche Grenze; es handle ſich dabei nicht 
ſowohl um Concentation eines Obſervationscorps von 50,000, als um Ge: 
winnung neuer Kräfte gegen die Aufſtändiſchen, die ſich indeß an den ver⸗ 
ſchiedenſten Punkten des Landes vermehren und organiſiren. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 9. Oktbr. [Vom Kaukaſus.] An der 
eirkaſſiſchen Küſte ſollen noch immer Waffen und Munition in kleinen 
Quantitäten gelandet werden. Es ſcheint jedoch, daß trotz dieſes Bei⸗ 
ſtandes die tapferen Bergvölker zu verzweifeln anfangen, und wie ich 
aus zuverläſſiger Quelle höre, haben ſehr viele Häuptlinge ſich den 
ruſſiſchen Behörden unterworfen. Rußland macht der Pforte lebhafte 
Vorſtellungen wegen jener Waffenladungen, welche erſtere doch nur 
ſchwer verhindern kann. (Times.) 
Konſtantinopel, 15. Okt. [Die Waffenſendungen nach 
Eirkaſſien. — Proteſt Rußlands.] In einem meiner letzten 
Berichte zeigte ich Ihnen den glücklichen Erfolg einer Waffen: und 
Munitionsexpedition nach Cirkaſſien an, nun bin ich in der Lage, Ihnen 
mitzutheilen, daß, auch ein zweiter Waffen: und Munitionstransport 


glücklich in Vardana gelandet wurde, der Dampfer wurde zwar von 
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Kaukaſus zurückkehren und die Leitung der Organiſation führen, 
man ſieht es ein, daß Naib der Einzige ift, der die Cirkaſſter zu be⸗ 
fehligen und zuſammenzuhalten im Stande wäre, und andererſeits auch 
den Europäern Schutz und Sicherheit gegen Habgier oder Verrath 
gewähren kann. Daß Rußland über dieſe Expedition ernſtlich aufge⸗ 
bracht iſt, beweiſt eine telegraphiſche Depeſche, welche der hieſige chargé 
d’affaires, Herr Nowikoff, dieſer Tage von Petersburg erhielt und 
unſerem Miniſter des Auswärtigen zur Kenntniß brachte. Das ruſſiſche 
Cabinet macht die Pforte auf die Gefahren aufmerkſam, welche durch 
die Anerkennung Polens als kriegführende Macht einerſeits, andererſeits 
aber durch die Verletzung der Neutralität und das ſtillſchweigende Ge⸗ 
währenlaſſen der Waffenerpeditionen nach Cirkaſſien für die Türkei ev: 
wachſen, indem die Wiederholung ſolcher die Polen ermuthigenden 
Handlungen unausweichbar einen Bruch mit Rußland zur Folge haben 
werde. Obgleich dieſe Drohungen nicht verfehlt haben, auf unſere Mi⸗ 
niſter Eindruck zu machen und die Herren ſich beeilten, zur Begrüßung 
des Zaren den Dary⸗Choura⸗Präſtdenten Osman Paſcha, eine den 
Ruſſen grata persona nach Odeſſa zu ſenden, ſo werden doch die 

affenerpeditionen nach Cirkaſſien nicht eingeftellt, denn der Sultan 
und ſeine Mutter intereſſiren ſich für die Sache viel zu lebhaft, als 
daß die Miniſter es wagen dürften, hindernd aufzutreten. (Wand.) 

Amerika. 

St. Domingo. [Der Aufſtand.] Die „Correſpondencia“ 
vom 17. bringt folgende Nachrichten: Die 1300 Mann ſtarke Colonne 
des Oberſt Cappa, welche alle Hinderniſſe beſiegte, die ihr die Inſur⸗ 
genten entgegenſetzten, iſt bis Santiago de los Caballeros gelangt; dort 
traf ſie ein im Augenblick, als der Brigadier Buceta faſt nicht mehr 
im Stande war, ſich zu vertheidigen. Die beiden vereinigten Truppen⸗ 
theile ſchlugen den Feind, tödteten ihm viele Leute und machten fieben: 
zig Gefangene. Die Lebensmittel fehlten vollſtändig. Der Brigadier 
Buceta und Oberſt Cappa beſchloſſen, ſich auf Puerto Plata zurüd: 
zuziehen, um ſchleunig mit vereinten Kräften die Operationen zu 
beginnen und die Empörung zu erſticken, welche ſich Cibaro's 
und eines Theiles des Nordens bemächtigt hatte, aber ſich weder 
auf den Oſten noch auf den Süden erſtreckt. Da die Zuſam⸗ 
menziehung von Streitkräften in San Domingo befohlen wor⸗ 
den war, ſo wartet General Santana mit ſeiner Colonne in Monte⸗ 
plata, 9 Stunden von der Hauptſtadt, auf Befehle. Der General: 
Capitän von Cuba hatte 9 Bataillone geſchickt und alles nöthige Ma: 
terial. Puerto Plata iſt von dreien unſerer Kriegsſchiffe bombardirt 
worden. Ungeachtet der Betheuerungen der Republik Haiti, hat man 
Grund zu argwöhnen, daß ihre Ehrlichkeit mehr ſcheinbar als wirklich 
exiſtirte. — Die „Epoca“ vom 17. d. ſagt über dieſelben Ereigniſſe, 
daß die von den Spaniern erlittenen Verluſte, als ſie den General 
Buceta herausgeſchlagen haben, welcher von Negern eingeſchloſſen war, 
beträchtlich geweſen ſeien, die Zahl der Getödteten und Verwundeten 
wird über 200 geſchätzt. Die Kirche iſt das einzige, nicht in Brand 
geſteckte Gebäude in Santiago und Caballeros. Es herrſchte ſelbſt in 
San Domingo eine gewiſſe Unruhe. In einem Cafc entdeckte man 
eine Verſchwörung; die Carabiniere haben die hauptſächlichſten Auf: 
wiegler verhaftet, welche nach Puerto Rico gebracht werden ſollen. 

Aſfien. 
Japan. [Krieg.] Die „Times“ bringt folgende amtliche 
Depeſche über die letzten Ereigniſſe in Japan: 
Auswärtiges Amt, 20. Okt. 


Folgendes aus Kairo, 19. Okt., 3 Ai 40 Minuten Nachmittags, datirte 
Telegramm des Agenten und General-Confuls Ihrer Majeſtät in Egypten 


iſt eingetroffen: a 
apan, durch das Schiff Mooltan. 


Nachrichten aus 5 
Sonnabend, 15. Auguſt. Nachdem jede Hoffnung auf Unterhandlungen 


zwei ruſſiſchen Kreuzern einige Zeit verfolgt, führte aber in der fol⸗ vorüber war, nahm die Flotte ihre Stellung Kagoſima gegenüber ein und 


genden Nacht ſeine Verfolger dadurch irre, 


Tuabs nahm. Während nun die Ruſſen den nächſten Morgen vor] die 
Tuabs lauerten, landete Capitän Magnan, der die Expedition leitete, gen gebracht 
glücklich vor Vardana; mit dieſer Expedition gingen mehrere Polen, Die Capitaine 
Franzoſen, Italiener, ja ſogar ein paar Engländer als Freiwillige. | und denſelben Schuß getödtet. 9 Uhr Abends. 


Unter den Mitgegangenen ſind mehrere Profeſſtoniſten, zwei Monta⸗ 
niſtiker und ein Ingenieur, Alle mit den nöthigen Inſtrumenten und 
Waffen wohl verſehen. An Präciſionswaffen find nun in Cirkaſſien 


daß er ſeine Richtung gegen | rüftete ſich zum Gefecht. 


Zwei Strand⸗Batterien eröffneten ihr Feuer auf 
Flotte und dieſe erwiderte daſſelbe. Bei Einbruch der Nacht ſtand die 
Stadt an verſchiedenen Stellen in Brand. Drei Fort wurden zum Schwei⸗ 
Unſer Verluſt beſtand aus 11 Todten und 39 Verwundeten. 
Josling (vom Euryalus) und Wilmot wurden durch einen 

Die ganze Stadt ſteht in 
Flammen. 


Sonntag, 16. Auguſt. Die Flotte feuerte auf ſämmtliche Batterien. Die 
be Stadt if eine Trümmermaſſe, Palaſt, Factoreien, Arſenal ꝛc. Drei 
ampfer Satſuma's wurden vollſtändig zerſtört. Die Strand⸗Batterien 


angelangt: 9 gezogene Kanonen mit 30,000 Ladungen verſehen, wurden, wie man hört, gut bedient. 
150 Revolver und 3400 Minié⸗Büchſen. Eine dritte Expedition wird ¶k k; ñ́ 


wieder vorbereitet, und da die Unternehmer kein Geheimniß aus ihrem 
Vorhaben machen, ſo glaube ich auch keine Indiskretion zu begehen, 
indem ich von der Sache ſpreche. Mit dieſer dritten Expedition ſoll 


Provinzial - Beitung. 


ds Breslau, 24. Okt. [Die Wahlmänner der liberalen Partei 


auch der in Cirkaſſien gefürchtete Naib Mehemed Emin wieder in den] des breslau-neumarkter Wahlkreiſes] waren heute Vormittag in der 


denn] Humanität verſammelt, underwählten Herrn Oberamtmann Mündner 3 m 


R ey 


Vorſitzenden, welcher die Herren Ravens auf Blumenrode, Werther au 
Maſſelwitz und Schäfer ans Neudorf zu Beiſitzern ernannte. Der Bor 
figende leitete ſodann die Verhandlungen mit dem Hoch auf Se. Maj. den 
König ein. In Bezug auf den Wahlakt bemerkte er: Die Urwahlen find 
nun vorüber, und er hoffe, die Wahlmänner werden in Canth ſtehen wie 
Männer. Laſſen wir, fuhr er fort, alle Beeinfluſſungen; die Gegenparte 
ſelbſt muß uns nachrühmen, daß wir Takt bewieſen, die Wahlmänner ſind 
mit vollem Vertrauen gewählt. Diesmal wird bei der Abstimmung der 
breslauer Kreis anfangen, was bekanntlich alternirend mit dem neu“ 
markter Kreiſe geſchieht. Am Mittwoch fand in Neumarkt eine Vorver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher man ſich einſtimmig für die alten Candidaten, 
Herrn Kreisgerichts⸗Director Wachler und Frhrn. v. Gablenz ausfpra 
Es frage ſich nun, ob die gegenwärtige Verſammlung daran feſthalten wolle. 
Vor Eröffnung der Diskuſſion bemerkte Herr Zorn, ob es nicht zweckmäßig 
ei, daß die Fälle, wo Unregelmäßigkeiten, wenn nicht Ungeſetzlichkeiten im 
ahlkreiſe vorgekommen, zur Sprache gebracht werden. Er denke vor a 
an 5 in Scheitnig, wo Graf Goetzen 60 Thaler der Gemeindelaſſe 
5 beliebigen Verwendung angeboten haben ſoll, wenn er Wahlmann werde 
[Dem Schuhmacher Hantke, der ſich am lebhafteſten dagegen ausſprach, ol 
der Graf, nachdem er ſich von der Hilfsbedürftigkeit des Genannten über 
zeugt, noch eine beſondere Vergütigung von 3 Thalern verſprochen haben, 
welche aber von Hantke mit Entrüſtung zurückgewieſen worden ſei. 
Graf Goetzen wirklich zum Wahlmann ee ift, fo beſchloß die Verfammt 
lung, gegen dieſe Wahl Proteſt zu erheben. a 
Nach kurzer Beſprechung erklärte ſich die Verſammlung einſtimmig füt 
die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten Wachler und v. Gablenz! 
eine von Herrn Friedländer beantragte Reſolution bezüglich der Stellver“ 
tretungskoſten wurde ſpäterer Beſchlußnahme vorbehalten. 


Hierauf erſchien Herr Kreisgerichts-Director Wachler in der Verſamm⸗ 
lung, welche ihn herzlich begrüßte. Für den überaus freundlichen Empfan 
dankend, gab er die 5 ab, daß er . bereit ſei, die Wiederwahl 
anzunehmen, wenn ihm die hre und das Vertrauen zu Theil würde. G 
wiſſe ſehr wohl, wie ſchwer es ſei, in der gegenwartigen Zeit ein Mand 
anzunehmen, aber er werde es erfüllen, wie der Kreis es von ihm erwarte. 
Ebenſoſchwer ſei es den Wählern, den richtigen Mann zu finden, denn die 
Verhältniſſe liegen fo, daß ſowohl die Wähler als die Gewählten mit der 
größten Mäßigung, Charakterfeſtigkeit und Sicherheit in politiſchen Dingen 
nach beiden Seiten hin verfahren müſſen. Er wolle bier keine Empfehlungs“ 
rede halten, da er ſich ja einer 5 8 erfreue, an die er blos zu er⸗ 
innern brauche. Seit dem Jahre 1858 habe ihn das Vertrauen des Kreiſes 
mehrmals zum Abgeordneten berufen. Der politiſche Standpunkt, den er 
eingenommen, ergebe ſich aus ſeinen Abſtimmungen; er könne ihn vor Go 
dem Geſetz und jedem Menſchen vertheidigen, weil er aus feiner Ueberzeu⸗ 
gung und aus ſeinem Gewiſſen herkomme. r f 

„Somit bleibe er ganz der Alte, und werde dies auch in Zukunft bethätigen 
mit Achtung vor dem Geſetz, deſſen Handhabnng ihm als Richter obliege, und ö 
Treue gegen den König, den verfaſſungsmäßigen König, dem er ſeit lange 
Treue geſchworen. Dies vertrage ſich aber fer er war als Protokollführer 
der erſten Kammer einer der Erſten, welche den Eid auf die Verfaſſung ge“ 
leiſtet und der hochſelige König Friedrich Wilhelm IV. war der Volksvertte⸗ 
tung dankbar, daß ſie das ſchwierige Werk nach zweijährigem Streite zu 
Stande gebracht. Damals ahnte man nicht, es könnte ſich der Kampf noch 
einmal wiederholen, vielmehr hoffte man, die preußiſche Nation, welche 
ſo treu dem Könige ergeben, werde ſich in Ruhe der Verfaſſung 
erfreuen, und dieſelbe weiter ausbilden, wie es den Zuſtänden angemeſſen. 
— Um ſo ſchwieriger ſei jetzt die Stellung eines Abgeordneten, der nur ad 
hängig von der Treue der Ueberzeugung und der gewiſſenhaften Beobachtung 
der Verfaſſung. Die einzelnen Mitbürger ſtehen einander ſchroff gegenüber 
wie in einem Kriege, und doch ſei es blos ein Kampf des Geiſtes, Einer 
könne ja nur Recht behalten. Er werde die Hand der Vermittelung ni 
zurückweiſen; man möge ihm vertrauen, ler werde auch von dem bisherigen Wege 
nicht weichen, ſondern feſthalten an dem verfaſſungsmäßigen Rechte, gewa 
durch Ueberzeugung und Gewiſſen. Wenn das Recht nicht mehr geltend gemacht 
werden könne, dann ſei es beſſer zu 152.9. aber ſtreiten müſſe man, ſo lange 
die Möglichkeit vorhanden. Schon das A. L. R. geſtatte jedem Staatsbürger, feine 
Meinung, wo es darauf ankommt, zu vertheidigen; ſolches Recht dürfe man 
noch mehr in Anſpruch nehmen in Bezug auf Verfaſſung, die als beſchwo⸗ 
renes Landesgeſetz die Grundſäule des öffentlichen Lebens iſt. Wer an 
der er rüttelt oder fie nicht mehr halten will, den bedauere er. 
Er holte eſt an der Verfaſſung und in dieſem Sinne werde er wirken. 
Die Rede war oft von lebhaftem Beifall begleitet, und unter allgemeinem 
Hochrufe verließ Herr Wachler die Verſammlung. 


Nachdem der Vorſitzende aufmerkſam gemacht, daß in Canth vor der 
Wahl noch eine Vorverſammlung ſtaltinden ſolle, on er die eee 
lung mit einem Hoch auf die große liberale Partei, der bei voller Einigkeit 
der Sieg gewiß ſei. 


Breslau, 24. Oktober. [Tagesbericht.] 


4. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ Predigten gehalten von 
den Herren: Subſenior Herbſtein, Konſiſtorialrath Heinrich Seer Dietrich, 
Hofprediger Dr, Gillet, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Pred. Krifti | 
Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Paſtor Ulbrich 


(Bethanien). 
Senior Penzig, Senior Weiß, Kand. 


1 


Nachmittags⸗ Predigten: 

Sir Pred. Dr. Koch, Paſtor Letzner, Eccl. Kutta, Paſtor 

er. iR 

Einer Verordnung des Stadt⸗Conſiſtoriums zufolge wird diesmal, da der 
31, Oktober auf Sonnabend fällt, die geſtiftete einem pee in allen 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


blick, den Roſſel ergriff. Aufſchub hätte zur Folge gehabt die Sachſen n 


Franzoſen einen Kartätſchenhagel nach, und franzöſiſche Dragoner hie⸗ 


Schluß folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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5 Gouſezung; 5 
Kirchen mit der am Sonntage darauf zu begehenden allgemeinen Reforma⸗ 
tionsfeier verbunden werden. — Auch in dieſem Jahre Hi eine Kirchenkollekte 
am Reformationsfeſte für die ee der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung bewilligt 
worden. Ebenſo wird der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
den Abend des Reſormationsfeſtes feierlich begehen. Deshalb wird Sonn⸗ 
abend, den 31. Oktober, Abends 6 Uhr, in der Kirche zu St. Bernhardin 

Rein Gottesdienſt zu dieſem Zwecke ſtattfinden, bei welchem Paſtor Faber von 
der hieſigen Hofkirche die Predigt halten wird. 

—bb= [Wahl.] In der geſtrigen Magiſtratsſitzung wurde der 
Cand. ev. theol. Herr Kadelbach zum Lector bei St. Bernhardin 
gewählt. 

. [Einführung des neuen Directors Herrn Gädtke 
am königl. Friedrichs-Gymnaſium.] Heut Früh um 10 Uhr 

erſchien von dem Patronate und dem Presbyterium der reformirten 
Gemeinde eingeführt, Herr Director Gädtke im Prüfungsſaale des 
Gymnaſtalgebäudes. Nach Abſingung des Chorales: „Befiehl du deine 

Wege ꝛc.“, hielt der Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Abegg die Einfüh: 
rungsrede, in welcher er nach einem ehrenden Rückblick auf die Amts⸗ 
verwaltung des Herrn Dir. Wimmer der Anſtalt Heil und Segen 
unter der jetzigen Leitung wünſchte, auch die Schüler zu Gehorſam, 
Liebe und Fleiß aufforderte. Hierauf ergriff Herr Gädtke das Wort, 
dankte zunächſt dem Patronate für das ihm bewieſene Vertrauen der 
Uebertragung eines fo wichtigen Amtes, empfahl ſich feinen Mitarbei- 
tern an dem Werke der Bildung der Jugend, um deren Unterſtützung 
er ſie bat, und wandte ſich zuletzt an die Schüler, indem er ihnen 
Milde und Freundlichkeit, aber auch Strenge, wenn ſolche erfordert 
würde, verhieß. Zuletzt ſprach der Directorats-Verweſer Herr Prof. 
Lange im Namen ſeiner Kollegen. 
daß es ihm die wichtige Verwaltung anvertraut, dann aber auch den 
Herren Collegen, daß fie ihn treulich in feinem Walten unterſtützt ha⸗ 
ben, und begrüßte den neuen Vorgeſetzten mit herzlichen Worten und 
bezeichnete den heutigen Tag als einen hoffnungsreichen Feſttag für die 
Anſtalt. Der Pfalm 67: „Gott ſei uns geſegnet ꝛc.“, bildete den 
Schluß. f 

[Se. Hoh. der Herzog von Brannſchweigl trifft morgen Abend 
um 8% Uhr hier ein und ſetzt ſofort mit dem Schnellzuge die Weiterreiſe 
nach Berlin reſp. Blankenburg bit 

„ IlUnterſtützungs⸗Anſtalt für kathol, Elem.⸗Schullehrer⸗ 
Wittwen und Waiſen] Aus der amtlich publizirten Ueberſicht der 
Verwaltungs-⸗Reſultate bei der allgemeinen Unterſtützungs⸗Anſtalt für kathol. 
Elementar⸗Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen in der Provinz Schleſien, für 
das Jahr 1862, entlehnen wir folgende Notizen. Die Anſtaft zählte am 
Schluſſe des Jahres 1862 überhaupt 1975 wirkliche Mitglieder und 693 bei: 
tragspflichtige Adjuvanten. Penſionsberechtigte Wittwen und Waiſen waren 
überhaupt 494, und zwar 414 Wittwen und 80 Waiſen, außerdem aber 74 
penſionsberechtigte invalide Lehrer vorhanden. — Die Geſammt⸗Einnahme be: 
trug 17,958 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf., die Geſammt⸗Ausgabe betrug 17,813 Thl. 
19 Sgr. 4 Pf., mithin blieb 1862 Baarbeſtand 144 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. 
Das Vermögen der Anſtalt überhaupt in 49,526 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. Am 
Schluſſe des Jahres 1861 betrug daſſelbe 39,152 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. Mit⸗ 

hin ergiebt ſich eine Verbeſſerung von 10,373 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. b 

=bb= [Statiftifhes.] Wie ſehr die Steuerkraft unferer Stadt ſeit 

10 Jahren geftiegen, zeigt folgende e 
8 5 


. 
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etrug im Jahre 1862: 
, , u, „ t, 2b 
- Die Realcommunalſteuer 97,184 15 4 189,346 1 10 
> „ Communaleinkommenſteuer . 131,864 17 3 170,586 19 1 
Huündeſten ee 5,517 10 6 8,727 — — 
„ Brennmaterialienfteuer ... 26,568 9 5 36,449 28 10 
Das Einzugs geld. . 5,131 25 — 136,325 27 — 
„ Bürgerrechtsgeldd e exiſtirte nicht 3,543 15 — 
“ „ Mahlſteuer drittel. 36,916 2 7 44,203 16 1 
r 609 15 — 18 
* Wildſt eue 3400 13 4 6,043 13 9 
„ Steuer für fremde Biere. 2,411 2 1 3,236 12 2 
Der Juſchlag zur Braumalzſteuer 22,982 18 1 27828 29 4 
„ 5 „ Mahliteuer . I 99.345 16 — 64,789 22 8 
„ Schlachtſteuer. ’ 54,647 25 6 


7 ” 1 5 8 
lElnquartirung.] In Bezug auf die Frage: „ob die Geiſtli⸗ 
chen und Schullehrer, ferner die zurückgebliebene Familie der ins Feld 
an Militärperſonen und endlich die zur Miethe wohnenden königl. 

eamten im Falle einer Mobilmachung von der Gewaͤhrung des Natural⸗ 
Quartiers befreit ſeien?“ — iſt nach erſtattetem Bericht an das Miniſterium 
öheren Orts Folgendes beftimmt worden: : cr 
Was die Emanation reglementariſcher Beſtimmungen über die Befriedi⸗ 
155 des Quartierbedürfniſſes im Mobilmachungsfalle anbetrifft, ſo iſt mit 
ückſicht auf das Geſetz wegen der Kriegsleiſtungen und deren Vergütigung 
vom 11, Mai 1851, welches im § 16 die Gemeinden, als dem Staate in 
Betreff der Gewährung des Natuüral⸗Quartiers verpflichtet, hinſtellt, im 
2 daran feſtzuhalten, daß der Erlaß derartiger Beſtimmungen in⸗ 
nerhalb der gezogenen Grenzen den Communen obliegt und ein Zutreten 
der Staatsbehörden möglich auf vorkommende Beſchwerdefälle zu beſchrän⸗ 
ken iſt. — Zur Richtſchnur ſolcher Fälle dient Folgendes: 1. Nach $ 3 und 
16 des Geſetzes vom 11. Mai 1851 ift die Gewährung des Naturalquartiers 
für die Truppen während der Dauer des mobilen Zuſtandes der Armee Ge⸗ 
meindelaſt. — 11, In welcher Art die Gemeinde ihre Verpflichtung ers 
füllen und die Mitwirkung der Gemeindeglieder in Anſpruch nehmen will, 
iſt zunächſt ihre Sache. Es kann dies in verſchiedener Art geſchehen: a 
durch Umlegung auf die Häuſer ſchlechthin; dann trifft die Laſt lediglich 
die Hauscigenthümer und bleibt es den Miethern überlaſſen, in Betreff der 
von 8 getragenen Einquartierung ihren Regreß an die n 
zu nehmen. b) Durch Repartition auf die Häuſer reſp. die Wohnun⸗ 
pen in denſelben. In dieſem Falle hört die Laſt auf, eine einfache Real⸗ 
aſt zu ſein und nimmt den Charakter einer gemiſchten Real⸗Perſonal⸗Laſt 
an, welche von dem Beſitzer bes belaſteten Wohnungsraumes pi 
tragen iſt. Dienſtgrundſtücke der Geiſtlichen und Lehrer find in dieſem Falle 
ei und wenn die Menge der Truppen zu deren Mitbenutzung zwingt, ſo 
o kann dies nur gegen Entſchädigung geſchehen; Gleiches gilt hinſichtlich 
der ſerpisberechtigten Militär⸗Perſonen des activen Dienſtſtandes. e) Durch 
Kaſernirung der Truppen und Aufbringung der dadurch entſtehenden Koſten 
im Wege der Communal⸗Beſteuerung. — In dieſem Falle gilt die Beſtim⸗ 
mung: a) Geiſtliche, Kirchendiener und Lehrer ſind na alinen 12 der 
Städteordnung in der Regel eximirt, b) für Beamte gilt das Geſetz vom 
II. Juli 1822. c) Servisberechtigte Militär⸗Perſonen des activen Dienſt⸗ 
Bandes find frei, inſofern fie nicht Gemeindemitglieder find, c) Militär 
Perſonen des Veurlaubtenſtandes find nicht frei. — Wenn behufs 
Erfüllung der Einquartierungspflicht von Seiten der Gemeinde keine wirk⸗ 
iche Communalſteuer erhoben wird, kann auch zu Gunſten der Beam⸗ 
ten der § 3 des Geſetzes vom 11. Juli 1822 nicht angerufen werden. 
„([Zur Wahl.] Der Herr Landrath des breslauer Kreiſes zeigt im 
hieſigen Kreisblatt Folgendes an: „Die Direktion der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
teiburger Eiſenbahn wird am 28. d. M. dem hier um 7 Uhr 15 Minuten 
rüh abgehenden Güterzuge Perſonenwagen zur Beförderung der Wahlmän⸗ 
ner don Breslau nach Canth beigeben. Die ſich als ſolche Legitimirenden 
werden Billets zur Hin⸗ und Rückfahrt zu Tagesbillets⸗Preiſen erhalten, auf 
welche die Rückfahrt entweder mit dem Mittags: oder mit dem Abend⸗Per⸗ 
ſonenzuge erfolgen kann. 
„ [Folgendes Wahlgeſchichtchen] berichtet der „Anzeiger“ 
aus Görlitz: „Ein alter Veteran, der die Schlacht bei Leipzig unter 
ülow im 9. Regiment (Kolberg) mitgemacht hatte, follte nach der 
letzten Wählerliſte in der erften Klaſſe (zu Görlitz) wählen. Seine Stimme 
war die entſcheidende. — Seit 10 Jahren hatte der alte Herr keinen 
ſehnlicheren Wunſch, als dem Jubiläum in Leipzig beizuwohnen, und 
er reiſte hin. Er ſchwelgte dort in einem Meere ſeliger Erinnerungen, 
fand alte Waffengefährten wieder, ſogar ſeinen Vordermann während 
der Schlacht ſelbſt — aber der Gedanke an die Wahl kam ihm nicht 
aus dem Kopfe. Mitten vom Feſtmahle, aus dem vollen Jubel und 
der höchſten Begeiſterung erhob er ſich, ſchüttelte den alten Waffen⸗ 


Zunächſt dankte er dem Patronat, 


Erſte Beilage zu Nr. 499 der Breslauer Zeitung. 


Nachtzug brachte ihn um 9% Uhr Früh nach Görlitz. Angegriffen 
und erſchöpft, wie er war, denn der alte Herr hatte ſich ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren die Anſtrengungen einer Nachtreiſe nicht mehr 
zugemuthet, fuhr er direct in's Wahllocal, wo eben die dritte Abthei⸗ 
lung abſtimmte, und erſt, als er durch ſeine Stimme dem liberalen 
Wahlmanne den Sieg verſchafft, begab er ſich nach Hauſe, in den 
Kreis ſeiner Familie. 

AlMediziniſche h dener Nel Herr Profeſſor Dr, Lebert, wel⸗ 
cher ſeit einigen Tagen von feiner Reife nach der Schweiz wieder zurückge⸗ 
kehrt iſt, wird am 26. Oktober im Hoſpitale zu Allerheiligen die mediziniſche 


Poliklinik wieder eröffnen. 5 i j 4 

A eee Von den jetzt noch im Freien befindlichen Ge⸗ 
wächſen des botaniſchen Gartens verdient ohne Zweifel das meiſte Intereſſe 
eine Reihe von Exemplaren des Wunderbaumes (ruinus), vor dem erſten der 
neu errichteten Treibhäuſer ſtehend. Dieſer Baum iſt ein ſtrauchartiges Ge⸗ 
wächs, hat große tief eingeſchnittene und ſtark gerippte Blätter und zeigt, 
was ihm wohl ſeinen Namen gegeben, zu gleicher Zeit die drei Phaſen des 
Knospens, Blühens und des Früchteanſetzens. Die Blüthe ähnelt ſehr ſtark 
der unſeres Springaufs, nur iſt die Farbe hellgelb, und die Frucht gleicht 
faſt der unſeres Stechapfels. — Im Laufe dieſes Jahres hat der botaniſche 
Garten dadurch eine Vergrößerung erfahren, daß der ihn durchziehende Gra⸗ 
ben links von der Brücke verengt worden und der dadurch gewonnene Ufer⸗ 
raum iſt zu einer Anlage für officinelle und techniſch wichtige Pflanzen be: 
nutzt worden. t 4 

1 * ee delt den i Aus Poſen meldet die dortige „Oſtd. Ztg.“: 
In jüngſter Zeit finden täglich Verladungen per Bahn von Kraut nach der 
Provinz Schleſien ftatt, von dem das Meiſte nach Breslau geht und von 
den dortigen Händlern in unſerer Umgegend in beträchtlichen Quantitäten 
gekauft wird. Es kann dies als Seltenheit betrachtet werden, 
Mißernte dieſes Artikels in Schleſien ihre Erklärung findet. f 

[Von der Oder.] Um die allzuſtarke Strömung auf der rechten 
Seite des Oderbettes noch mehr in die Mitte zu leiten, iſt in dieſem Jahre 
faſt ununterbrochen an der Reparatur und Vergrößerung der Buhnen bis 
zum ſogenannten Strauchwehre gearbeitet worden und es dürfte die Solidität 
dieſer Waſſerbauten nichts zu wünſcheu übrig laſſen. Jede Lage der Senk⸗ 
ſtücke iſt erſt durch eingetriebene Keile mit der untern verbunden und durch 
Steine beſchwert; die oberſte Lage iſt mit eingeſtampftem Kies bedeckt. Die 
Spitzen der Buhnen reichen jetzt weiter als früher in die Oder und beſtehen 
aus dicht neben und übereinander gelegten Steinen. Zu den Senkſtücken 
ſind großentheils die Weiden aus dem Werder an der Oder benutzt worden, 
während die Steine anderweitig per Kahn an die Bauſtelle gebracht und 
gleich von da aus mittelſt Bretter, auf denen ſie vom Kahn aus geſchoben 
werden können, an paſſender Stelle verſenkt worden. 

ee ee hen Unſere Stadt vergrößert und verſchönert ſich; 
das erſieht man aus der ſteigenden Zahl und Eleganz der Schau⸗ 
fenſter. Die Gasbeleuchtung, welche die reich ausgeſtatteten Läden 
Abends erhellt, iſt glänzend; am prachtvollſten erſcheint das Licht in den 
Schaufenſtern, wo es in wohlberechneten Arrangements die koſtbarſten und 
feinſten Artikel ſo deutlich wie am Tage erblicken läßt. Eine neue eigen⸗ 
thümliche Art der Beleuchtung hat die bekannte Modewaaren⸗Handlung don 
Schleſinger und Milchner, Ohlauerſtraße im „weißen Adler“, einge: 
richtet. Dort ſchimmern allabendlich zahlloſe Gasflämmchen, welche die Li⸗ 
nien der Schaufenſter garniren und ein ſo hell ſtrahlendes intenſives Licht 
erzeugen, daß es die ee der Vorübergehenden feſſelt, und Vielen 
die Frage entlockt, wem wohl dieſe brillante Illumination gelten mag. Das 
Arrangement erreicht alſo in jeder Hinſicht ſeinen Zweck und dürfte bald all⸗ 
gemeinere Nachahmung finden. 5 

I [Rotterie.] Bei der diesmaligen Ziehung iſt unfere Provinz vom Glücke 
wenig begünſtigt worden. Sämmtliche bis jetzt herausgekommenen großen Ge⸗ 
winne ſind den übrigen Landestheilen unſerer Monarchie zugefallen. Bekanntlich 
hat Danzig ſchon am erſten Tage der Ziehung das 9 Loos erhalten. Wir 
notiren nachſtehend noch die 121 gefallenen Hauptgewinne nebſt dem Orte 
ihrer Beſtimmung: 100,000 Thlr. auf Nr. 29,572 in die Kollekte des Herrn 

Spatz zu Düſſeldorf, 50,000 Thlr. auf 87,663 nach Eilenburg bei 
Herrn Kieſewetter, 15,000 Thlr. auf Nr. 23,513 nach Memel bei Herrn 
Kauffmann. Auch Den diesmal die Lotterie⸗Unterhändler nicht die gün⸗ 
ſtigſten Chancen für ſich haben, da der Werth der Looſe gegenwärtig ſchon 
unter pari ſteht. 

lGehrmann abermals entflohen!!! So eben geht 
uns die zuverläſſige Nachricht zu, daß Gehrmann auf feinem Trans⸗ 
port nach hier entflohen, und es nicht gelungen iſt, denſelben wieder in 
die Hände der Sicherheitspolizei auszuliefern. Weitere Nachrichten ſind 
wir vor der Hand außer Stande anzugeben, da obige Mittheilung 
auf telegraphiſchem Wege hier angelangt iſt. 

—bb= [Verhaftungen,] In der Nacht von Freitag zum Sonnabend 
wurden 8 Perſonen zur Haft gebracht. — Aus einer Droſchke wurde in der 
Kloſterſtraße eine Decke und ein Gurt geſtohlen. Da man den Dieb bemerkt 
hatte, wurde er verfolgt und, obwohl er auf der Flucht die geſtehlenen Sachen 
von ſich geworfen, dennoch ergriffen. Er wurde von hinten bei beiden 
Armen ſo kräftig gefaßt, daß er ſich mit dem Meſſer, das er ſchon offen in 
der Hand hatte, nicht vertheidigen konnte. Ein gut gekleideter Herr wollte 
ſich des Spitzbuben annehmen und als er die Frage: ob er etwa zu dieſem 
gehöre? unvorſichtigerweiſe bejahte, mußte er mit auf die Wache gehen. — 
Ein Holzbauer hat heut Vormittag ſeine zwei Pferde mit dem leeren Wagen, 
ohne Aufſicht, auf dem Platze in der Sterngaſſe ſtehen gelaſſen. Als er 
zurückkam, waren dieſelben verſchwunden und iſt es bis jetzt nicht gelungen, 
zu ermitteln, wohin das Fuhrwerk verſchwunden ift, 

— [Gerichtliches.] Die 22jährige Louiſe Blum war nach Verbüßung 
einer zweijährigen Freiheitsſtrafe, von ihrer Schweſter, der verehel. Schloſſer 
Nitſchte hierſelbſt, aufgenommen worden. Plötzlich verſchwand die kaum 
aus dem Zuchthaus entlaſſene Diebin wieder, und mit ihr eine Uhr nebſt 
Kette und eine Broſche, die ſie der Schweſter aus verſchloſſenem Kaſten ent⸗ 
wendet hatte. Sie ließ die werthvollen „ durch eine Frau in 
Grottlau für 4 Thlr. verkaufen, wurde aber bald von der Be ermittelt 
und im Correctionshauſe zu Schweidnitz untergebracht. Auf Antrag der 
Schweſter erhob das Gericht Anklage wegen Diebſtahls und verhängte über 
die jugendliche Verbrecherin abermals eine zweijährige Zuchthausſtrafe 

s keien an e Am 22. d. Mts. Nachmittags wurde eine ſich 
hier dienſt⸗ und guartierlos herumtreibende 8 weibliche Perſon auf 
der Promenade polizeilich feſtgenommen, welche dort kurz vorher einem 5jäh: 
rigen Mädchen, das ſie aus dem Gehöfte eines Grundſtücks an der Zwinger⸗ 
gaſſe nach der Promenade gelockt, die goldenen Ohrringe aus den Ohren 
entwendet hatte. Es gelang hierbei, pie Seloenommene auf der Stelle der 
That je überführen, da fie noch nicht Gelegenheit gefunden hatte, ſich der 
geſtohlenen Ohrringe zu entledigen. 5 

Gefunden wurden: ein roth⸗ und gelbkarrirtes ſeidenes Taſchentuch; ein 
weißes Taſchentuch, gezeichnet R. T.; ein ſogen. Boxer; ein Militär⸗Loo⸗ 
ſungsſchein und Geſtellungs⸗Atteſt auf den Schuhmacher⸗Geſellen Karl 


Kutſchmann aus Klein⸗Leubus, Kreis Brieg, lautend; ein Lehrbrief auf] @ 


den Bäcker⸗Lehrling Heinrich Seliger aus Tarnaſt, Kreis Trebnitz, lautend; 
ein Geldtaͤſchchen, enthaltend circa zehn Silbergroſchen und eine Meſſing⸗ 
Marke, gezeichnet C. Stolpe 1861; ein Portemonnaie mit circa 1%, Thaler 
Inhalt; ein Pfandſchein des Brunſchwitzſchen Leihinſtituts. 7 
olizeilich mit Beſchlag belegt: zwei Stück Gänfe, Jan 
Der Zug ans Warfhau] hat heute in Kattowig den Anſchluß an 
den myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht erreicht. 


„ lueber den an dem Lohnfuhrmann Scheche verübten 
Raubmordj hat die Brest. Ztg. bereits drei, ziemlich ausführliche 
Mittheilungen gebracht, die auch von anderen Blättern zum Abdruck 
benutzt worden ſind. Der reichenbacher „Wanderer“ liefert nun fol⸗ 


enden umſtändlichen Bericht. 5 
5 Reichen sach, 21. 935 Unſere Stadt war heute Morgen durch die 
früh eingetroffene Nachricht, daß unſer Mitbürger, der Lohnfuhrmann Scheche 
bei Diersdorf, Kr. Nimptſch, in verfloſſener Nacht ermordet worden ſei, in 
große Aufregung derſetzt. Nach der uns gewordenen Mittheilung eines auf 
die Nachricht Dabingereiſten bat der aus Diersdorf von einer Hochzeit mit 
einigen andern Perſonen heimkehrende Müllermeiſter aus Kunsdorf heute 
Nacht Kea 1 Uhr, circa 500 Schritt von Diersdorf entfernt, eine halbge⸗ 
deckte Droſchte mit ausgeſträngtem Pferde auf der Straße haltend, begegnet, 
und den Kutſcher erſchlagen, an einem Strick an den Sturmſtangen des Wa⸗ 
gens hängend, gefunden. Es ward aus Diersdorf der Wirthſchafts⸗Inſpec⸗ 
tor und eine Anzahl Leute herbeigeholt und der Ermordete, ſeiner Baarſchaft 
und der Uhr beraubt, in ſeinem Fuhrwerk nach dem Dominium gebracht. 


rüdern zum letztenmale die Hand, und fuhr zum Bahnhofe; der Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der Raubmord an Scheche, von dem es ber 


— — 


Sonntag, den 25. Oktober 1863. 


des ganzen Wahlkreiſes; dabei werden 


kannt war, daß er durch ſeine Sparſamkeit einige hundert Thaler Geld be⸗ 
ſitze, und daß er meiſt größere Summen Geld bei ſich führe, an einem ande⸗ 
ren Orte begangen und nach vollzogenem Mord erſt bis hinter Diersdorf 
gefahren worden. An der Stelle, wo der Ermordete gefunden ward, ſind 
weder Blutſpuren, noch Spuren eines ſtattgefundenen Kampfes bemerkt wor⸗ 
den; ebenſo muß das Geſpann mit dem Ermordeten erſt kurze Zeit dort ge⸗ 
ſtanden haben, da das mit Schweiß überdeckte Pferd an jener Stelle weder 
den Boden 0 noch geſtallt haben ſoll, was bekanntlich immer geſchieht, 
wenn ein Pferd längere Zeit ſteht. Kaum war hier dieſer Raubmord bes 
kannt geworden, als Hr. Polizeiwachtmeiſter Röſer auf eine hieſige be⸗ 
ſtimmte Perſon ſeinen Verdacht lenkte. Nach gemachten Recherchen ſchritt 
11 Wachtmeiſter Röſer 5 S benen des darüber ſichtbar erſchrockenen, 
chon mehrfach wegen Diebſtahls beſtraften früheren Lohnkutſcher Quecke, der, 
wie man hört, allgemein vom Publikum im Stillen als muthmaßlicher Thä⸗ 
ter bezeichnet wurde und — Volkes Stimme war hier Gottes Stimme! 
22. Oktober. Wir berichten nun, was uns als authentiſch mitgetheilt wird. 
p. Quecke war die Nacht nicht zu Hauſe geweſen und gab an, mit dem 
Schmied Glaubitz, welcher ſeine Geliebte beſucht habe, in der Nacht in 
Peilau geweſen zu ſein. Glaubitz war bei der Gasanſtalt beſchäftigt und 
iſt ſeit 14 Tagen entlaſſen; Quecke hatte mit ihm gearbeitet, und war vor 
acht Tagen, ſeine Entlaſſung vorausſehend, aus Arbeit getreten. Es war 
ermittelt, daß Glaubitz am 20. d. Abends in der Walhalla geweſen, und 
daß während ſeines Aufenthaltes dort Scheche eine Fuhre nach Langenbielau 
erhielt. Glaubitz war Abends gegen 8 Uhr nach ſeiner Wohnung in 
Klinkenhaus gegangen, hatte dieſe jedoch bald wieder verlaſſen und zu 
ſeiner Wirthin sm: Er gehe nochmals fort und werde bald wiederkom⸗ 


men. Er war aber erſt geſtern Morgen gegen 5 Uhr zurückgekehrt. Es 


alt nun die Verhaftung des G., welche unſern Polizeibeamten Röſer und 


Zopke Nachmittag gegen 5 Uhr gelang. G., im Dorfwege langſam herkom⸗ 
mend, gewahrt einen dieſer Beamten und kehrt ſofort um, Angerufen, dreht 


die durch eine er um und bleibt ſtehen. Als die Beamten zu ihm kommen, ſteht er mora⸗ 


liſch vernichtet, keines Wortes mächtig und folgt ihnen zum Polizeiverweſer, 
wo die erſte Vernehmung ſtattfand. Er geſteht die Theilnahme an dem 
Raubmord und bezeichnet den Q. als den eigentlichen Thäter, welcher die 
Verhältniſſe des Sch. am beſten kannte. Nach der Ausſage des G. hätten 
ſie beide (Quecke und Glaubitz) ſchon lange einen Raubmord beabſichtigt und 
wären am 20. die langenbielauer Chauſſee bis an den Zoll gegangen, hät⸗ 
ten dort zur Zeit des nach Frankenſtein abgehenden Zuges den von Langen⸗ 


bielau zurückkehrenden Sch., der ſie beide nicht erkannt, zur Mitnahme nach 


der Stadt gegen ein Trinkgeld erſucht. Sie wollten ſchon auf der Chauſſee 
den Raubmord vollziehen, doch war die Straße zu belebt. Sie gaben daher 
an, daß ſie nach dem Herrenvorwerk wollten, und veranlaßten den Sch., ſie 
für den bedungenen Lohn von 15 Sgr. dahin zu fahren. Es wurde der 
güttmannsdorfer Weg gefahren und als Sch. an der Sandgrube ohnweit 
Güttmannsdorf ankommt, wird ihm eine bereit gehaltene Schlinge eines mit 
Talg eingeſchmierten Strickes über den ser geworfen und ſcharf zugezogen, 
ſo daß Sch. nur noch die Worte: „Ach! Jeſus!“ ausrufen kann. Durch den 
Ruck an Sch. bleibt ſein Pferd, welches er in den Leinen hat, ſtehen. Sie 
ſteckten nun den Erdroſſelten unter das Spritzleder, einer ergreift die Zügel, 
während der andere ſcharf die Schlinge angezogen hält, und ſo beginnt die 
Mordfahrt über Girlachsdorf, Nimptſch bis hinter Diersdorf. Welch teuf⸗ 
liſche Bosheit und Kaltblütigkeit zeugt nicht davon, daß die Raubmörder 
mehrere Stunden ihr blutiges Opfer mit ſich herumfahren! Bei Girlachs⸗ 
dorf begegnet ihnen der Gendarm Zimmermann, mit deſſen Wagen ſie zu⸗ 
ſammenſtoßen und auf ihrer Fahrt muß auch der entſeelte Körper des Sch. 
immer wieder unter das enge Spritzleder gewaltſam . un werden. Sie 
beraubten den Sch. einer Summe von fat 200 Thlrn. in Kaſſenſcheinen zu 
25 und 1 Thlr. und Goldſtücken, des Portemonnaies und der Uhr; vollzogen 
die Theilung ihres Raubmordes auf der Brücke am Moiſelteich, warfen den 
Strick und das Portemonnaie in den Moiſelteich, die Uhr und die Brieftaſche in 
den Peilebach, welche Gegenſtände heute geſucht werden. Bei der Theilun 
ſoll Q. ſich einen Doppel⸗Friedrichsdor mehr behalten haben. Bei G. iſt 
eine Summe von über 80 Thlr. zwiſchen Fenſterrahmen und Fenſterbrett ver⸗ 
borgen gefunden worden. Q. ſoll noch nichts geſtanden haben. Wohl jelten 
mag ein Raubmord mit ſolcher gereiften Ueberlegung * worden ſein, 
wie dies hier geſchah, da auf dem ganzen Wege, wo Sch. die Raubmörber 
gefahren, bis zur vollbrachten That keine Regung menſchlichen Gefühls beide 
von ihrem Verbrechen abhielt, — ein Raub ſollte und mußte begangen wer⸗ 
den, daher ſcheuten fie vor keinem, noch jo teufliſchen Schritt zurück. Auf 
der langenbielauer Chauſſee erwarten ſie den von Langenbielau zurückkehren⸗ 
den Sch. und ihr mohlüberlegter Entſchluß ſollte und mußte ihnen die Mit⸗ 
tel bieten, 175 ehrliche Arbeit ein behagliches Leben eine zeitlang zu führen, 
und ſollten ſie ſelbſt zum ſcheußlichſten Morde ſchreiten, — daher war der 
mit Talg präparirte Strick, um die Todesſchlinge ſicherer zuzuziehen, mitge⸗ 
führt worden. Eine allgemeine Entrüſtung az bier über diefen Raub: 
mord und dies um jo mehr, als Sch. wegen feines ſtillen, beſcheidenen und 
gefälligen Benehmens von ſeinen Mitbürgern, die mit ihm in Berührung 
7 geſchätzt wurde. Er war unverheirathet. Geſtern Abend ſtanden 
underte von Menſchen auf der ganzen Schweidnitzerſtraße und vor dem 
Kreisgerichts⸗Gefängniß, um den Mar bei ſeiner Einbringung zu ſehen. 
G. iſt unverheirathet, in den dreißiger Jahren und ſoll früher eine Schmiede 
in Peilau gehabt haben. Es ſcheint, daß G. von ſeinem Complicen Quecke, 
einem von Allen gefürchteten Menſchen verleitet wurde; wenigſtens deuten 
ſeine Geſtändniſſe und die an den Tag gelegte Reue darauf. Quecke iſt 
Vater von 6 Kindern. In Folge der mit Umſicht und großem Eifer von 
Hrn. Wachtmeiſter Röſer zur Entdeckung der Mörder betriebenen Recherchen 
erreichte die Nemeſis beide bald nach ihrem blutigen Werke, und Alles iſt 
froh, daß ſolche gefährliche Verbrecher für immer unſchädlich gemacht find, 

In einer Nachſchrift vom 23. Oktober ſagt der reichenbacher 
„Wanderer“: 

„Wir haben noch hinzuzufügen, daß die Zuckerſchnur, mit welcher Scheche 
kurz vor dem Herrenvorwerk erdroſſelt wurde, von den hierzu bon Herrn 
Wachtmeiſter Röſer beſtellten Leuten nach längerem Suchen im Moiſelteich 
um die Brieftaſche gebunden gefunden ward. Quecke ſoll ſeinen Complicen 
Glaubitz als Thäter eines vor 1 oder 2 Jahren in Gl. verübten Mordes be⸗ 
eichnen. Heute ſind beide Raubmörder zu dem von ihnen Erdroſſelten ge⸗ 
führt worden. Hr. Röſer hatte allein, von Niemand auf die Vermuthung 


gelenkt, nur zu richtig ſeinen Verdacht auf Quecke eg dies durch die 


von Glaubitz nach längerem Forſchen erzielten Geſtändniſſe beſtätigt gefun⸗ 
den und ſomit unſere Veen von zwei der Sicherheit hoͤchſt gefährlichen 
Menſchen befreit.“ 


S. Liegnitz, 23. Okt. [Die Wahlen] nehmen vorwiegend unſer ganzes 
Intereſſe in Anſpruch, daneben verſchwindet momentan alles Andere, was 
etwa paſſiren könnte. Die Theilnahme an den Wahlen war diesmal eine 
ſehr große, ebenſo bedeutend die Majoritäten für die Liberalen. Alle 5 con⸗ 
ſervakiven Wahlmänner find nur in den erſten Abtheilungen dreier Wahl 
bezirke gewählt, und zwar der Regierungspäſident und ein Regierungsrath 
durch das Loos in einem Bezirk, der 2 liberale und 2 conferbative Urwähler 
erſter Klaſſe zählt, und der 2 Wahlmänner zu wählen hatte, über welche 
ſchließlich das Loos entſcheiden mußte. Die nächſten Ortſchaften der Umge⸗ 
end haben vorwiegend liberal gewählt, vorzugsweiſe faſt alle Dörfer, die 
aus Ruſtikalen beſtehen; nur da, wo die Gutsherrſchaft maßgebende Stim⸗ 
men a ee gar ſelber 2 Wahlmänner zu ernennen hatte, wie dies in 
unſerem Kreiſe mehrfach der gel iſt, wurden Conſervative gewählt. Das 
Reſultat iſt im Ganzen in unſerem Wahlkreise zweifellos für die liberalen 
Kandidaten. Ueber die zweite Candidatur können wir noch nichts Zuverlä⸗ 
ßiges berichten. Am 25. d. iſt Verſammlung der liberalen m. männer 

d ſicher die Candidaturen feſtgeſtellt 
werden. 


„ Schweidnitz, 23. Okt. [Wahlmännerverſammlung.] 
Die bereits gemeldete Wahlmännerverſammlung der liberalen Partei 
wurde heute unter Vorſitz des Herrn Fabrikbeſitzers Kopiſch abgehal⸗ 
ten. Die beiden aufgeſtellten Kandidaten Herr v. Carnall und Herr 
Riem ann entwickelten ihre politiſchen Anſichten. Beider Reden wurden 
von den Anweſenden mit Beifall aufgenommen. Bei der angeſtellten 
vorläufigen Abſtimmung ergab ſich, daß die Majorität der Stimmen 
den beiden Kandidaten bereits geſichert iſt. : 

& Nomolfwit bei Kanth, 23. Okt. [Noch immer aut) 
Das Pflanzenreich hat uns im gegenwärtigen Jahr mit einer Fülle auffal⸗ 
lender Erſcheinungen überraſcht, wie die verſchiedenen Berichte der Tages⸗ 
blätter mittheilen, daß es wohl überflüſflg wäre, noch ein Wort darüber zu 
ſagen; indeß dürfte 1 noch regiſtrirt werden. Bei Bäumen kommt 


es häufig vor, daß fie in einem Jahre mehreremale blühen, aber daß ein 
) Nach dem Unwetter und der Kälte in verfloſſener Nacht wird es wohl 
mit dieſer Blüthezeit am Ende ſein. f D. Red. 


* 


* 


Strauch, der ohnehin erſt im Juni, und zwar ſehr reichlich blüht, daſſelbe ſo 
5 wiederholt, wurde bisher noch nicht angeführt. Hier blüht ſeit einigen 

agen bei dem 1 alkenhain ein türkiſcher Fliederſtrauch, 
der immer mehr Knospen treibt. Die Blüthen ſind vollſtändig ausgebildet 
und ſpenden angenehmen Duft; doch ſind die n e unvollkommen. 
Wir ſenden der hochverehrlichen Redaction eine ſolche hiermit ein. 


Frankenſtein, 23. Okt. [(Gasbeleuchtung. — Waſſerleitung.] 
Geſtern war das Erſtemal unſere ganze Stadt mit Gasflammen erleuchtet. 
An den vier Ecken des Ringes prangten hell funkelnde Gasſterne, ebenſo an 
jeder der beiden Längenſeiten deſſelben. Natürlich hatte dieſes an Alt 
und Jung herbeigezogen und beſonders bei den Kindern lauten Jubel her⸗ 
vorgerufen. Auch viele Landleute eig deshalb der Stadt einen abends 
lichen Beſuch ab. — Ein anderes Werk, von den Vätern der Stadt veran⸗ 
laßt, geht ſeiner baldigen Vollendung entgegen. — Frankenſtein muß ſein 
Waſſer aus ziemlicher Entfernung herleiten, und die hölzernen Röhren, durch 
die es aus einem Quell in der Gegend von eat her rann, find jetzt durch 
eiſerne erſetzt, ſo daß die öftere Reparatur fortfällt und in der Gewinnung 
des Waſſers vorausſichtlich ſeltener eine Unterbrechung eintritt. — Die er: 
| ſchreckende Nachricht, daß im ſtolzer Buſche ſchon wieder eine Frauensper⸗ 
N ſon ermordet gefunden worden ſei, iſt dahin zu berichtigen, daß die Todte, 
I eine Bettlerin, von ungefähr 40 Jahren, nach ärztlichem Gutachten an Ent: 
kräftung geſtorben iſt. 
N 
N 


2 —r. Namslau, 23. DE. [Zu den Wahlen.] Die Wahlen in un⸗ 
ſem Kreiſe find faſt zu % liberal ausgefallen, obgleich die Betheiligung daran 
eine äußerſt geringe war. In Namslau wählte durchweg nur der dritte 
Theil der Urwähler dritter Sur, dafür aber ſtimmten im dritten Wahlbe⸗ 
zirke von 45 Stimmenden 43 Urwähler für einen liberalen Wahlmann. Die 
conſervative Partei hat bereits geſtern Nachmittag ihre Wahlmänner im 
hieſigen Schützenhauſe verſammelt, und ihnen die HH. Major a. D. v. Buſſe 
auch Poln.⸗Marchwitz, hieſigen Kreiſes, Graf v. Pfeil auf Wildſchütz, Kreis 
Oels, und General⸗ e e Juſtizrath Hübner aus Breslau, 
ih Abgeordneten empfohlen. — Sonderbarerweiſe haben die meiſten hieſigen 
iberalen Wahlmänner durch das conſerpative Wahlcomite der Kreiſe 
Oels⸗Namslau⸗Wartenberg gedruckte Anſchreiben durch die Poſt erhalten, in 
welchen ihnen die gedachten 3 Herren ebenfalls als Abgeordnete empfohlen 
werden, und von der Wiederwahl der früheren Abgeordneten abgerathen wird. 


El Gleiwitz, 23. Okt. [Zu den ngen Verf Die liberalen Wahl⸗ 
männer unſerer Stadt haben in ihrer geſtrigen Verſammlung ſich bahin ge⸗ 
einigt, den Senator Herrn Krauſe als Candidaten für die Deputirtenwahl 
aufzuſtellen. Derſelbe iſt ein geſinnungstüchtiger Mann von liberalen Grund: 
jäben, katholiſcher Religion und als Beſitzer großer Adergüter der länd⸗ 
ichen Bevölkerung naheſtehend. Man hofft, daß letztere durch dieſe Umſtände 
leichter ſich beſtimmen laſſen wird, ihm ihre Stimmen zuzuwenden. 


O D.⸗Piekar, 23. Oktoher. [Wahlen. — Ruſſen.] Auch in der 
hieſigen Gegend haben die Wahlen ein für die liberale Partei ausnehmend 
günſtiges Reſultat ergeben. — In nächſter Nähe unſerer Grenze befand ſich 
kürzlich eine Anzahl don achtzig ruſſiſchen Soldaten, einem Donſchen Koſa⸗ 
ken (Dragoner-) Regiment angehörig, die mit der Kündta ung der, von den 
e Landeseinwohnern ſeit längerer 145 rückſtändig gebliebenen Abga⸗ 
en beauftragt waren. Während ihres Aufenthalts in unſerer Nähe fanden 
häufige freundſchaftliche Zuſammenkünfte zwiſchen hieſigen und dortigen 
Offizieren und Soldaten ſtatt. Nach beendetem Geſchäft marſchirten jene 
Ruſſen am 21ſten d. Monats nach ihrem vorläufigen Cantonnement 
Olkuſch ab. 
8 (. Hultſchin, 22. Okt. [Feuer. — Evangeliſche Kirche.] Sonn: 
4 abend, den 17. d. M. Vormittags wurden die hieſigen Bewohner durch Läu⸗ 
PL: ten der Sturmglocke in großen Schrecken perſetzt. Es war in der zur Stadt 
ehörigen Colonie Rownin Feuer ausgebrochen, und brannten in kurzer 
eit 3 Wohngebäude nebſt Stallungen cab nieder. Die Bewohner 
| dieſer Häuſer find vollſtändig an den Bettelſtab gebracht, da fie mit ihrer 
Habe nirgends verſichert waren. Das Feuer iſt durch böswillige Anſtiftung 
entſtanden und zwar iſt bereits ein Verdächtiger verhaftet. — Geſtern wurde 
die äußere Arbeit an der hieſigen evangeliſchen Kirche durch Aufſetzen des 
Knopfes und des Kreuzes beendet. Am 3. Juli vorigen Jahres wurde der 
Grundſtein zu derſelben gelegt, und wird dieſelbe künftiges Jahr, nachdem 
auch der innere Bau beendet ſein wird, Un Einweihung kommen. Obwohl 
nur wenige Evangeliſche hier und in der Umgegend ſind, ſo 1 es doch der 
Munificenz des Freiherrn v. Rothſchild und der unermüdeten Thätigkeit des 
Dr. Werner hierſelbſt, der weder Mühe noch Opfer ſcheute, gelungen, bin⸗ 
nen kurzer Zeit eine ſchöne Kirche aufzubauen. Unſere, an äußeren Schön⸗ 
heiten arme Stadt erlangt durch die geſchmackvoll erbaute Kirche mit hoch 
. emporragendem Thurme eine Zierde. — An Stelle der zwei ausſcheidenden 
Vrorſteher der jüdiſchen Gemeinde wurden die Herren L. Mandowski und 
C. Mager gewählt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 23. Oktbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die heute abge⸗ 
laufene Woche hat einen erheblichen Rückgang gebracht, der ſich auch auf den 
Fondsmarkt ausdehnte. So lange die Bewegung innerhalb der Börſe blieb, 
war das Streben, die Courſe in der Epoche der Ungewißheit zu conſerviren, 
von einigem Erfolge begleitet. Die Courſe ſchwankten, verloren im Laufe 


der Schwankungen etwas, aber mehr die Geſchäftsunluſt als eine durchgrei⸗ P 


fende Verkaufsluſt übte den allmählich wirkenden Druck. Das mußte anders 
werden, ſobald das Publikum von der Entmuthigung ſo weit angeſteckt wurde, 
daß es mit umfangreichen Verkaufsordres auf den Markt kam. Dies war 
unverkennbar geſtern der Fall. Material von auswärts aufzunehmen, dazu 
fehlt der Börſe die Luſt und die Möglichkeit; die Luſt, weil die verſchiedenen 
auf eine mehr oder weniger gewaltſame Löſung hindrängenden politiſchen 
inen jede Kaufluſt lähmen; die Möglichkeit, weil der für die Fonds⸗ und 

ktienbörſe immer noch ſehr knappe Geldſtand die nothwendige Unterſtützung 
verſagt. So war denn eine erhebliche, auch die zinstragenden Papiere er⸗ 

reifende Baiſſe die nothwendige Wirkung der auf den Markt ommenden 

Verläufe des Publikums, und für den Grad der Entmuthigung im Publi⸗ 
kum iſt charakteriſtiſch, daß die Baiſſe ſich nicht nur auf Staatsſchuldſcheine, 
ſondern auch auf Rentenbriefe und Prioritäten erſtreckte. Entmuthigend wirkte 
in dieſer Woche vorzugsweiſe die holſteiniſche de . obgleich man die Aus⸗ 
ſicht auf eine im letzten Augenblicke eintretende Vermittelung noch immer 
nicht ſchwinden läßt. Neben der in ſicherer Ausſicht ſtehenden öſterreichiſchen 
Anleihe treten auch Gerüchte über eine bevorſtehende franzöſiſche Anleihe von 
einigen hundert Millionen auf. 

Eiſenbahnaktien notiren wir zum Theil um Procente niedriger, obgleich 
| die September⸗Einnahmen im Ganzen nicht ungünftig waren. Nach den 
: Ueberſichten des „Staats⸗Anz.“ berechnet, betrugen ie den preuß. Bahnen 
die Einnahmen pro Meile Bahnlänge: 


a R ao 8 Gegen z 1 ; Gegen 
ugu I eptbr. v. J. nde Sept. v. J. 
Staatsbahnen Thlr. 5228 —32 5295 — % 44,000 221300 
e . „ 5906 —59 6088 7183 47,713 41722 

ämmtl. B. „ 5732 —56 5884 +112 46,929 -+1574 


Im vorigen Jahre geſtalteten ſich die entſprechenden Zahlen, wie folgt: 
197 +928 5380 + 830 573 14980 


Staatsbahnen Thlr. 5 
Privatbahnen „ 6194 1869 6045 7.335 47,622 75877 
Sämmtl. B. „ 5937 883 5867 7.444 46,854 46568 
Bei den, die Börſe allein intereſſirenden, Privatbahnen iſt alſo an die 
Stelle des Minus im Auguſt ein Plus im September getreten, das heißt, 
die Entwickelung des vorigen Jahres iſt noch überboten. Freilich war im 
bpiorigen Jahre bei den Privatbahnen im September gegen den Auguſt ein 
bedeutender Abfall eingetreten. Bei den Staatsbahnen, wo im vor. J. der 
Abfall nicht eintrat, iſt es auch im September d. J. bei einer Minderein⸗ 
nahme geblieben. 3 f 1 
Im Ganzen zeigt vorſtehende Ueberſicht, daß im vorigen Jahre einige 
Linien ſich günſtiger Conjuncturen erfreuten, daß aber in dieſem Jahre die 
regelmäßige Entwickelung zu Rejultaten führte, welche die Erfolge der vor⸗ 
jährigen Conjunctur im Durchſchnitt überbieten. Das iſt ein unverkennbar 
günſtiges Reſultat. 5 1 
ie erheblichſten Ausfälle erfuhr in dieſem Jahre die Linie en Schle⸗ 
ſien und Berlin. Neben der Wilhelmsbahn und der Oberſchleſiſchen tritt auch 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche mit einer anſehnlichen Mindereinnahme (20,693 
Thlr. oder 4,3 pCt.) auf, und dieſem Syſtem ſchließt ſich die Stargard⸗Poſener 
mit einem Ausfall von 7178 Thlr. oder 9 pCt. an. Im Ganzen ſcheinen 
indeß die Ausſichten für die letzten Monate l. Ir jo weit es auf einen Ver: 
leich mit dem Vorjahre ankommt, günftig, da die vorjährige Conjungtur im 
erbſt ihr Ende erreichte. Anſehnliche Mehreinnahmen zeigten im Septem⸗ 
ber l. J. die Rhein⸗Nahebahn (9,9 pCt.), die Berlin⸗Stettiner (12,1 pCt.), 
5 die Hinterpommerſche (13,2 pet.), die Berlin⸗Hamburger (7,4 pCt.), die Mag⸗ 
deburg⸗Wittenbergeſche (7 pCt.), die Magdeburg⸗Leipziger (7,1 PCt.), die 
Berlin⸗Anhaltiſche (17 pCt.), die Aachen⸗Maſtrichter (7,7 pCt.). Die Rhei⸗ 
fall welche der September v. J. ſich ſehr günſtig geſtaltete, hatte einen 
fall von 4,5 pCt. Auffallend ſticht gegen dieſe die 


U 
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Bahn ab. Sie a im September eine Mehreinnahme von 701 70 pro 
Meile, d. h. von 8 pCt. Die Perſonen⸗Einnahme betrug pr. Ml. 4818 Fl., 
378 Fl. oder 8,5 pCt. mehr als im September v. I, die Güter⸗Einnahme 
4378 Fl., 467 Fl. oder 12 pCt. mehr als im v. J. In den Extraordinarien 
fand ein Ausfall von im Ganzen 1721 Fl. ſtatt. Die Verkehrs⸗Entwickelung 
iſt alſo eine le ünſtige. Der Cours der Aktie hat 2% pCt. eingebüßt. 
Am unabhängigſten behaupteten ſich, ihrer vor allen Kriegseventualitäten ge⸗ 
ſicherten Heimath wegen, Amſterdam⸗Rotterdamer, fie verloren nur % pet. 

Auch Creditaktien verloren erheblich, namentlich darmſtädter und öſter⸗ 
reichiſche, wogegen Bankaktien ſich verhältnißmäßig gut behaupteten. In die 
letztere Kategorie gehören auch Commandit⸗Antheile des ſchleſ. Bankvereins. 

Der wiener Wechſelcours hat 1 Thlr. verloren. Die Anleihe, welche zum 
Theil im Auslande contrahirt werden ſoll, ſtellt wieder eine neue Vermeh⸗ 
rung des Abfluſſes an Silber 5 in's Ausland in Ausſicht, und dies er⸗ 
ſchwert die eg palm! e von Neuem. Mit Recht 
macht dieſe dauernde Wirkung der Anleihe mehr Eindruck, als vie wahr⸗ 
ſcheinlich unmittelbar nach ihrem eventuellen Gelingen eintretende Steigerung 
der Nachfrage nach wiener Wechſeln. > } 

Die Nachricht, daß die polniſche Bank ihre Creditgeſchäfte einſtellt, um 
Mittel für die Fortſetzung regelmäßiger Hernttad unge in Händen zu behal⸗ 
ten, hat für polniſche hen eine große erſtimmung hervorgerufen. Sr 
Obligationen find 1%, Pfandbriefe 1% pCt. gefallen. Der Grund der Maß⸗ 
regel mag ein wirklicher oder ein nur oſtenſibler ſein, jedenfalls discreditirt 
ſie die in Warſchau heimiſchen Papiere. 8 re 

Von preußiſchen Fonds verloren 4½ proc. Anleihen %, Sproc, Anleihe %, 
Staatsſchuldſcheine 1%, weſtpreußiſche Pfandbriefe %, ſchleſiſche 1, ſchleſ. 
Rentenbriefe 1 pet. 5 

Schleſiſche Aktien bei ee wie folgt: 
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r. Höchſter Niedrigſter 23. Oktbr. 
Oberſchl b 0. 7% 497% 484% 1525 
erſchleſiſche A. und C. 157% 5 474 
ſchbſch 8 142% 142% 141% 141% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 135% 135% 134 134 
Neiſſe⸗Briegenr 89 89 86% 86 % 
KRofel:Oderberger -.. -- 60% 60% 57%, 57% 
Niederſchl. Zweigbahn . 65 65 63 63 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 62% 62% 60% 60% 
Schleſ. Bankverein 102% 103 102% 103 
THE re 244 DAY, 22 75 22% 


* Breslau, 24. Okt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Schon zu Anfang 
der Woche zeigten ſich an der Börſe Symptome einer herannahenden Baiſſe, 
die, unterſtützt von ſchlechteren auswärtigen Notirungen, der nürnberger 
Miniſter⸗Conferenz und endlich durch die immer mehr ſich verwickelnde hol⸗ 
ſteiniſche Frage auf alle Spekulationspapiere und Fonds ſich verbreitete. 

Die Cours⸗Rückgänge ſind ganz erheblich, beſonders bei Eiſenbahnaktien, 
in welchen die Contremine mit einer ſolchen Kühnheit fixte, als ob der Krieg 
unvermeidlich wäre. n 5 5 

Das Privat⸗Publikum ſcheint indeß die Befürchtungen der Börſe nicht zu 
theilen; von effectiven Stücken waren die Angebote ſehr gering, um ſo ſtärker 
dagegen auf fixe Lieferungen, und bei manchen Deviſen merklich unter dem 
Kaſſen⸗Courſe. 0 8 

Die Umſätze im Allgemeinen waren zwar nicht unbedeutend, doch er⸗ 
reichten In nicht ſolche Dimenſionen, wie dies in ähnlichen Kriſen der Fall 
u ſein pflegt. 
ee epitattien wichen von 83% auf 81%, National⸗Anleihe von 
72% auf 71%, Looſe von 1860 von 87% auf 85%, und Banknoten von 
8914 auf 88%. 5 0 

Weit größere Cours⸗Rückgänge erlitten Eiſenbahnaktien: Oberſchleſiſche 
von 156% auf 153%, Freiburger von 135% auf 133, Neiſſe⸗Brieger von 
88 / auf 86, Tarnowitzer von 62% auf 58%, und Koſel⸗Oderberger von 
60% auf 56. gone verloren bei mäßigen Umſätzen durchſchnittlich ca. 1 %. 

Schleſ. Bankantheile blieben vor erheblichem Rückgange verſchont, kleine 
ur Notiz offerirte Poſten wurden willig aus dem Markte genommen und 
ſchließen 102 Geld ohne Abgeber. : l l 2 

In Wechſeln war der Verkehr gering, die Notirungen ſchließen wenig 


verändert. 
Monat Oktober 1863. 
I 19. „M Ra Be 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. 1 834 |:83% | 82% | 82% | 82% 817“ 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 103 103 103 103, 102% 102 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 72% | 72% | 72% | 724 72 | 71% 
Oeſterr. 1860er Looſe .. | 87% | 87% | 86% 86% | 86 85% 
reiburger Stammaktien . 135% [135% 135 113444 |134% 133 
berſchl. St. A. L tt. A. u. C. [156% [156% |156% |156% 155½% 153 2 
Neiſſe⸗Brieger‚ 88% | 88% | 88% | 88% 86% | 86 
Oppeln⸗Tarnowitzer - 62% | 62% | 62% 62 | 61% | 58% 
Rojel-Oderberger. . .. :.. -- 60% | 60% | 60% | 59 58 56 
S 15 Rentenbriefe 99% | 99% | 99% | 99% | 98% 98½¼ 
Schl. 3½ proc. Pfobr. Litt. A. | 94% [ 944 94% | 94% | 94% | 93% 
Sahle. Aproc. Kr Litt.A. [101% [101% 101% |101%, 101“ 100% 
Preuß. 44,proc. Anleihe [101% 101% [101% 110174 110144 101% 
Preuß. 5proc. Anleihe. . 105 105 % [105% 105% 105% 1055 
uf Prämien⸗Anleihe . — — — = — — 
a „Staatsſchuldſcheine. | 90% | 90% | 90% | 90% | 89% | 89% 
eſterr. Banknoten 894%, | 89% 89% | 89% | 89 88% 
Poln. Papiergeld 94 94 94 | 94 94 94 


+ Breslau, 24. Okt. [Börſe.] Die rückgängige Bewegung dauert 
fort, ſämmtliche Spekulations⸗Effekten und Fonds erlitten einen abermaligen 


Rückgang. Oeſterr. Creditaktien 81%, National⸗Anleihe 714, Br., 1860er 
Loose 985% —85%. Banknoten 88 —88 75 bezahlt. Dberfchlefiihe Eiſenbahn⸗ 


aktien 154 —153 /, Freiburger 133%—133, Koſeler 56 bezahlt, Tarnowitzer 
59% 5858. Fonds offerirt. 

Breslau, 24. Oltbr. [Amtlicher Produkten-Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, matt, orvinäre 10—10 Thlr., mittle 114—12% Thlr., 
feine 13, —13 / Thlr., hochfeine 134 — 13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert bei ſtillem Geſchäft, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13% —15% 
Thlr., feine 16 / —17 , Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) matt; get. — Ctr.; pr. Oktober 33% Thlr. Gld., 
Oktober November und November⸗Dezember 33% Thlr. bezahlt und Br., 
Dezember⸗Januar 33% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 33% Thlr. bezahlt, April⸗ 
Mai 35½ — 1 — . Thlr. bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 50% Thlr. Br. { 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 36 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) matter; get. 1300 Schffl.; pr. Oktober 36% Thlr. 
Br., Oktober⸗November —, November⸗Dezember —, April⸗Mai 37% Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr.; pr. Okt. 100 Thlr. Gld. 

Rüböl weichend; get, 250 Ctr.; loco 12 Thlr. bezahlt, pr. Oktober 12% 
bis 12% —12 % Thlr. bezahlt u. Br., Oktober⸗November 11½ Thlr. bezahlt 
und Br., November⸗Dezember 11½— 7 Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗ 
Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 11% — 4 Thlr. bezahlt. 

Spiritus etwas matter; gelünd. 6000 Quart; loco 14 ½ Thlr. Gld., 
14% Thlr. Br., pr. Oktober 14% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 14%, Thlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 14% — % Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar —, 
April⸗Mai 14% Thlr. Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld. 14% Thlr. Br. 

Zink ſtill, 5 Thlr. 11 Sgr. Br. Die Börfen-Commiffton. 


———— — oo = ol 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 24. Oktober. Wia breslauer landwirthſchaft⸗ 
liche Verein] hielt am 19. d. M. hierſelſt ſeine Sitzung ab, in welcher die 
Commiſſionsvorlagen, betreffend die im Frühjahr in Breslau abzuhaltende 
Maſchinen⸗Ausſtellung, zu weiterer Beſchlußfaſſung demſelben vorge⸗ 
legt wurden. Als im Sommer d. J. bei der Excurſion nach Koberwitz der 
Antrag genehmigt wurde, an Stelle der im künftigen Sommer abzuhalten⸗ 
den Thierſchau fortan alljährlich eine Maſchinen⸗Ausſtellung zu arrangiren, 
da die Thierſchaufeſte in Folge des ge in Breslau ſtattfindenden 
Zuchtviehmarktes nun doch einmal überflüſſig und dem Zeitbedürfniſſe nicht 
mehr entſprechend ſeien, committirte man ſogleich eine Commiſſion, welche 
die Vorlagen für Abhaltung der Ausſtellung ausarbeiten und zur definitiven 

enehmigung dem Vereine ſpäter unterbreiten ſollte. Die Commiſſion hat 
ich nunmehr in der Sitzung dom 19. Oktober dieſer Aufgabe entledigt, wes⸗ 
alb beſchloſſen ward, die zum Vortrage gebrachten Propoſitionen den ein⸗ 
Bo Mitgliedern vor der nächſten November⸗Sitzung gedruckt zugehen zu 
aſſen. Die Grundzüge des Unternehmens, welche bon den Commiſſions⸗ 

ie zum Vortrage gelangten, ſind ungefähr folgende: 
ie Maſchinen⸗Ausſtellung findet im Frühjahr jeden Jahres an 


drei auf den breslauer Zuchtpiehmarkt folgenden 1 in Breslau ſtatt 
ainz⸗Ludwigshafener! — eine Concurrenz der Fabrikate aller Länder wird da 


ei zugelaſſen — es 


A 
reg! 


‚Engel aus Tharand in derſelben Vereinsſitzung über nn 


finden weder Prämien: noch Medaillen⸗Vertheilungen ftatt, wohl aber wird 
eine au aus der Zahl der Vereinsmitglieder, wie der Maſchinenfabrikanten 
erwählt werden, welche die Leiſtungsfähigkeit der Maſchinen und Ackerge⸗ 
räthe prüft und das Reſultat der Prüfung veröffentlicht. Eine ſolche Prü⸗ 
fung findet jedoch ſpeziell nur auf desf. Antrag der Ausſteller ſtatt, welcher 
rechtzeitig an das e zu richten iſt — den Ausſtellern wird 
jede nur mögliche Erleichterung gewährt, ein Standgeld fo wie Entree für 
ſie und ihre Gehilfen nicht erhoben werden. — Am dritten Ausſtellungstage 
findet eine Auction der Maſchinen und Ackergeräthe ſtatt, um den Fabrikan⸗ 
ten Gelegenheit zu geben, ihre unverkauft gebliebenen . auf das 
Meiſtgebot zu bringen. — Der Eintritt findet am erſten Tage zu erhöhten, 
an den übrigen Tagen zu ermäßigten Preiſen ſtatt, um dadurch dem übrigen 
elch Publikum Gelegenheit zu geben, recht zahlreich die Ausſtellung zu 
eſuchen. 

Vorausſichtlich wird ein Dampfpflug zum erſtenmale in Schleſien hier 
arbeiten, desgleichen Straßenlocomotiven, ſo daß dieſe Ausſtellung eine be⸗ 
ſondere Anziepungstraft auch auf Nichtlandwirthe ausüben dürfte. — Möchte 
dieſes eben ſo zeitgemäße, als gemeinnützige Unternehmen von recht günſti⸗ 

em Erfolge begleitet fein. Die nöthigen Fonds dazu bringt der breslauer 
andwirthſchaftliche Verein aus eigenen Mitteln auf. 

Nach dieſer Abſchweifung kommen wir auf den intereſſanten Vortrag zu⸗ 
rück, welchen der königl. ſächſiſche Landwirthſchafts⸗-Commiſſarius Herr 7 

un 

die Heu, Werthe abgehalten hat. Der Redner wies in demſelben nach, daß 
die Heu⸗Werthsbeſtimmungen, die der Futterberechnung bisher in der Land⸗ 
wirthſchaft zu Grunde gelegt wurden, heut zu Tage nicht mehr Anwendung 
finden dürfen, wo die chemiſche Analyſe die ſicherſte Werthbeſtimmung an die 
Hand giebt, wie dies ja Grouven und Se ſchon längſt dargethan haben. 
Die Zwecke der Futterverwendung ſind verſchiedenartige, je nachdem man 
entweder den Ertrag, z. B. bei Rindvieh, auf Milcherzeugung oder Maſtung 
baſirt. In Sachſen geht man daher ſchon lange nach ganz beſtimmten Werth⸗ 
beſtimmungen zu Werke und macht die Fütterung von der zweckentſprechen⸗ 
den Fruchtfolge abhängig. Dort hat die Regierung nun die neue Lehre allen 
Landwirthen zugänglich gemacht, Commiſſarien angeftellt, welche zu dieſem 
58 9 die lundwirſhſchaftlichen Vereine bereiſen und ei die Futtermiſchun⸗ 
gen chemiſch beſtimmen und praktiſch durchführen, außerdem aber alle neuen 
Erfahrungen und Entdeckungen im Gebiete der Landwirthſchaft durch ihre 
eingehenden ſachgemäßen Vorträge zum Gemeingut auch der nicht wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeten Landwirthe machen. Die Anweſenden ſchenkten dieſem 
Vortrage große Aufmerkſamkeit und gaben den Wunſch zu erkennen, Herr 
v. Engel möge in nächſter Sitzung feinen Vortrag fortſetzen, was er denn 
auch in entgegenkommendſter Weiſe zu thun verſprach. Die practiſche Durch⸗ 
führung feiner Futtermethode in den Oeconomien ſelbſt dürfte jpäterhin ihm 
je nach den Erfolgen ſeines Vortrages von vielen Landwirthen angetragen 
werden. Außer dem breslauer Vereine wird Herr v. Engel im November 
d. J. noch mehrere andere ſchleſiſche Vereine bereiſen. 

So zeigt ſich in dieſem Vereine immer mehr und mehr das Streben, 
durch thatſaͤchliche Leiſtungen ſich hervorzuthun, ein Streben, das, ernſt ver⸗ 
folgt, ihm für die Folge immer mehr Anfeben und Gewicht verſchaffen muß. 
— Der Verein hat bald die Zahl von 200 Mitgliedern erreicht. 


* TOberjchlefifcher Berg⸗ und hüttenmänniſcher Verein.] 
Sitzung vom 21. Oktober. Von dem Vorſitzenden der Vorbereitungs⸗ 
commiſſion zur 5. Sitzungsperiode des internationalen ſtatiſtiſchen 
Congreſſes zu Berlin, Geh. Rath Dr. Engel, war dem Verein eine Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme an dieſem Congreſſe zugegangen. In Folge deſſen 
hat der Secretär des Vereins, Herr Schimmelfennig, in Vertretung des 
Letzteren den Verhandlungen des Congreſſes beigewohnt und darüber einen 
umfaſſenden Bericht erſtattet, welcher demnächſt in der Vereinszeitſchrift zur 
Veröffentlichung kommen wird. f 

Vom Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins, deſſen 
Mitglied der Berg⸗ und hüttenmänniſche Verein iſt, war der Wunſch ge⸗ 
äußert worden, daß, wie von einigen Mitgliedern des breslauer Gewerbe⸗ 
vereins Vorträge in Verſchiedenen Provinzial⸗Vereinen gehalten worden ſeien 
und für den nächſten Winter beabſichtigt würden, auch die Propinzialvereine 
ihrerſeits Mitglieder zu Vorträgen in anderen Städten gegen Erſtattung der 
entſtehenden Koſten zu bewegen ſuchen möchten. Eine entſprechende Auffor⸗ 
derung an die Vereinsmitglieder wird demgemäß in der nächſten Nummer 
der Zeitſchrift vom Vorſtande erlaſſen werden. 

ereits früher hatte der Verein beſchloſſen, dahin zu wirken, daß im ober⸗ 
ſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenbezirke Conſum⸗Vereine gegründet werden, 
und ſich die Entwerfung eines Normalſtatuts zur Aufgabe gemacht. Die 
Verſammlung genehmigte den diesfälligen Entwurf, wie derſelbe nach noch⸗ 
maliger Berathung aus dem Schooße der betr. Commiſſion hervorgegangen 
war und pag. 84 der Zeitſchrift 2. yabre- abgedruckt iſt. Es wurde ber 
ſchloſſen, davon eine polniſche Ueberſetzung zu deranſtalten und für die mög⸗ 
lichſte Verbreitung zu ſorgen. Dabei kam zur Mittheilung, daß ſich bereits 
in Königshütte ein derartiger Verein gebildet habe. 3 

Gemäß des Beſchluſſes zum Zwecke einer Herabſetzung des Tarifs für 
oberſchleſiſche Stabeiſenprodukte dem abſchläglichen Beſcheide des Handels⸗ 
miniſteriums vom 23. Juli d. J. mit neuen und eingehenden Gründen zu 
begegnen, hatte die damit betraute Commiſſion für angemeſſen erachtet, von 
einer Erwiederung an das Miniſterium ſelbſt Abſtand zu nehmen und vor⸗ 
chen Ge die Directionen der Niederſchleſ.-Märkiſchen und der Oberſchleſi⸗ 
chen Eiſenbahn, jene um Einführung des Einpfennigtarifs für Stabeiſen, 
dieſe um Herabſetzung der Stabeiſenfracht von 2 auf 1½ Pfennige pro 
Centnermeile zu erſuchen. Die Verſammlung trat den Motiven der Com⸗ 
miſſion zwar bei, vertagte aber aus Zweckmäßigkeitsgründen die Anträge 
auf ſechs Monate. — 

Auch die Berathung über Betheiligung des Vereins an der Einrichtung 
eines chemiſchen Laboratoriums im oberſchl. Dr und Hüttenreviere führte 
zu neuen Geſichtspunkten, ſo daß die definitive Beſchlußfaſſung darüber für 
die nächſte Sitzung vorbehalten wurde. N 

Es folgte die Aufnahme neuer Mitglieder und die Feſtſtellung der Tages⸗ 
ordnung für die bevorſtehende Verſammlung, welche am 18. November 
d. J. in Königshütte ſtattfinden wird. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

Aus Nürnberg vom 20. Oktober berichtet die „Nürnberger Abendztg.“: 
„Bei dem Feſtmahle, welches nach Schluß des Theaters die Mitglieder des 
Comite's für die Feier des 18. Oktober geſtern vereinigte, machte Herr Hein⸗ 
richſen über das im Jahre 1866 hier abzuhaltende deutſche Turnfeſt 
Mittheilungen, welche auch in weiteren Kreiſen befriedigen werden. Herr 
Heinrichſen führte nämlich in längerer Rede aus, daß die deutſchen Feſte 
durch luxuribſen Aufwand, der Nebenſächliches zur Hauptſache mache, aus⸗ 
zuarten drohten, und ſtellte in Ausſicht, daß das nächſte Turnfeſt ganz der 
Sache entſprechend, alſo jo einfach als möglich, z. B. ohne Feſthalle, werde 
abgehalten werden. Hieran reihte Herr Stark die Mit theilung, daß turneri⸗ 
ſcherſeits bereits 20,000 Fl. zu den Feſtkoſten geſichert ſeien.“ 


Brieflaſten der Redaktion. 


Herrn C. B. in Neudeck: Leider verſpätet, ſiehe die Erklärung in 
Nr. 493 der Bresl. Ztg. 

Mehreren ungenannten Einſendern aus Landeshut: Es 
iſt ein von allen Zeitungen längſt adoptirter Grundſatz: daß Inſeren⸗ 
ten ſich der Redaction nennen müſſen, wenn die Aufnahme eines 
Artikels erfolgen ſoll. Auch finden wir in dem eingeſandten Kreis⸗ 
blatte keinen Artikel als zum Druck beſtimmt bezeichnet. 

Herrn L. H. in Berlin: Wir bitten, zur Vermeidung von Miß⸗ 
verſtändniſſen und Verſäumniſſen, Ihre Briefe nur an die Redaction 
zu adreſſiren. 

—— — ͥ ——————— — 
Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 23. Okt. Der newvorker Correſpondent des „Herald“ will 
wiſſen, das Rußland mit der waſhingtoner Regierung einen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen hat, oder abſchließen werde, der den ruſſiſchen Kriegsſchiffen auf 
15 Jahre ein Stationsrecht in allen nordamerikaniſchen Häfen giebt. Ruß⸗ 
Nee abe auf amerikaniſchen Werften 60 (2) große Kriegsſchiffe 
eſte 5 

Konſtantinopel, 15. Okt. (p. Marſeille.) Die Beduinen haben die 
Stadt St. Jean d' Acre angegriffen, um fie zu plündern. Die Garniſon 
hat ſie aber zurückgeſchlagen und Kabuli Efendi iſt ihnen bis Nazareth nach⸗ 
gelebt, Ins ſchwarze Meer find abermals neue Waffenſendungen gedrungen. 

ie türkiſchen Behörden haben ſich, auf Verlangen des ruſſiſchen Geſandten, 
wirklich dazu verſtanden, einige verdächtige Schiffe zu viſitiren; doch iſt an 
deren Bord nichts gefunden worden. 


— — 


Abgeordnete gewählt werden. 


einigen Parteiführern als geeignet warm empfohlen wird. 


Inſerate. | 


[1521] Aufforderung. 
Nachdem die der Stadt Breslau durch das Allerhöchſt beſtätigte 


Statut vom 10. Juni 1848 zur Errichtung einer Bank, auf die] 
Dauer von 15 Jahren ertheilte und am 31. Mai d. J. abgelaufene 


Conceſſton, durch allerhöchſten Erlaß vom 27. Mai 1863, auf einen 


ferneren Zeitraum von 10 Jahren nach Maßgabe des revidirten Sta: | 
tuts vom 18. Mai 1863 verlängert worden iſt, werden die auf Grund | 


des § 5 sub litt. f. des Statuts vom 10. Juni 1848 ausgeſtellten 
und ausgegebenen, und noch umlaufenden Noten zu 1 Thlr. 5 Thlr., 
25 Thlr. und 50 Thlr. gemäß der Beſtimmung im § 14 J. e. zu 
deren Einlöſung reſp. Umtauſch bei unſerer Stadt⸗ 
Bank⸗Caſſe, während der nächſten ſechs Monate, zur 
Vermeidung der Präcluſton hiermit aufgerufen. 
Breslau, den 12. October 1863. 
Das Curatorium der ſtädtiſchen Bank. 


An die Wahlmänner der Stadt Breslau! 
Am 28. d. M ſollen von den Wahlmännern hieſiger Stadt drei 
Sind dergleichen Wahlen zu jeder Zeit 
und für jeden Wahlkreis Handlungen von ſolcher Bedeutung, daß ſie 
eine allſeitige, umſichtige und ernſte Erwägung der Verhältniſſe und 
Perſonen bedingen; ſo iſt die gegenwärtig bevorſtehende Wahl in An— 


betracht der politiſchen und ſocialen Situation, ſo wie der Aufgabe, 


welche die Abgeordneten in der nächſten Kammerdiät zu löſen haben 
werden, ein Gegenſtand von ungemeiner Wichtigkeit und geeignet unſere 
Wahlmänner, bevor ſie den Wahlact vollziehen, zu nochmaligem ernſtem 

Nachdenken über die zu wählenden Perſonen aufzufordern. 

Zu einem Abgeordneten taugt unſers Erachtens nicht Jeder, wel⸗ 
cher den Anforderungen des § 74 der Verfaſſung entſpricht und von 
Es kommt 
vielmehr darauf an, unter vielen allgemein Geeigneten gerade die Tüch⸗ 
tigſten und Beſten auszuwählen und bei dieſem Geſchäfte nach rich— 
tigen Prinzipien zu verfahren. Wir ſtellen als maßgebend folgende 
Kriterien auf: b 

1. Der zu wählende Abgeordnete muß dem Wahlkreiſe und den 
Wahlmännern als Patriot bekannt fein. Zum wahren Patrio⸗ 
tismus gehören aber Königstreue und Vaterlandsliebe. Haſchen 
nach Volksgunſt iſt kein Patriotismus. 

2. Er muß als ein rechtſchaffener und ernſter Mann in öͤkonomiſcher, 
ſittlicher und religiöſer Beziehung bekannt fein. Sei er ein Ge: 
werbetreibender, Beamter oder Religionsdiener, in ſeiner Lebens⸗ 
ſtellung muß er bewieſen haben, daß er geſundes Urtheil, praf: 
tiſchen Blick, Umſicht und gereifte Erfahrung in ausgezeichneter 
Weiſe beſitzt. 

3. Er muß bekannt fein als ſehr beſonnen, gerecht und vorurtheils— 
frei. Utopiſchen Idealen darf er nicht nachjagen, ſondern muß 
ſtets die reale Wirklichkeit in den ſtaatlichen Verhältniſſen, den ſo⸗ 
cialen und religiöſen, erfaſſen und namentlich in letzterer Bezie⸗ 
hung auf dem Standpunkte der Parität ſtehen. 

4. Endlich fordert von den Breslauer Wahlmännern die Achtung 
gegen die Mitbürger, daß, wenn die Stadt Breslau, ſelbſt Män⸗ 
ner beſitzt, welche den obigen Anforderungen wohl entſprechen, ſie 
nicht ihre Blicke nach auswärts wenden und nach Perſönlichkeiten 
greifen, die nicht unter und mit ihnen gelebt und gewirkt haben, 
und ſo den Mitbürgern als tüchtig und verläßlich bekannt gewor⸗ 
den ſind. b 

In Breslau beſtehen gegenwärtig zwei politiſche Parteien. Von 


ö — 2617 
beiden ſind Candidaten zu Abgeordneten aufgeſtellt und empfohlen wor⸗ 
den und zwar ſind: 

a) die Candidaten der Einen: der Geh. Ober-Reg.⸗Rath 

M Dr. Elwanger, der Geh. Commerzienrath Ruffer und der 

ehemalige Seminar⸗Director, gegenwärtig Pfarrer zu St. Adal⸗ 
bert Lie. Baucke; 

b) die Candidaten der Anderen: der Kaufmann Laßwitz, der 
Appellationsgerichts⸗Vice⸗-Präſident v. Kirchmann und der Stadt⸗ 
gerichtsrath Pflücker. 

Welche dieſer Männer als Candidaten den obigen Anforderungen 

entſprechen, dies mögen die Wahlmänner der Stadt Breslau ernſt, 

gewiſſenhaft und vorurtheilsfrei prüfen und demnach wählen. 

Breslau, den 24. Oktober 1863. [3582] 

Mehrere Breslauer Bürger. 


Königs- und Verfaſſungstreuer Verein. 
Verſammlung Dinstag, den 27. d. Mts. Abends 


7 Uhr, im Saale des Humanitäts- 
135311 Gebäudes. 
Alle Herren Wahlmänner, welche nicht mit der Demokratie zu 
ſtimmen geſonnen ſind, werden hierzu ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Thierſchutz⸗Verein: 27. X., Abends 7 Uhr, Humanität. 


(Eingeſandt.) Das Gerücht, daß die Ställe des Kärger'ſchen Circus 
ungeſund ſeien, dürſte ſchon die Thatſache einfach widerlegen, daß wiederholt 
bei den Artillerie⸗Schießübungen Pferde in größerer Zahl daſelbſt unterge⸗ 
bracht worden ſind, und die Gewiſſenhaftigkeit der Militärbehörden würde 
ohne 12 9 7 einen wirklich vorhandenen Uebelſtand erkannt haben. Die 
augenblicklich leer ſtehenden Räumlichkeiten dürften binnen Kurzem an eine 
der erſten Kunſtreiter⸗Geſellſchaften, welche die Vortheile dieſer Lokalitäten 
aus früheren Zeiten kennt, vermiethet werden. [3571] 


Clavier-Institut von Gustav Felsch. 


Meldungen jeden Tag von 12—2 Uhr Carlsstrasse 36. 


Brillant⸗Paraffin⸗ 


Aal um Aus 
pro Stund renommirteſter 
2 Pfennig. K erz en. Fabrik. 


Segen des Bergbaues. BI 


Gediegenſte Qualität, nicht rinnend und hell leuchtend, 4, 5, 6 u. 7 Stück 
im Pack, welche ſich durch ihre Eleganz, Härte, blendende Weiße, Durch⸗ 
ſichtigkeit und Gewichtsverhältniß, noch mehr aber durch ſparſames Bren⸗ 
nen vor allen anderen Kerzen auszeichnen, offeriren wir billigſt. [3551] 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 
Directer Import von 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. Preiſe beginnen mit 35 Thlr. per Mille. 


Hugo F. Wegner, 


13435 Schweidnitzerſrraße Nr. 13, 1. Etage. 


Mit Recht 


wird ein volles ſchönes Haupthaar zu den größten Zierden des 
menſchlichen Körpers gezählt und Mittel zur Beförderung und 
Erhaltung des Haarwuchſes gehören daher auch zu den meiſten 
geſuchten Toilettenartikeln. 

Unter letzteren, ſo viel deren auch exiſtiren und täglich neu auf⸗ 
tauchen mögen, hat ſich bis heute keins größerer Erfolge und allgemei⸗ 
never Anerkennung zu erfreuen, als der Hauſchild'ſche vegetabi⸗ 
liſche Haarbalſam. Mit dem täglich bedeutender werdenden Ab⸗ 
ſatze nicht allein in Deutſchland, ſondern ſelbſt in England, Rußland 
und Amerika, mehren de auch täglich die Anerkennungs⸗ und Dank: 
ſchreiben Solcher, die ſich des Hauſchild'ſchen Balſams mit kaum ge⸗ 
hoffter Wirkung bedienen; aus der Menge dieſer Fuſchriſten nun mö⸗ 
gen heute die 1 ſtatt und zu weiterer Empfehlung dienen. 


Für die überſendeten drei Flaſchen und deſſen guten Erfolg 
meinen herzlichen Dank. 
Anliegend empfangen Sie 3 Thlr. (folgt Auftrag) u. ſ. w. 
Ihr dankbarer 
Belluno. J. Haberpointner, 
Führer im k. k. Militär⸗Erziehungs⸗ 
255 8 Hauſe zu Belluno in Venetien. 
Erſuche wieder um gef. Ueberſendung von 2 Flaſchen Hauſchilds 
Balſam à 1 Thlr. gegen Nachnahme und wollte noch anfragen, ob es 
unbedingt nothwendig iſt, die kleinen zn die fih ſchon zu 
meinem Erſtaunen auf allen kahlen Stellen zeigen, abzuſchnei⸗ 
den oder abzuraſiren? Es wäre doch höchſt fatal, dieſelben abſchneiden 
und dann wieder ganz kahlköpfig herumlaufen zu müſſen u. ſ. w. Es 
wäre mir lieb, Ihre Mittheilung hierüber zu erhalten, auch werde ich 
nicht ermangeln, Ibre ſehr ſchoͤne Eſſenz gewiß allen Leidens 
gefährten zu empfehlen. 
i Ergebenſt , 
Berlin. L. Klüßendorf, 
wo Grüner Weg Nr. 11. 


Haben Sie die Güte und überſenden Sie mir gegen Poſtnachnahme 
fete 2 e Haarbalſam à 1 Thlr. und 2 Stück Schwefel⸗ 
elfe ac gr. 

Der Balſam macht gute Wirkung, ich werde noch öfter ſchrei⸗ 
ben müſſen, denn bei uns giebt es ſehr viele Glatzen. 8 


Mit Hochachtung 
Reit im Winkel. J. Stadler. 
In Schleſien iſt der Hauſchild'ſche Haarbalſam in Original⸗ 
flaſchen a 1 Thlr., % Fl. à 20 Sgr., % Fl. à 10 Sgr. allein echt 
zu haben im [3552] 


General-Debit: Handlung Ed. Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


12646“ 


KR. F. Daubitz'ſcher 


LEKeräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, a Flaſche 10 Sgr. 


und 1 Thlr. : 5 
in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ag 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauerſtraße 70. 


2 die Abgebrannten zu Wilkau hat die Expedition der Bresl. Ztg. Inſerate .d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. A4 
halten: von F. ein Päckchen Sachen, v. Terpitz 1 Thlr., N. N. 2 Sgr., (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


er 
M. G. 5 Sgr., W—t—r 20 Sgr. 3580] angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 

uguſte mit dem Kaufmann Herrn Eugen 
tüdenburg in Stettin beehren wir uns 

Moabit, 22. Okt. 1863. 
Louis Haaſe. 
Auguſte Haaſe, geb. Sarre. 


Wilhelm Grüttner. 
Henriette Grüttner, geb. Zobel. 
Chelich Verbundene. 
Jauer. 


Entbunden 
den 24. Oktober d. J. Frau Ida Aſtel von 
einem Sohn. [3575] 


Das Dahinſcheiden meines geliebten Man⸗ 
nes nach kurzen aber ſchweren Leiden zeige ich 
Freunden und Verwandten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an [3562] 


Brieg, den 23. Oktober 1863. 
Wilhelmine Ueck. 


Den lieben Bekannten und Freunden zeige 
ich ſtatt jeder beſonderen Meldung den am 
22. d. Mts., Früh 7 Uhr, im Alter von 79 
Jahren ſanft an Altersſchwäche erfolgten Tod 
meiner innig geliebten Schweſter Sophie 
zleonore Chriſtiane Tartſch, des weil. 
Conditor Tartſch hinterlaſſenen älteften To: 
ter, um ftille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an. 

Reichenbach i. Schl., den 23. Oktober 1863. 

Die trauernde Schweſter: 

[3518] Mathilde Tartſch. 

Den innigsten, tiefgefühltesten Dank für 
die zahlreichen Beweise von Theilnahme 
Während der Krankheit und Beerdigung un- 
seres guten Gatten und Vaters, des Kauf- 
manns Ludwig Velkner. . 

Der liebe Gott möge Alle vor dergleichen 
Schmerz bewahren. 4466 


Die hinterbliebene Familie. 
SE Te . —— 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 25. Okt. Gaſtſpiel des Fräul. 
Klingelhöffer, vom Hoftheater zu Han⸗ 
nover. „Die Jüdin.“ Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten von Scribe, überſetzt 
bon Elmenreich. Muſik von Halevy. (Recha, 
Fräul. Klingelhöffer.) 


F. 2. G Z. P. I. d. J. Eil. 
—Ü— . äüłͥ 


Turn ⸗ Verein. 


ittwoch, den 28. Oktober, Abends 8 Uhr, 
Qellige Zuſammenkunft im Café restaurant, 
— 


Breslauer Gewerbeverein. 


ontag, den 26. Oktober d. J. Abends 
7 Ubr {im ber Börfe): Allgemeine Verſamm⸗ 
lung: Bericht des Regierungsraths Herrn 


termit anzuzeigen. 
4493 


8 


Richter über den volkswirthſchaftlichen Con: 


Nabe zu Dresden. — Mittheilungen des Hrn. 
Kaufmann Schierer über Eiſenbahnweſen. 


f Montag, Herr 

andw.⸗Verein. Director Kauer 2 

N etrachtungen über künſtliche Beleuchtung und 

eren Beziehungen zur Kultur. — Donners⸗ 
3, Herr Dr, Steuer: Der Menſch. 


r 
Soirée musicale. 

Unterzeichnete werden heut Sonntag, den 
25. Oct. e. Abends um 7 Uhr, im Logen- 
Saale (Antonienstrasse 33) unter eütiger 
Mitwirkung der Frau Emma Wer- 
nicke-Bridgeman, sowie der Herren 
Letzner und Pottaisch eine Soirée 
musicale veranstalten, 

Billets à 15 Sgr. sind in der Musikalien- 
Handlung der Herren Jenke & Sarnighausen 
(bis Früh 9 Uhr) zu haben; an der Kasse 
à 20 Sgr. [3507] 
C. Schnabel, Pianist. 
H. Wolf, Clarinettist. 


Vorläufige Anzeige. 


Die Bresl. Singacademie 


wird am Sonnabend den 7. November, 
Abs. 7 Uhr, in der Aula Leopoldina: 


die Zerstörung Jerusalems, 


grosses Oratorium von Ferd. Hiller, 
zur Aufführung bringen. [3547] 


Breslauer 
Orchester- Verein. 


Montag, den 26. October, Abends 7 Uhr, 


ım 
Springer’schen Concert-Saal 


2. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung der Frau 


Ingeborg von Bronsart, 


Hof-Pianistin Ihrer Maj, der Königin von 
Hannover. 


8 Programm: 

1) Sinfonie (O-moll) 
2) Glavierconcert, comp. und 

vorgetr, von Frau v. Bronsart. 
3) Ouverture 2. „König Lear“ Berlioz. 
4) a. Gavofte Bach, 

b. Notturno Chopin, 

c. Rhapsodie hongroise mit 

Orchester Liszt 

5) Ouverture 2. „Freischütz“ Weber. 

Billets zu numerirten Plätzen & 20 Sgr. 
sowie zu nichtnumerirten à 15 Sgr., sind in 
der Buch- und Musikalienhandlung von Ju- 
Hus Hainauer zu haben. 

[3467] Das Comite. 


Haydn, 


Concert-, Stutz- u. Cahinet- 
Flügel aus der Fabrik von Steinway 
& Sons in New-YVork und Braun- 
schweig, sind in grosser Auswahl vor- 
räthig im Pianoforte-Magazin von 

Jenke & Sarnighausen, 

[3566] Junkernstrasse 15. 


u dem am 27. d. M., Abends 8 Uhr, bei H 


Julius Riegner (grüner Adler) ſtatt⸗ 
findenden Stiftangsfejt ladet ihre alten 
Herren ein die breslauer Burſchenſchaft 

4478] Arminia. 


Circus Kärger. 
Heute Sonntag, den 25. Oktober: 


Soirées fantastiques 


Schießwerder-Halle. 


Heute Sonntag den 25. Oktober: [3574] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Programms an der Kaſſe. 


Fürſtbiſchof Heinrich 50 Thlr. — Summa bis 
jetzt 215 Thlr. 2½ Sgr. Herzlichſten Dank. 
Bitte, bitte um fernere Gaben. ! 
Dr. Scherner, Docent a. d. Univerſität, 
[3521] Paradiesgaſſe Nr. 2. 


Tanz⸗ Unterricht! 


Meine Unterrichts⸗Curſe werden Mon⸗ 
tag den 2. A in meinen 
Salons ihren Anfang nehmen. 

In den geſellſchaftlichen Abend⸗ 
zirkeln, welche naͤchſt dem Zweck des 

Unterrichtes auch das geſellige Vergnü⸗ 
gen vermitteln werden, finden nur Er⸗ 
wachſene Zutritt. 13145] 

Aumeldungsſtunden täglich Mor⸗ 
gens von 11 bis Mittags 4 Uhr. 


Louis von Kronhelm, 
Königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 
[Albrechtsſtraße 38, 1. Etag 


Zum Tanzunterrichte 


zur äſthetiſchen Gymanſtik (Maͤd⸗ 
chenturnen) und zum Fechtunter⸗ 


n in 4 Abtheilungen mit > 
Erklärung der 3. Abtheilung 
gegeben vom kaiſ. ruſſ. 8 
Herrmann Monhaupt. 
Anfang 7½ Uhr. 3537] 
Weiſsgarten. — Alles Uebrige die Tageszette. 5 
Heute Sonntag 9 K ert [4503] | gt die 270 rg au ee 
ro 08 onzer . und 18 asche bon Map. 78 Be le 
der Su erſchen Kapelle unter Direction mae, W 875 aus Morſchelwitz, J. W. 
des königl. Muſitdirectors Herrn M. Schön. B., Partikulier Krieger, Dr. Auerbach, E. U., 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 5 7 von Aus — wat Eu 1 75 
— — — — — — 6. Straka. — An Geld: F. K. in Reichtha 
sfr of? N 15 Sgr., von den Schülerinnen Elem. Schule 
Lieb ich 8 Etab liſſement. 23, IR aſſe, 1 Thlr. 16% Sgr., beim H. ' ſchen 
Heute Sonntag den 25. Oktober großes e G d T 5 18 Sat. 5 
N 3 5 Sgr., aus der Sparkaſſe von Marie, Hed⸗ 
Nachmittag⸗ U. Abendkonzert wig und Gretchen 1 Thlr. 20 Sgr., Frau Dr. 
— mit 3 91 H. cn e 8 
Geſangsvorträge un anz. von Muſchwitz 5 Der N W. B. 2 gr., 
r tot une Pen Dr. b. Jarotziy 1 Thlr., Kaufmann Ad. Görs 
Terzett⸗Quodlibet 
aus der Poſſe Lumpaci⸗Pagabundus und 
Heymann . auf der Reiſe, komiſche Scene. 
nfang 3% Uhr. 
Das große 5 Programm 
iſt auf den Anſchlagezetteln enthalten. 
Dindtag: [3573] 
großes Abend⸗Konzert. 
Wintergarten. 
Heute Sonntag den 25. Oktober: [3572] 
großes Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des kgl. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regmts. (Königin Cliſabet) 
unter Fang 
des Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Zur Tanzmuſil in Roſenthal 
heute Sonntag bei vollem Orcheſter, 
morgen Montag zum 
Bratwurſt⸗Eſſen nebſt 
Flügel- Concert, 
wozu einlavet: (3528 J. Seiffert. und zu t 
ilanſtalt ee 5 e 
ivat: 2 un i r e 
e eee 
> örperliche Bildung werden jederzeit uns 
. e entgeltlich berabfolgt, 15 [5317] 
S e: Til, + 22 
er Nachmittags von 2—4 Uhr. Albrechtsſtraße Nr. 52, 
Dr. Demlow, Eingang Schuhbrücke Nr. 70, 2. Etage. 
Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 


litz 1 Thlr., Erneſtine v. P. 5 Thlr., von Hrn. 


erufrage. 


Seit Jahr und Tag iſt der Fahrweg 
über den Carlowitzer Schießplatz in einem 
unglaublich ſchlechten Zuſtande. Wer hat 
denſelben in Ordnung zu halten? 


Mein Comptoir und Double⸗ 
Lager befindet ſich von jetzt ab: 
Karlsſtraße Nr. 47. 
4388 H. Haase. 


| Tanz Unterricht. 


An einem Privat⸗Cirkel unter Leitung des 
Univerſitäts⸗Tanzlehrers Herrn von Kron⸗ 
helm können noch einige junge Damen und 
Herren Theil nehmen. Das Nähere Schmiede⸗ 
brücke 54, 1. Etage. [4459] 


Ananda 
Ganz reeles 


2 Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger gebildeter Mann, Ritter⸗ 
x gutsbeſitzer, deſſen Vermögensverhält⸗ 
niſſe vollſtändig geordnet, ſucht eine 
E Lebensgefährtin mit einem disponiblen 
Vermögen von 10 - 20,000 Thl. Junge 
= ebildete Damen, welche hierauf zu re⸗ 
2 ectiren geneigt ſind, belieben kurze An⸗ 
8 er ihrer Verhältniſſe unter D. N. 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 
A zu ſenden. Die größte Discretion wird 
8 zugeſichert. [4514] 


AHAUS: ANA 


Heiraths⸗Geſuch. 


Wegen Mangel an Damen⸗Bekanntſchaft 
wird auf dem bekannten Wege von einem ge⸗ 
ſetzten und anſtändigen Herrn eine Lebens⸗ 
efährtin mit einem Verms en von 4— 10,000 

hlr. geſucht, weil ein ſolches ebenfalls zu 
Gebote ſteht, und werden etwanige Anmel⸗ 
dungen unter der Chiffre X. poste restante 
Conſtadt entgegen genommen, und wird die 
größte Verſchwiegenheit beobachtet werden. 


Inhalationskuren [4056] 
für Hals⸗ und Bruſtkranke. 
Dr. Horwitz, Herrenſtr. 2 (Ring 8, ſieben 
u 


10709070) 


101 
AAM 


urf) Vorm. 8-9 Uhr, Nachm. 24 Uhr. 


Für Hautkranke! 


Sprechſt. Niemerzeile 19, Vorm. 9311, 


[2782] Nachm. 2½—4 Uhr. 
Privatwohn.: Sonmenſte 3. Dr. Deutſch. 


eſchlechts⸗(galante Krkht.) werden geheilt 
G Ohlauerſtr. 32 2. Etage. Aus wärt. briefl. 


ünſtliche Haar⸗Arbeiten, wie auch 
K 1775 werden angefertigt: Hummerei 28. 


1 * Fu DE I Fu 2 4 x * 
H . — * 
— 


2618 | 
Sultan: Adolph: Verein, 


Der Breslauer Zweigverein der Guftab» Adolph Stiftung wird auch in dieſem Jahre 
das Reformationsfeſt wieder durch einen age eh eg in der Haupt: und Pfarr: 
Kirche zu St. Bernhardin am Sonnabend, den 31. Oktober d. J. Abends 6 Uhr, feiern, 
die Predigt dabei Herr Paſtor Faber halten. [3570] 

„Indem wir dies allen verehrten Mitgliedern und Freunden des Vereins anzeigen, laden 
wir ſie zur Theilnahme an dieſer Feſtfeier freundlich ein. Der Vorſtand. 


Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


42 eee 
1 Neue Salon-Stücke 


für 
Pianoforte 
im Verlage der 
Buch- und Musikalien-Handlung 


5 F. E. C. Leuckart, 


So eben erſchien und iſt in Breslau 
in Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buch⸗ 
handlung (am Naſchmarkt 47) vorräthig: 


Die Verfaſſungs-Geſchichte 
Englands 


ſeit der Thronbeſteigung Georg III. 
1760 bis 1860. 


10 


in Breslau, Kupferschmiedestr. 13: % 
j Von Thomas Erskine May, B. C. (heidnische, kirchliche, ritterlich militairiſche und bürgerliche Alterthümer), 
R 50 In zwei Sr % l Sandſtraße im Gebäude der königl. Univerſitäts⸗Bibliothek. 
Pn en Pin Mit Genehmigung des Verfaſſers aus ] Täglich offen von 3—6 Uhr, an Sonntagen von 11—1 und von 3—5 Uhr, Billets à 2 Sgr. 
1. a dem Engliſchen überſetzt und bearbeitet bei den Herren Broſſok u. Weiß, Sandſtraße Nr. 3. [3849] 


von O. G. Oppenheim, königl. Stadt⸗ 
gerichts⸗Rath in Berlin. 
Band II. Erſte Abtheilung. 
Inhalt: Parteiweſen; Preſſe und Frei⸗ 
eit der Meinungs⸗Aeußerung; Perſön⸗ 
liche Freiheit. 
Preis geh. gr. 8. 1 Thlr. 
(Die 2. Abtheilung wird den Schluß des 
Werkes enthalten.) 
Preis des erſten bereits erſchienenen 
Bandes 2 Thlr. 


Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: 


Das engliſche Parlament 


und ſein Verfahren. 
Ein praktiſches Handbuch. 
Aus der 1849 erſchienenen 4. Auflage 
des engliſchen Originals überſetzt und 
bearbeitet von O. G. Oppenheim, 
königl. Stadtgerichts⸗Rath in Berlin. 
Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 
Verlag von Hermann Mendelsſohn 
in Leipzig. [3519] 


Nützliches Geſchenk für Kinder. 


Leſekaſten, 


um kleineren Kindern das Leſen in ſpie⸗ 
lender Weiſe beizubringen. 

Dieſelben ſind mit einer hinreichenden An⸗ 
zahl großer und kleiner auf Carton aufgezo⸗ 
genen Buchſtaben, Interpunktionen ꝛc. gefüllt, 
und laſſen ſich damit nicht nur Namen, ſon⸗ 
dern auch ganze Sätze zuſammenſtellen. 

Das Ganze repräſentirt zur beſſeren Hand⸗ 
habung die Form eines Leſepultes, und iſt 
überhaupt durch ſein Arrangement und Billig⸗ 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 


Vorläufige Anzeige. 
Mittwoch, den 28. Oktober d. J.: 


Erſtes großes Wohlthätigkeits-Concert zum Beſten 


armer verwaiſter Kinder. 
Daſſelbe wird mannichfach! Kunſtgenüſſe bieten und das 
[Programm dazu nächſten Dinſtag mitgetheilt werden. 
3546] Der Vorſtand. 


Die Theilnehmer am [3534] 


Souper des kaufmänniſchen Vereins 


wollen ihre Billets ſpäteſtens Dinſtag, den 27. Okt. bei Herrn Strempel, Eliſaberſtr., 
in Empfang nehmen. 


— nn 


Schleſiſcher Schafzüchter⸗Verein. 


Sitzung den 4. November, Vormittags 10 Uhr, in der goldnen 
Gans zu Breslau. 1319337 W. Janke. 


Allg. Preuß. Alter⸗Verſor ungs⸗Geſellſchaft in Breslau 
3062 


verſichert Penſionen von jährlich 10— hlr. unter den billigſten Bedingungen. x 
Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. 62 


Sberſchleſiſche Eiſenbahnn. 


CEs ſoll die Lieferung von . 
110,00 Stück kiefernen oder eichnen 8“ langen Stoß: und Mittelſchwellen, 
13,00 = P 4 Fuß langen : P 5 
100, = x 5 ⸗ 5 s 
100 2 7 Pi s 2 z 
40,260 lfde. Fuß kiefernen und eichenen Kreuzungsſchwellen, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Donnerstag den 26. November c., Vormittags 11 Uhr, 


keit ein ſehr geeignetes Kindergeſchenk, g 2 g 
[3504] Robert May, Herrenſtr. 1. Jin unſerem Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und berfiegelt mit der Aufſchrift: 


Hotel de Saxe N „Submiſſion zur Lieferung von Bahnſchwellen für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn“ 
: 1 [4 eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
empfiehlt e een den e lenden etwa perfonlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 


b \ 0 bleiben unberückſichtigt. 0 j 
ſämmtlicher Zimmer, Vergrößerung der Ne: Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in unſerem hieſigen Central⸗Büreau, in den 
ſtaurationslokale und Aufftellung eines neuen | Gentral-Büreaus der Königlichen Directionen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in 
franzöſiſchen Billards. Für Speiſe und Ge⸗Berlin, der Oſtbahn in Bromberg, im Büreau der Königlichen Betriebs⸗Inſpection in Stars 
tränke iſt beſtens geſorgt. A. Hannig. gard und im Büreau des Stations⸗Vorſtandes in Kattowitz zur Einſicht aus, und können 
daſelbſt auch Kopien derſelben in Empfang genommen werden. [3556] 

2 . 355 
Schleſ. Honig⸗Extrakt 
von L. W. Egers in Breslau. 


Breslau, den 21 Oktober 163, 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Weltbekanntes diätetiſches Mittel bei 
Hals⸗, Bruſt⸗,ſowieHämorrhoidal⸗ 


Geſellſchafts⸗Reiſe nach Aegypten 
und Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Hei⸗ 


über Trieſt, Alexandrien, Cairo, zu den Moſes⸗Quellen, den Py⸗ 
ſerkeit, Katarrh, Verſchleimung, Raubbeit, | vamiden und nach Suez, dann den Nil aufwärts über Theben, Aſſuan, 
7 5 55 Sur = die Nil⸗Katarakte bis 
i ang em Geſchmack, erre 3 N of, W ie d 
Appetit und bewirkt regelm aßige In den Gärten Cairos und enn Aegyptens ſtehen zur Zeit dieſer Reiſe die 
Leibesöffnung, Se. Majeſtät der A| Morten, Roſen u. |. w. im höchſten Blüthenſchmucke. Subſcriptionen werden an⸗ 
König Wilhelm I. von Preußen genommen in Wien im Bureau der Unternehmung im Café Römer und in Bres⸗ 
haben penfelben. bei einem ſchnell beſei⸗ ] lau bei Julius Ulrich, Herrenſtraße Nr. 7, wo auch ausführliche Programme 
e neh je n dee n ee. 
Allerhöchſtihren Dank dafür mir Schluß der Subfeription 15. November d. J. 
ſchriftlich ausſprechen zu laſſen geruht. — Abreiſe von Trieſt 28. November d. J. 
5 2 — * 88 774 en ler Fahrpreis von Trieſt bis Suez und retour incl. Verpflegung 300 Thlr. 
jede mit meinem Siegel u. Facſimile Fahrpreis von Trieſt bis Kalabſcheh und retour incl. Verpflegung 500 Thlr. 
"on F ene ade pla Dauer der erſteren Tour circa vier Wochen. 
L. W. E ers Dauer der großen Reiſe circa zwei Monate. 13376 
’ 9 rn 
SAS eee eee, 


erſte Etage. 
Rittergüter⸗Kauf. a Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
l a +18 3 


Zwei Familien aus der Rheingegend |: 
beabſichtigen zu kaufen: [3512] 
2 Rittergüter im ſchleſiſchen 
Gebirge oder in der Gegend zwi⸗ 
ſchen dem ſchle ſiſchen Gebirge 
und Görlitz, Liegnitz, Breslau. 
Anzahlungen von 80,000 bis 
150,000 Thlr. können geleiſtet werden. 
Eine dieſer Familien wünſcht, daß 
auf dem Rittergut eine katholiſche 
Kirche ſei. Nur Selbſt-Verkäufer]! 
werden erſucht: Beſchreibung einzuſenden 
an den Candidat der Staatswiſſenſchaften 
und Adminiſtrator Hermann Jüng⸗ 
ling in Berlin, Mohrenſtraße 58. 


Mus verkauf. 


Um die noch vorhandenen Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren des verſtorbenen Kaufmann Eduard 
Joachimsſohn ſchnell zu räumen, werden 
dieſelben unter dem Koſtenpreiſe verkauft 


Theodor Rerbert. 
Op. 3. Preis 15 Sgr. 


Le Bal. 
Morceau favori de Mademoiselle 
deline Patti. 
Brillante Valse chantde 


de 
Maurice Strakosch. 
Paraphrase pour Piano 


par 
Theodore Herbert. 
Op. 4. Preis 15 Sgr. 


Vor Kurzem erschienen: 
Berens, Herm., Op. 68. Cause- 
rie amoureuse. Premiere Valse de 


Salon pour Piano. 15 Sgr. * 


Mayer, Ch., Op. 122. Septieme 9. 
Valse-Etude pour Piano Deuxième 
1 


* 
Ka ac) 


Her 


9 


* 


. 


Be 
2 


5 Edition. 27 Sgr. 
„ Mayer, Ch., Op, 148. Caprice + 

5 brillant pour Piano Deuxieme Edi- 

‘ tion, 17% Sgr. 
Mayer, Ch., Op. 203. Une Rose? 

1 sans epines pour Piauo Deuxieme 
1 Edition. 15 Sgr. 3 
Reynald, George, Op. 8 Valse 

＋bdrillante d’apres L. Venzano pour 

$ Piano Deuxieme Ed tion. 

$ Reynald, George, Op. 13. Au 

* clair de lune. Deux Röveries pour 
% Piano. 15 Sgr. % 

eynald, George, Op. 14. Pa- 

illon d'or. Pièce brillante pour 

ano. 1214 Sgr. 

Serieux, Ch., Op. 31. „Blümlein 

traut“, Romance de fleurs de !’opera 

„Faust“ (Margarethe) de Ch. Gou- 

nod. Transseript'on pour Piano, 

1214 Sgr. 

Serieux, Ch., Op. 32. La Stella. 
Celebre Valse de chant de Luigi 


Arditi. Paraphrase pour Piano. 
12% Sgr. 
Was diese Salonstücke vor aA mei- 
sten derartigen Compositionen vortheil- 
haft auszeichnet, ist der echt clavier- 
7 mässige Stil, in welehem sie geschrie- 
ben, das glückliche Ve: hältniss zwischen 
dem zum Vortrage dieser reizenden, 
brillanten, meist sehr melodiösen. Pie- 
cen erforderlichen Technik und der 
Klangwirkung derselben. [3567] 


In unſerem Verlage erſcheinen und jind 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Sämmtliche Romane 


von 


Alexander Dumas. 


Claſſiker - Format. 
Mit dem Portrait des Verfaſſers. 
Zweite Auflage. 

Dieſe neue Auflage der Werke des berühm⸗ 
ten Romantikers erſcheint in Bänden bon 
durchſchnittlich 20 Bogen und koſtet > 
jeder Band 15 Sgr. 75 Neufr. öft. 

Monatlich erſcheinen 2 Bände und iſt der 
erſte Band in jeder Buchhandlung zur Ein⸗ 
ſicht aufgelegt. Einzelne Romane oder Bände 
werden zu dieſem Preiſe nicht abgegeben, da⸗ 
genen machen wir aber auch Niemand zur 

bnahme der ganzen Sammlung verbindlich, 
ſondern es kann jeder Subſeribent aufhören, 
wenn es ihm beliebt. 3520 

rg Ausgabe iſt anerkannt die ſchönſte 
und billigſte, geziert durch das nach einer 
Photographie meiſterhaft in Stahl geſtochene 
Portrait des Verfaſſers. 

Stuttgart 1863. - 

Frauckh'ſche Verlagshandlung. 
Zu zahlreicher Subſcription ladet ein: 
A. Gosohorsky’s Buchhandlun 
(L. F. Maske), Albrechtsſtr. Nr. 3. 


Im Verlags⸗Bureau in Altona iſt erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in 15327 


« 


$ 
+ 


— 


Geſammtausgabe von Ch. Mügge's Romanen und Novellen. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane [ter und 20ſter Band: 
Die Vendeerin. 


Ein Roman in zwei Bänden. 
Zweite Auflage. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 
Vorher erſchienen: 
liter bis 3Zter Band: Der Chevalier. Ein Roman in drei Bänden. 
2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 
Ater bis Ster Band: Touſſaint. 
2. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. 
ger bis 12ter Band: Erich Nandal. 
2. Aufl. 8. Preis 2 Thlr. 
13ter bis 15ter Band: Afraja. 
2. Aufl. 8. Preis 1 Thlr. 
16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. Ein Roman in 
drei Bänden. 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 
Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum % 
der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen ſie vorzüglich geeignet zur Auf⸗ 


Ein Roman in fünf Bänden. 


u haben: 


Die Verſchleimun⸗ 


gen der Schleimhaut, Bruſt⸗ und 
Harnwerkzeuge, als Grundur⸗ 
ſache der meiſten jetzigen Leiden, 
wie Magenſchwäche, Magenkrampf, ab⸗ 
norme Säurebildung des Magens, ver⸗ 
alteter Magenhuſten, Kreuzſchmerzen, 
Rheumatismus, eka dene Die 
den, Flechten, weißer Fluß, Mangel an 


RETTET LTE ET 


Ein Roman in vier Bänden. 


— 


7 


Ein Roman in drei Bänden. 


CC TE TR 


. 


TEE 


Appetit, Ekel, Ohrenſauſen, Drüſenlei⸗ 4471] Blücherplatz 18, 1. Etage 2 nahme i ien⸗Bibli D 111 a N % 
iche 5 2 2 I in FamiliensBibliothefen. Der billige Preis und die ſaubere Aus⸗ 

den, Augenſchwäche ꝛc. Mit Angabe ( ũñßé„,guuz 85 ſattung ſalen diefen Zweck möglicht fördern ge P 19585 ß 

ET 


der Heilmittel doeh nach eigener Er⸗ 


fahrung, von Dr. Rob. Tült in Glas WE EEE EEE N ELLE LEE EN. 


Flügel und Pianiny 5 


unter mehrjähriger Garantie, zum Verlauf: 


aud Wunder. . Auftage. Broch. 4455] Neueweltgaſſe Nr. 5. B a 3 a r M N) ritz & a ch 8 Nin 9 32 
— — 1 8 y ii 


74 Sgr. — 
2 Empfohlen wird zur Aufnahme von 


e K een E: eb en 
Zahme und ſprechende 
dapageien, 

un - Papageien, 

| aladu's 

kl. ausländ. Vögel 


bis zu den kleinſten Sorten, 


Goldfische und Affen 


ſind zu verkaufen, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Sämmtliche Neuheiten in Möbel: und Portieren⸗ 
Stoffen, Gardinen und Teppiehen in allen Größen find 
in reichſter Auswahl angekommen und empfehle ich als ſehr ſchöͤn 
und preiswürdig eine Sendung beſter Smyrnaer Teppiche 
in allen Größen abgepaßt. 


Moritz Sachs, 


königlicher Hoflieferant. 


Ein guter Goctaviger Flügel 


iſt zu vermiethen. Das Nähere Altbüſſerſtraße Nr. 41, zwei Treppen. 


In Breslau iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: [3103] 


N Sichere 
Hilfe für Männer, 


welche durch zu frühen oder zu 
häufigen Genuß, oder auch auf 
unnatürliche Weiſe, oder wegen vor⸗ 
gerückten Alters oder durch Krank: 
beiten geſchwächt find. Von einem 
prakt. Arzte und großh. ſächſ. 
Medieinalbeamten. Preis 15 Nar. 


[3548] 


alabſcheh an den Wendekreis des Krebſes. 


[1518] . 

In unſer Firmen⸗Regiſter it sub laufende 
Nr. 498 die Firma: „H. Brenner‘ am 
Orte zu Zaborze, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Heinrich Brenner daſelbſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 19. Oktober 1863 heute 
eingetragen worden. : 

Beutben OS., den 21. Oktober 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


1519] Bekanntmachung. . 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 343 
die von dem Kaufmann Rudolph Klei⸗ 
nert und dem früheren Rittergutsbeſitzer 

ohann Meixner beide hier, am 19. Okt. 
863 hier unter der Firma „N. Kleinert 
S Meixner“ errichtete offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft heute eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Verſteigerung von Forderungen. 

1763 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. Außenſtände der 
Heutſchel & Batzdorff'ſchen Konkursmaſſe 
werden am 3544] 
30. Oktober d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im Berathungs⸗Zimmer des königl. Stadt⸗ 


Gerichts im 1. Stock durch den Aukt.⸗Kommiſſ. 


Fuhrmann unter Leitung des unterzeichne⸗ 
ten Kommiſſars verſteigert werden. 
Beſchreibung, Rechnungen und Manual⸗ 
Akten können im Bureau XII. eingeſehen wer⸗ 
den. Breslau, den 22. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes, Fürſt. 


Auktionen. [3545] 

Dinstag den 27. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Kleidungsſtücke, 
Möbel, Hausgeräthe und eine Partie neuer 
Schuhe und Stiefeln, und um 11 Uhr ein 
großes gutes Oelgemälde in feinem Gold⸗ 
rahmen (die Seeräuber); 

Mittwoch den 28. d. M., Vormittags 
10 Uhr, ebendaſelbſt, eine Partie von circa 
40,000 guter Cigarren, (la Selecta u. Nueva 
Albion in ½ Kiſten); 

Nachmittags 2 Uhr im Appell.⸗Ger.⸗Ge⸗ 
bäude aus dem Nachlaſſe des U. phil. Lier, 
eine große Sammlung Bücher über Philo⸗ 
ſophie, Sprachwiſſenſchaft ꝛc.; 

Donnerstag den 29. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ebendaſelbſt Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und um 
12 Uhr Sterngaſſe „zur Eiſenhütte“ 6000 
Mauerziegeln, verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſ. 


Nachlaß⸗Auktion. 
Dinſtag, den 27. Oktbr. Vorm. von 9 Uhr 
ab ſollen Meſſergaſſe 28 eine Treppe hoch 
einige Möbel, wobei ein werthvoller an⸗ 
tiker Schrank, 6 Gebett Betten, Frauen⸗ 
kleider und Hausgeräthe, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlun 
ſteigert werden. 
Guido Saul, Auktions⸗Comm. 


Flügel⸗Auction. 
Donnerſtag, den 29. Oktbr., Mitt. 12 Uhr, 
werde ich in meinem Auctionslokale, Ring 
Nr. 30 eine Treppe hoch, 5 
einen noch gut erhaltenen Mob gi 


ver⸗ 
3511] 


. Nieten - 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ber 
ſteigern. 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Stammholz⸗Verkauf. 

Der für das Jahr 1863 —64 im hieſigen 
großen Ki He beſtimmte Holzſchlag am 
Haſelwege, au 0 
Stämme bis zur Stärke von 8 Fuß unterm 
Umfang befinden, wird [1520] 

am 30. November d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 
eröffnet. Die Preisſätze, welche in unſerer 
Kanzlei und im Forſthauſe zur Einſicht aus⸗ 
gelegt ſind, richten ſich nach der Qualität und 
dem kubiſchen Inhalt und iſt vor dem Aus⸗ 
zeichnen auf jeden Stamm 1 Thlr. als Anz 
geld zu erlegen. Die in dieſem Termin nicht 
vergriffenen Stämme werden, wie bisher, an 
den folgenden Montagen von Vormittags 9 
Uhr ab verkauft. 

Ferner werden am vorgedachten Termins⸗ 
tage von Vormittags 11 Uhr ab, 200 gefällte 
kieferne Stämme — in Looſen zu 1 
men — befindlich auf dem Holzſchlage am 
Dachslöcherwege, öffentlich meiſtbietend und 
unter der Bedingung verkauft, daß der Meiſt⸗ 
bietende ſofort nach dem Zuſchlage ein Angeld 
von 1-2 Thlr. pro Stamm erlegt. 

Die Abfuhr der Stämme muß innerhalb 
3 Wochen vollſtändig erfolgen. 

Zur näheren Auskunftsertheilung iſt das 
Forſtamt bereit. 

Lüben, den 22. Oktober 1863. 

Der Magiſtrat. 


Offener Gemeinde⸗Einnehmer⸗Poſten. 

Die durch Todesfall erledigte Stelle des 
Gemeinde⸗Einnehmers und Sparkaſſen⸗Con⸗ 
troleurs hierſelbſt, mit welcher ein etatsmäßi⸗ 
es Jahrgehalt von 600 Thlrn. verbunden iſt, 
fol baldigſt wieder beſetzt werden. 2 

Die Auſtellung erfolgt auf Lebenszeit und 
mit Penſionsberechtigung. Die zu leiſtende 
Dienſt⸗Caution iſt auf 1200 Thlr. feſtgeſetzt. 

Qualifizirte Bewerber, welche mit dem 


Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen genau vertraut 
ſein müſſen, werden erſucht, ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Atteſte bis ſpäteſtens 
um 16. November d. J. bei uns 
ſchriftich einzureichen. a 
Jauer, den 14. Oktober 1863. 
Der Magiſtrat. 


[1476] 


Haupt⸗Niederlage von 
Photographien 


in allen Größen, nur Originale, 
keine Copien von anderen Photo⸗ 


werden, ſondern wirkliche Original⸗ 
Aufnahmen nach der Natur oder be⸗ 
rühmter Meiſterſtücke. Lager⸗Verzeich⸗ 
niſſe des zumeiſt Vorräthigen es 
3533 


ä 0 Sgr. verabreicht. 
king 14. Kunſthandlung von 


Leopold Priebatsch. 


welchem ſich ca. 400 eichene 


6 Stäm⸗ 


graphien, wie ſie meiſt ausgeboten f 


— 


Zweite Veilage zu Nr. 499 der Breslauer Zeitung. 


2619 


Die allgemeine Klage der 
Damen 


über Undauerhaftigkeit der jetzigen 


ſchwarzen Seidenſtoffe 


hat mich veranlaßt, ein Fabrikat ausfindig zu machen, das 

allen Anforderungen an Solidität und Eleganz entſpricht, 

um der geehrten Damenwelt Stoffe zu liefern, welche in 
jeder Beziehung zufriedenſtellend jind. 


Adolf Sachs jr., 


Ring, im neuen 


Stadthauſe. 


Mode⸗Waaren⸗Magazin und Damen: 
Mäntel 2 Fabrik. [3550] 


Gebr. Pohl, Optiler, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 38. 


empfehlen ihr Lager von Operngläſern, Feruröhren, Lor⸗ 


metern, allen Arten Areometer, Libellen, ſowie die als vot⸗ 
— züglich anerkannten [3543] 


Conſervations⸗Brillen. 


Stereoscop⸗Bilder in größter Auswahl, die reizendſten Anſichten der Erde, zu den 
billigſten Preiſen. Ein Apparat, 12 ſchöne Bilder, à 1 Thlr. 
uswärti ge geehrte Aufträge werden ſofort ausgeführt. 


Winter ⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter:Saifon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten 
und Zerſtreuungen größerer Städte. 5 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe hat in jüngſter Zeit durch verſchiedene Neubauten noch weitere Ausdehnung 
gewonnen und enthält viele prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball- und 
Concertſaal, einen Speiſe-Salon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll 
ausgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum 
unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen 
Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris 
anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer-Saiſon, 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, die in dem neu errichteten, höchit elegant ausgeſtatteten Theatergebäude, 
welches durch eine geheizte Gallerie mit dem Converſationshauſe verbunden iſt, 
wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗ 
öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt 
directer Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt 
und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 
Concerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3524] 


Lokal⸗Veränderung! 


Das Geſchäfts⸗Lokal der Strohhut⸗Fabrik von 


B. Perl jr., 


welches ſich in den letzten 17 Jahren Schweidnitzerſtraße Nr. 53 
befand, iſt in das neue Haus mit den zwei Thürmchen, 
neben dem Tempelgarten, verlegt worden. — Eingang 
Neuegaſſe Nr. 13 a. und von der Promenade. [3297] 


gnetten, Loupen, Mikroskopen, Barometern, Thermo | 


In Folge des leider zu früh erfolgten Todes meines geſchätzten 
Geſchaftsfreundes Herrn Leopold v. Lagerſtröm in Bres⸗ 
lau, habe ich die von demſelben unterhaltene 


Niederlage meines echten Holzeements 
und des dazu erforderlichen Deckpapiers ſelbſt übernommen, 
und führe ſolche unter Leitung des Herrn Paul Nikiſeh, Bahn⸗ 
hofsſtraße Nr. 10, welcher bereits längere Zeit im Geſchafte oben: 
gedachten Freundes mitarbeitete und genügende Geſchäftskenntniß in 
Betreff der Ausführung der Holzeement-Bedachung beſitzt. 

Ich habe dem Herrn Paul Nikiſch Vollmacht ertheilt, bitte 
meine geehrten Geſchäftsfreunde, mir das erworbene Vertrauen auch 
fernerhin gütigſt zu bewahren und ſich wegen Material-Lieferung 
und Ausführung von Bedachungen, welche unter Garantie über: 
nommen werden, an Herrn Paul Nikiſch zu wenden. 

Die aus dem Geſchaͤfte des Herrn Leopold v. Lagerſtröm 
ſich herleitenden Forderungen für ausgeführte Bedachungen und 
gelieferte Deckmaterialien werde ich ſelbſt einziehen. 

Hirſchberg in Schleſien, im Oktober 1863. [3407] 
Verw. Kaufm. Mathilde Haeusler, 
Inhaberin der Geſchäfts-Firma: 

Carl Samuel Haeusler, Fabrilbeſitzer. 
PPP 


Nachſtehendes Erfindungspatent auf Holzcement iſt der verw. 
Kaufmann Mathilde Häusler, Inhaberin der Geſchaftsfirma: 
Carl Samuel Häusler in Hirſchberg 1/Schl. ertheilt worden. 


Im Namen Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen 
iſt in Gemäßheit der Allerhöchſten Verordnung vom 20. Januar 1855 


Frau verw. Häusler in Hirſchberg 
unter heutigem Tage ein Erfindungs-Patent für die Dauer von fünf 
Jahren von heute an gerechnet auf 


einen Holzeement 
nach Maßgabe der bei dem Miniſterium des Innern niedergelegten Be— 
ſchreibung unter allen Bedingungen und mit allen Wirkungen, welche in 
der Allerhöchſten Verordnung vom 20. Januar 1853 angegeben find, 
ertheilt worden. 

Hierüber iſt gegenwärtige Urkunde bei dem Miniſterium des Innern 
ausgefertigt und unter Beidruckung des Miniſterial-Siegels vollzogen 
worden. Dresden, den 18. September 1863. 

Miniſterium des Innern. 
Abtheilung für Ackerbau, Gewerbe und Handel. 
Dr. Weinlig. Demuth. 
(L. S.) i 
Patent für Frau verw. Häusler 
2005. III. A. in Hirſchberg. [3559] 


u Internationale Heftanration EE 
Hötel de Rome, Albrechtsſtraße 17 in Breslau. 


Pflanzung, bei ſechs bis acht Fuß Stammhöhe, 
40 Schock hochſtämmige Aepfel a Schock 14 Thaler, 
70 Schock hochſtämmige Kirſchen a Schock 12 Thaler, 
in geſunden, kräftigen Exemplaren, mit den beſten Fruchtſorten veredelt und auf ſandigem 
Boden erzogen, abzugeben. Verzeichniß der Sorten wird auf Verlangen überſendet. Schwürtz. 


Schnelles Erlernen des Flügelſpielens 
und der franzöſ. Sprache für Kinder. 


Eine geprüfte Goubernante, wünſcht für den Lehreurſus vom 1. k. M. ab noch einige 
Schülerinnen anzunehmen. Die Lehrmethode iſt durch Einfachheit und Leichtigkeit 
bewährt, und bewirkt bei vieler Abwechſelung auch bei ſonſt weniger fähigen Kindern 
ein ſichtbares Fortſchreiten. Adreſſen der werthen Eltern, werden erbeten unter M. K. 
790 durch die Expedition der Breslauer Zeitung. 145 


1 hf K f ” P. | K 
Brodt-Zuckerformen aus präpar. Pappdeckel. 
Dieselben sind wegen ihrer Dauerhaftigkeit und Billigkeit allen andern Formen vorzu- 
ziehen, indem sich ihr Lack nie ablöst, sie wehr als die erforderliche Hitze aushalten, 
jeder Feuchtigkeit widerstehen und keinen Rost ziehen, die Brodte daher frei von Rost- 
lecken bleiben. a 

In mehreren Fabriken Deutschlands bereits eingeführt, haben sich von ihren Vor— 
zügen namentlich überzeugt die Herren v. Rath, Joest & Carstanjen in Köln, 
so wie die Waghäuseler Zuckerraffinerie, und gebraucht man dieselben 
in deren Etablissements mit besonderer Vorliebe. ? 

Auf gefällige franco Briefe stehe mit weiteren Mittheilungen, Modellen in verklei- 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, nertem Maassstabe und Original-Formen zu Diensten. 


daß ich neben meinem bisherigen Damen ſchneider⸗Geſchäft 

eine Putz⸗ Handlung angelegt habe, 
bei deren Eröffnung ich mich einem hochgeehrten Publikum hiermit angelegentlichſt 
empfehle. [4228] Agnes Breyer, 45 Carlsſtraße 45. 


Nachdem ich mit dem geſtrigen Tage mein ſeit 20 Jahren geführtes Lein⸗ 
wand: und Schnittwaaren⸗Geſchäft durch Ausverkauf geſchloſſen, ſage 
ich allen meinen werthen Geſchäftsfreunden und geehrten Kunden den innigſten Dank 
für das mir in ſo reichem Maße bewieſene Vertrauen und Wohlwollen, und bitte 
mir daſſelbe auch ferner bewahren zu wollen. [4492] 

Zugleich erſuche ich alle diejenigen, welche mit ihren Zahlungen noch im Rück⸗ 
ſtande find, ſelbige innerhalb 14 Tagen abzutragen, da ich nach Verlauf dieſer Friſt 
die gerichtliche Einziehung veranlaſſen müßte. 

Meine Wohnung iſt jetzt: Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 47. 

Breslau, den 25. Oktober 1863. 

N Carl Ernst Wolff, bisher Nicolaiſtraße 22. 


General-Agentur für Ost-Deutschland, Polen und 
Russland. 


O. H. Stoebisch, Berlin, Luckauerstr. 7. 


NB. Original-Formen liegen zur gefälligen Ansicht aus bei Hrn; C. E. Stoebisch 
in Breslau, Tauenzienstrasse Nr, 63, der auch mit näheren Mittheilungen 
gern zu Diensten stehen wird. 4 


Perruquen 


mit Federn aus zwei Theilen, die das Abstehen vom 
Kopfe vermeiden und immer anliegend bleiben, em- 
pfehlen als ihre neueste Erfindung. 
Grosses Lager fertiger Perruquen. 
Gebr. Schröer, Schweidnitzerstr. 7. 
Robert Schröer, Reuschestr. 39. 


Sonntag, den 25. Oktober 1863. 


In meinem pomologiſchen Garten zu Baumgarten bei Ohlau :find zur Herbſt⸗ 


® 


a Curl Bee 


Bafhincaben- 
Fee 
> : Schleſiſchen 
—— 3 
Nähmaſchinen 


Für Wäſche jeder Art, zur Fabrikation wie zum Fa · 
miliengebrauch, zugleich mit Vorrichtungen verſehen, um 
Schnüre in Kragen ꝛc. einzunähen und die ſauberſten 
Säume zu liefern, ohne daß die Hand den Stoff vorher 
einzukniffen bat; Preis mit Verpackung 2 Thlr. 

ohne Säumvorrichtung 


landwirthſchaftliche Maſchinen jeder Art nach den 
vorzüglichſten Conſtruktionen. , * 


Der Jock- Verkauf 


in meiner Negretti⸗Heerde 
Jin Ober⸗Gorpe, 1% Stunde 
von Sagan, beginnt zum 15. 

* wi 


November. 
Die Heerde beſteht aus der 
im Jahr 1857 erkaufen Elite von Merzin bei 
Köthen, welche dort, ſeit einer langen Reihe 
von Jahren, aus Klipphauſen⸗Blut begründet 
und von mir im Frühjahr 1862 acquirirt 


wurde. Die ſehr gute Vererbung durch 20 
Jahr kann atteſtlich, ebenſo das Schurgewicht 
von 3% Ctr. pro Hundert unzweifelhaft nad: 
gewieſen werden. [4453] 
Landes-Aelteſter Wolff. 


Der Bodverfauf 


aus meiner Mecklenburger Ne⸗ 

gretti⸗Stamm⸗Schäferei, von 

durchſchnittlich 4 Ctr. Schurge⸗ 

wi pr 100 Stück, beginnt am 1. Novbr. d. J. 
i 


iſſa bei Breslau. Händler. 


[4281] 


Bock⸗Auktion. 


U Am Sonnabend den 31. Okt. 
di. J., Vorm. 10 Uhr, werden 
e Böcke aus meiner Negretti⸗ 
tammſchäferei zu Bettlern 

(eine Meile von Breslau) meiſt⸗ 

bietend verkauft. 


B. Josephy. 


74 Der Bockverkauf 
nt in der Ober-Schönauer reinblus 


tigen Merino⸗Heerde (Electoral- 
ss - Neggretti⸗Züchtung) beginnt dies 
jes Jahr mit dem November. Die Heerde iſt 
vollkommen geſund und frei vom Traber, wo⸗ 
für Garantie geleiſtet wird. [3395] 
Das Dominium DOber-Schönan, 
Kreis Oels. 


Der Bock⸗Verkauf 


in der Stammſchäferei zu Kott⸗ 
liſchowitz bei Toſt beginnt den 
= 1. November d. J. 

[3402] Siegmund Guradze. 


— — — — — — 


rer Bock⸗Verlauf. 
zu Poſtelwitz beginnt den 
see 


" [4135] 


6. Novbr. [4368] 


(34119) ] Bahnhof Ohlau, Poſt: Bernftadt. 


2 Der Bodverfauf 


aus meiner Negretti⸗Heerde 

(Mecklenburger Abſtammung) be⸗ 
- ginnt mit dem 5. Nobbr, 

Kl.⸗Baudiß b. Neumarkt, im Okt. 1863. Walter. 


Der Bockverkauf 


„O von zweijährigen ſprungfähigen 
Dieren beginnt in der Stamm⸗ 
Schäferei - 13453] 
— Niſchwitz 
unweit der Station Wurzen, an der Dres⸗ 
den⸗Leipziger Eiſenbahn, 
A am 1. November d. J. 


G. A. Boeniſch, H. v. Engelmann, 
General⸗Bevollm. Schäferei⸗Direktor. 


Jin meiner traberfreien Heerde 
= Sprungböcke zum Ver⸗ 


2 cgaauf. Comorno bei Koſel. 
[3517] Tillgner. 


Dampf ⸗Kaffee's 


von 10 e f ſeinem Geſchmack, bei 


iduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe. 


1) Feinſter Mocca pro Pfd. 20 Sgr. 
2 „ Menado = 91 18 = 
3 5 gelber Java. ne e „ 
4) Feiner Doming. 14 = 


Von ſämmtlichen genannten Sorten werden 
bei mir nur die feinſtſchmeckenden Nummern 
gebrannt. i 

Sämmtliche Sorten find in %= und 4 Pfd.⸗ 

acketen, mit dem Siegel und Etiquette meiner 
Firma verſehen, ſtets borräthig. [3558] 


(2 2 TE EEE De nn) 
Ei Thüren find Alte Taſchenſtraße 19 
billig zu verkaufen. [4509] 


Das Neueste, BE 
was die Tuchfabrikation des In⸗ und Nuslandes 


für die Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon 


hervorbrachte, iſt in meinem Magazin in feltener Fülle vorhanden. Eigenſchaften, die das Lager der 
fertigen Gegenſtände gleichfalls auszeichnen. 


L. Prager’s 


Magazin für Herren- und Rnaben⸗Harderobe, 
Albrechtsſtraße Nr. 51, par terre und erſte Etage. ban 


A. Baron, 


Wegen Räumung 


. eines großen Theils meiner Baumſchulen ſollen gegen 2000 Schock Bäume und Sträucher 
zu Garten-Anlagen ꝛc. zu nachſtehenden ſehr billigen Preiſen verkauft werden und zwar: 


1 bis 3 Fuß hohe, kräftige Zierſträucher à 100 Stück 3 Thr. >= 
à 1000 = 25 8.7 

3 bis 5 Fuß hohe, dgl. dgl. 110 0 43 85 G 

i , iſtraße 18 19 

Hochſtämmige 6—7 Fuß hohe Bäume à 100 = 15 = \ 3 Nikola ſtraße 7 8 

een = 
Alle übrigen in meinem Preis⸗Courant verzeichneten neuen und werthvollen Zierſträucher und Bäume mit 20 % t 2 
Rabatt. Obſtbäume find hiervon ausgeſchloſſen. 155. . [3397] Damen⸗Mäntel, Paletots 


und 


Jacken 


Julius Monhaupt, Baumſchulen⸗Beſitzer, 


Breslau, Sterngaſſe Nr. 7b (Sandvorſtadt). 
Prompte \ e 40, Modernſte 

Ausſührung J I 60 Id h 1 Stoffe und 
aller Aufträge, 1158 0 0 N ml Fagons. 


neues Herren-Garderobe-Magazin, 
er Schmiedebrücke 58, zur Stadt Danzig. 33:5" 


Arbeit. 


von nur guten Stoffen. 
Reizende Kleiderſtoffe, 
Shawls und Umſchlage⸗Tücher, 
Gardinenzeuge u. Möbel⸗Damaſte, 
Wäſche- und Leinwand-Lager. 
1 Auswahl groß!! 1 Preiſe billigſt!! 
N. T. öſterr. priv. patentittes erſtes amerika : N he 
Anatherin-Mundwasser II. . Baron, Nifolaiitohe 1819. 


von J. G. Popp, 
praktiſchem Zahnarzt in Wien, Stadt, 
Tuchlauben Nr. 557. 


Eilioneſe, 


vom Miniſterium geprüft und conceſſionirt, reinigt die Haut von 
Leberflecken, Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den gelben Teint 
und die Röthe der Naſe, ſicheres Mittel für Flechten und ſkrophulöſe 


Unreinheiten der Haut, erfriſcht und verjüngt den Teint und macht 2 " 3 
denſelben blendend weiß und zart. Die Wirtun erfolgt binnen 14 Da dieses l e ae Mh Das neue große Mode |: Magazin 
Tagen, wofür die Fabrik garantirt, à Flaſche 1 Thlr., die halbe Nate waſſer ſich als eines der Bel. cher Gon⸗ 5 ll 
1 Sor. g ” 45 Ust] ſervirungsmittel ſowohl für Zähne als Mund⸗ 0 u F. Ha er, 
N Chineſiſches Haarfärbungsmittel, del, bewahre pat, ats. Zotettengegenftand Neue⸗Taſchenſtraße 9, Ecke der Tauenzien⸗Straße, 


von hohen und höchſten Herrſchaften und dem ; ; R 2 

e mill tun bela wird, na⸗ a eine reiche Auswahl 1 Berliner und Breslauet 

mentlich aber von Seite hochgeachteter, medi-] Möbel in ganz vorzüglicher Güte, unter mehrjähriger Garantie, zu den bil 

ziniſch hervorragender Perſönlichkeiten durch] ligſten Fabrikpreiſen; echt vergoldete broneirte Barocque-Spiegel eigener Fabrik in 

viele Zeugniſſe bewahrheitet wird, ſo fühle] größter Auswahl. [3041] 

ich mich jeder weiteren Anpreiſung 60400 » 
1 


überhoben. a ˙ Ar 
Zahnplomb Ga Bock 5 Verkauf. ae 
zum Selbſtplombiren hohler Zähne. IS Alls der Original⸗Negretti⸗Heerde in Hammer. 


Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
a. pr 


Gr: — a 3-25 Sgr., färbt das Haar ſofort echt in Blond, Braun und Schwarz 
und fallen die Farben vorzüglich ſchön aus. 


Varterzeugungs⸗Pommade, 


die Doſe 1 Thaler. f 
Binnen 6 Monaten erzeugt. dieſelbe einen vollen Bart ſchon bei ir en Leuten 
von 16 Jahren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs 
angewandt. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 


à 25 Sgr., zur Entfernung zu tief . Scheitelhaare und der bei Damen vor⸗ 
kommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch Anwendung dieſes Mit⸗ 
tels der durch Sonnenbrand entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit beſeitigt, ſo 
daß die Haut wieder weiß und zart wird. N 

In neuerer Zeit werden häufig unſere Artikel von anderen Firmen zum Verkauf 
veröffentlicht, und machen wir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß wir nur 
die Erfinder ſind und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten daher genau auf un⸗ 
ſere Firma, auf Etiquetts und Siegel zu achten. 

Der Erfinder Rothe & Comp. in Berlin. 


Aa Nachdem ich die geſammte Original-Negretti⸗Heerde aus Büſſow N.⸗M. in der Stück⸗ 
BR zahl von 700, welche ich unter fernerer Leitung des Schäferei⸗Directors Herrn Stutzba 
Anacherin - Zahn yasta weiter züchten werde, erworben habe, ſtelle ich 130 junge Böcke der Heerde zum Verkauf, 
Preis 25 Sgr. dienen Be Waden in furt de Mae 2 10. ere bd 
155 d enutzungsfähigem Alter können einige entbehrli 
U 5 Bahn ulve werdende Sprungböde aus Lenſchow, Paſſow und Schmölla, im Alter von 1% bis 2% Jab⸗ 
Wei e 5 a 97 85 Mule ik 99 98 überlaſſen werden. N) 380 
ei en in., Die Mutterheer 5 r unft, von Lenſchow und Medow durch die Vorbe⸗ 
be dern ’ * ohne 8 ſitzer übernommen und mit Böcken aus Hoſchtitz ſtammender Heerden weitergezüchtet. Die 
0 r Uebernahme eines Depots Pocken find den Verkaufs⸗Böcken, ſowie überhaupt der geſammten Heerde geimpft. 


i . 5 wo wegen geneigter ein 0 rer liegt im Großhe 9 i i si : 
Niederlagen befinden ſich in Breslau bei ſich an Selben zu wenden. Mein Gut Hamm roßherzogthum Poſen, eine Meile chauſſirten Weges von 
er a Scholtz, chweidn.⸗Str. 50, S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Zu haben in Breslau bei Herrn S. G. 2 5 1 7 ee e eee 11 Weib ae dene er = 
J. Kozlowski in Ratibor, Adolph Greiffenberg in Schweidnig. ] Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Käufer und Freunde der Schafzucht werden zur Beſichtigung eingeladen, finden auf 
bonhergegangeng Singeige ihres Fiaehend biejiges A851 auf dem Bahnhof und iperben 
zu beliebigem Zuge dahin zurückbefördert. Der Transport der Böck ch Bahnho ns 
J Krawcz ski Fortſetzung des Verkaufs lanfe findet nach nmeijung ſtat. — Die gewöhnliche Boifiation. für Hammer it Eda, 
u N) en gros Und en detail [2749] Poe e rn Mit, erpree 5 2 — Sür unvorhergesehene Fall 
55 wi ts au ahnhofe i rei f ſowie di r 
Bro 1 ie: u nd m 0 tallwaaren-Fabrikant, Regenſchirme bargen eee e an € „ = 
auer⸗Straße Nr. 22, im goldenen Anker. in Seide pro Stück 1%, 2 u. 2% Tlr 4 Uhr 11 Minuten und Morgens 6 Uhr 28 Minuten. bon Bronberb be P lh 
9 ro ” tags 4 Uhr 11 Minuten und Morgens 6 Uhr 28 Minuten, bon Bromberg her 1 Uhr 
4 une ind lan 1x GER e eee Regenſchirme 34 Minuten Nachmittags ſtatt. Hammer, im Oktober 1863. g 2 
2 Auswahl. Armleuchter, Wandleuchter ö in ſchwerſter Seide à 2% Thlr., 3 und . . . ˙ na 
Echte Patent⸗Oel⸗Spar⸗Lampen mit und ohne Glasbehang. 3% Thlr., engliſche und franzöſiſche N 
in Neuſilber und Meſſing. J Tiſch⸗Glocken in vielen Muſtern. Patent⸗Regenſchirme a 4 u. 4½ Thlr., Die all 2 und Pelz ⸗Waaren⸗Handlung 


Schiebe⸗ und Tiſchlampen. A 
Hänge⸗ und Wandlampen. 8 
Schwebelampen. mt 

. 

*. 


Vergold. Galanterie⸗Waaren. 2 * 7 
17 
Kaffee⸗ u Thre-Mafchienen. „Regenſchieme k M. Go Id ſtein, Ring Nr. 38, 
Fränkiſche Lampen. fc be owam wollene und Köperſchirme zu bekannten empfehlt fein reichhaltiges Lager von Meife: und Gehpelzen, Damenfuttern 
ee eee ˙•˙Wöüpvña l ,, , Weir 
Auen E a und Handleuchter. Zudertaften. Köln a. R. im Hotel zum blauen Stiefeln, ſowie alle in das Fach einſchlagende Artikel zu joliden Preisen. 
w 


Pumplampen. Gas: Anzünder, . Hi 1 fir. Rr. 7, eine Tr. hoch 
} Käfige i ſſig⸗ und Oelgeſtelle. Fi N irſch, Ohlauerſtr. Ar. N 8 
Kleine und große Vogel⸗Käfige in Meſſing Van eunterſeh 1 leder bie M. Gold stein, 
Eparbüdjen. Korken. [3306] Nr. 38, Ring (Grüne⸗Röhrſeite) Nr. 38. 


und lackirte Tabletts. 
In Stickereien: 8 Schlitiengeläute Schwaben⸗Tod, EEE TE TEE ee | 


Brodt⸗, Meſſer⸗ und Geldlörbe. 
Handtuchhalter, Wachsſtockbüchſen, h . f 1 ch d 5 : ’ 
: ; giftfreies, für Menſchen und Hausthiere 
ee ee mit a ee 8 rn 8e fcb Mute ved Galen rohe Ur inoli 8 N | 
: ö er Schwaben, \ n. NI an No TA, 14 
Geschirr Magen: n Thnzbefältge, d der Schach 10 Sgr. [3037]. | "= n inen, 9 


5 ane e e 
euerzeuge, Schreibzeuge, Oſenvorſetzer N 
Ferner wird jede Bronze, Vergoldung⸗ f 8 = E 
und berilberte Arbeit, fomie Neparaturen | Ratten⸗ und Mäuſelerzen, so wie eouleurt- wollene und schwarze Moirece- ! 


in verſchiedenen Muſtern. 
Gute Dochte in allen Größen. 


Moden, se a gefertigt nebenher, Aufträge dur as 10 7 08 . 2 und Röcke empfiehlt in reichster Auswahl: [3493] 
b A nn h ' ausmäufe, en l = - 
Auf die vielen Anfragen bei mir nach P. troleum- und dergleichen Lampen, ul ich x Das Pfd. 25 Sgr., Al. 7% Sgr. Christ. Friedr. Weinhold, \ 
erſte Etage. Nr. 39. 4 


bemerten, daß ich dieſelben wegen Feuergefährlichkeit nicht führe. 4514] 1 S. Blü I A rü i i 
| 7 gen Feuergefährlich N Krawesyaskt. L. W. Egers, ücherplatz s früher Schubert u. Meier, Rin 


4 


Trees. 


ie neue Modewaaren⸗Handlung und 
+ * Damen: Mäntel⸗Fabrik a 7. 
7 M. Brieger 7 
+ Albrechtsſtraße Nr. 7, im 2. Viertel am Ringe, + 
empfiehlt nachſtehende Artikel zu auffallend billigen Preiſen: 
Mailänder Taffet pro Elle 14 Sgr. 
1 engl. Mohair „ „ i ale 
1 Popeline mit Seide „ „ . 


Poile de chèeve Ia „ 
Tartant Ia 5 5 
1 3 4 = 
% franz. Cattunne 4% L 

ex Stein wollene Shaws 3—3 % Thaler. 


G— 22 


1 
Damen: Mäntel, Burnuſſe, Paletots und Jacken in 
. größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen. 
M. Brieger, 
Albrechtsſtraße Nr. 7, im 2. Viertel am Ringe. 
Eee [3560 af 


In echt amerilaniſchen 
Petroleum- Lampen 


ift uns der Debit für Schleſien übergeben worden, und offeriren wir ſolche en gros & en 
detail zu den billigſten Preiſen. ü a 
Bei der großen Billigkeit des Petroleum, verbunden mit einer außerordentlichen Leucht⸗ 
kraft, die daſſelbe zum vortheilhafteſten Beleuchtungsſtoff der Jetztzeit macht, verdient dieſer 
Gegenſtand ganz beſondere Beachtung, die ihm im In⸗ und Auslande auch bereits in 
großem Umfange zu Theil wird. 5 [3304] 
Schweidnitzerſtr. 5, 


W. Rothenbach & Co., Ecke Junkernſtraße. 
Wecker & Strempel. 


Junkernſtraße, goldene Gans. 

Liqueur⸗, Parfüms⸗ und Lau de Cologne -Fabrik. 
Lager von Jamaica⸗Rum, Batavia⸗Arac, Cognac, 
Franzbranntwein, Bowlen: und Punſch⸗Eſſenzen. 

Thee⸗Handlung. 

Bonbonieren und Cartonnagen. 
Hauptlager der Chocoladen⸗ und Confectüren⸗Fabrik 
von Jordan & Timaeus in Dresden. 
Commiſſionslager der Sächſ. Champagner⸗Fabrik in Dresden. 


Wecker & Strempel. 
Schaufenſter⸗ Beleuchtung. 


Gegenüber der bisherigen unpraktiſchen Beleuchtung zwiſchen den Doppel⸗ 
fenſtern, die entweder durch herabhängende Leuchter das Arrangement ſtört, oder im 
Winter ein totales Einfrieren zu Wege bringt, habe ich in dem Schaufenſter des 
Herrn S. Schacher, Stadthaus, eine Gasbeleuchtung eingerichtet, die vorer⸗ 
wähnte Uebelſtände vollſtändig beſeitigt. Alle Verbrennungsprodukte, die nachtheilig 
auf Waaren wirken könnten, haben einen beſonderen Abzug, das geſammelte Licht 
wirkt brillanter, und das ſo läſtige Beſchlagen und Zufrieren der Scheiben 
wird gänzlich vermieden. [3563] 


H. Meinecke, Mauritiusplatz Nr. 7. 


Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 


beſter Conſtruction, ſehr leicht gehend, Leiſtung pro Stunde 3 Schock 
Roggen, bei zweijähriger Garantie, empfiehlt [4477] 
die Fabrik von Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


Ofen⸗Vorſetzer, Feuerungs⸗Geräthe, 
Tätowir⸗Zangen, Scheuer⸗Schlöſſer, 
Stählerne Kandaren, Trenſen, Steigbügel, Sporen 
empfiehlt billigſt: [4464] L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße 54. 


„10,000 Ellen Reſte 


Thibet und Camlot werden zu auffallend billigen Preiſen verkauft. 
Um für die neuen Meßwaaren Platz zu gewinnen, werden Düffelmäntel und Jacken, 
Kindermäntel und Kinderjäckchen auffallend billig verkauft. 9 5 
+ 


J. Ningo, 80. Ohlauerſtraße 8 
Chocoladen- Anzeige. 


— Praline à la Creme & Liqueur, à Pfd. 24 Sgr., 
Fräsent- C | in eleganten YPfund:Gartons à 10 Sgr., 
Chocolat Napolktain von Maſſop in Paris, in YPfo.-Cartons à 20 Sgr., 
Choeoladen-Pastillen la vanille, * Pfd. 20 Sgr., fo wie feinfte Vanillen⸗, 
Gewürz⸗, Geſundheits⸗ und Suppen⸗Chocoladen, tacahoüt des Arabes, entölten Cacao, 
Cacao⸗Maſſe, Cacao⸗Thee ꝛc. empfiehlt zu Fabrikpreiſen die Haupt⸗Niederlage der 
rik von A. G. Hauswald in Magdeburg bei 


A. Kadoch, Junfernſtraße 1, am Bil 


ücherplaß. 
Briefliche Auſträge werden beſtens ausgeführt. 13411 


Die Husumer Austern-Compagnie in Husum 


liefert ausgezeichnete Natives⸗Auſtern, ſowie friſche, fette Baſſin⸗Muſcheln, 
und führt Aufträge auf VBöcklinge billigſt aus. g 
Auf gef. Franco⸗Briefe ſtehe mit weiteren Mittheilungen zu Dienſten. 


Breslau, 25. Oktober 1863. 
C. E. Stoebisch, 
Agent für Schleſien. 


4490] 
Ph ene Prima⸗Qualité, waſſerhell, für Salon: und Zimmerbeleuch⸗ 
0 08 9. tung, ſowie Secunda⸗Qualité für Straßenbeleuchtung von 


intenfiver und weißer Flamme, empfiehlt ballon und quartweiſe für Wiederverkäufer, 
Hotelier's und Haushaltungen billigſt, ſowie neue Photogene⸗Lampen in größter 
Auswahl zu Fabrikpreiſen, die 13553] 


Handlung Eduard Groß in Breslau 


am Neumarkt Nr. 42. 


Eiſerne Geldihränte, Patent⸗Dampf⸗Kaffe⸗Brenner, 
geeichte Brückenwaagen und ſchmiedeeiſerne Bettſtellen 
15 ſtets vorräthig bei R. Wernle, Ketzerberg 4. 


Von neuen Zufuhren empfing und offerirt: 


Frische Seedorsche 


lebende Forellen, einzeln und ſchockweiſe, Oſtſee⸗Aale in allen Größen, 
3 friſche Seezander, Seehechte ze. 


Gustav Rösner, ö 


ri kt Nr. I, an der Univerſität, und Waſſergaſſe 
Brise Auftrage werden ſtets ſorgfältig und pünktlich ausgeführt. 


W 


. 


Sabrif-Preife. 
eee neee Ing 


[4507] 


. 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In meinem Verlage iſt jo eben in zweiter Auflage erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Elementargrammatik der franzöfifchen Sprache. 
Dr. Ferd. Gleim. 


Gr. 8. 22% Bogen. Preis 20 Sgr. . 

Dieſes Buch hat, nach dem einſtimmigen Urtheil der Kritik, den großen Vorzug, eine 
wirkliche ſyſtematiſche Grammatik und zugleich der faßlichſte praktiſche Lehrgang zu fein; es 
iſt mithin die agel einer Aufgabe, welche ſchon vor di Jahren von competenter päda⸗ 
gogiſcher Seite geſtellt wurde und an welche ſich bisher die eſten Kräfte nicht wagen woll⸗ 
ten, weil die zu überwindenden Schwierigkeiten zu groß zu ſein ſchienen. Die Kritik erklärt 
aber auch, daß dieſe Elementargrammatik mit dem wichtigen theoretiſchen Fortſchritt der 
Methode zugleich eine vollſtändig gelungene Durchführung deſſelben und eine meiſterhafte 
praktiſche Behandlung des Elementarunterrichts verbinde. Sie iſt zugleich Leſebuch und Vor 
cabulaire, führt auf dem kürzeſten Wege in die Lectüre ein und, indem fie den Zweck des 
grammatiſchen Unterrichts nie aus den Augen läßt, dient ſie faſt von den erſten Seiten an 
als die beſte Grundlage und W zu einem richtig beſchränkten Sprechunterricht. Sie 
empfiehlt ſich daher für jedes Lebensalter und iſt eben 0 brauchbar für den häuslichen wie 
für deu Unterricht an Schulen, beſonders an Real⸗ und Mädchenſchulen, und viele der letz⸗ 
teren finden in dieſem Buche ihr ganzes grammatiſches Bedürfniß gedeckt. 


Von demſelben Verfaſſer erſchien ferner: 


Schulgrammatik der franzäſiſchen Sprache, 


als Fortſetzung der Elementargrammatik. 

Gr. 8. 19% Bogen. 24 Sgr. 7 

Herr Dr. Büchmann ſagt in „Langbein! s Archiv, Heft 9, Jahrgang 1861“, 
daß die in dieſem Buche behandelten grammatiſchen Abſchnitte, die in den werthvollſten 
Büchern viel zu knapp behandelt würden, hier in der gründlichſten und umfangreichſten 
Weiſe dargeſtellt und mit einem reichen Material von Beiſpielen ausgeſtattet ſeien. Er 
lobt die Methodik, und jäbet dann fort: „Abgeſehen von der pädagogiſchen Art der Bes 
handlung, 5 hervorzuheben, daß die Lehre vom Subjunctiv hier mit einer Klarheit und 
Wiſſenſchaftlichkeit vorgetragen ift, von der die beſten franzöſiſchen Grammatiker, keinen aus⸗ 
genommen, ſelbſt die nicht, die bei Abfaſſung ihrer Schriften ganz von der Schule abſahen, 
zu lernen vermögen. Das Werk iſt eine bedeutende und hervorragende Erſchei⸗ 
nung, wie wir fie auf dem Gebiete franzöſiſcher Schulbücher feit aß, nicht 
zu regiſtriren gehabt haben und wir zählen von nun an den Verfaſſer zu 
den Autoritäten auf demſelben.“ [3583] 


In allen Buchhandlungen 
zu baden: 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
R oder 

allgemeines Ruch buch 

für bürgerliche 5 

Haushaltungen, 


Lypos! 


von 
Caroline Baumann. 
4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 
Verlag } 
von Eduard Trewendt F 
in Breslau. 


Das interessanteste und wichtigste 
Buch der Gegenwart ist das so ben 
erschienene; [3303] 


Die psychische 
Erhaltung des Menschen 


von 
Dr. Plagge in Darmstadt. 
Medicinische Briefe für gebildete Lese- 
kreise. Preis 20 Sgr. 
Inhalt. I. Brief: Die Ehe mit 
Bluts verwandten. — Erblichkeit der 
G. istesstörungen, — Ehe aus Familien, 
in denen erbliche Aulage zu nervösen 
Störungen, zu Selbstmord, zu Bizarre- 
rien, zu Verbrechen im Wechsel vor- 
kommt. — Ehen aus blos eonventio- 
nellen nnd finanziellen Rüeksichten. — 
Uebereiltes und zu frühes Heirathen, 
— Ehen ohne finanzielle Ressourcen. — 
Welche Pflichten haben Pfarrer und 
Elementarlehrer zur Verhütung solcher 
Ehen, — Die auf sittliche Grundlagen 
geschlossene Ehe als Förderungsmittel 
geistiger Gesundheit, — Hagestolze. — 
Ehe- oder kinderlose Frauenzimmer, 
Die folgenden 8 Briefe sind noch 
reichhaltiger und wichtiger. Diese/ben 
berühren die Ursachen der in der 
menschlichen Gesellschaft, namentlich 
in den höhern Kreisen, so häufigen 
Seelen- und Gemüths-Krankheiten, 
Zu beziehen durch alle Buchhand- 
lungen des In- und Auslandès. 
Verlag von J. H. Heuser in Neuwied. 
In Breslau vorräthig bei J. F. 
Ziegler, Herrenstrasse Nr, 20, 


Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße 20, ift ſoeben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 7 ’ 3477 
für die Stadt Breslau 


Polizei Verordnung vom 20. September 1852. 
(Beilage zum öffentlichen Anzeiger Nr. 16 des Amtsblattes. 1853.) 
Mit Zuſätzen, Ergänzungen und alphabetiſchem Sachregiſter. 
Neue amtliche Ausgabe. gr. 8. br. 5 Sgr. 
Kenntniß der Geſetze, hier beziehungsweiſe der Lokal⸗Geſetze, iſt dringendes Ber 
dürfniß für jeden Bewohner der Stadt. Wer die Schrift kauft, hütet ſich 
event. vor ſpäterem Schaden! 


spwada 


PO 7 eee? 
SRQUSSPM Y Sho 


Verlag von C. Doebereiner in Jena, in 
Breslau bei 95 F. Ziegler, Herrenſtraße 
Nr. 20, zu haben: [31 


Liederbuch 


für 
deutſche Turner. 
Feſt⸗Ausgabe. 
14. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit einer Anſicht der Feſthalle. 
32. Preis 4 Sgr. 


:wojgalduıa 


ng ant 


= 
= 
2 
2 
= 
= 
— 
= 
2. 
2 
= 
2 
2 
— 


= 
= 

— 
as = 
13 MEER 
2 — 
K 2 
38 
a 0% 
Ss = 

— 
8 
N 


wyppg “llnuıng 


as pn 
glarg -PAdoR! 
up WIM 


iingpasuyg 297010 ug 


9598 


10 


Moderateur⸗Lampen, 


meſſingene und neuſilberne Spar⸗Schiebelampen, auch Photogene⸗, Petroleum: und 
Solaröl⸗Lampen, Hänge⸗Lampen, überhaupt Lampen aller Art und lackirte Waaren, 
z. B. Tablets, empfehlen in großer Auswahl: 

3441 a Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Die Conditor⸗Waaren⸗Fabrfri 
von S. Erzellitzer, Antonienſtr. 4, in Breslau, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Feſte alle Arten 


feinſter Schaum⸗Confecturen, 


ſo wie alle anderen in dieſes Fach ſchlagenden Artikel. Gleichzeitig empfiehlt bei der eintretenden 
rauhen Jahreszeit für Huſtende und Bruſtleidende die ſeit Jahren ſo rühmlichſt anerkannten 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


im Einzelnen, wie hauptſächlich an Wiederverkäufer zu nur möglichſt billigſten Preiſen. 


CCC / ö 
Th. Hofferichter's Spielwaaren⸗Ausſtellung, 
Albrechtsſtraße 20, gegenüber dem Negierungsgebäude, (4188 

enthält in reicher Auswahl die beliebteſten u. neueſten Spielwaaren. Wieder vorräthig ift jetzt: 

Horamatypie, die Kunſt, aus gegebenen Theilen Hunderte von landſchaftl. Bildern 

zu gruppiren, eine reizende Novität für Jung u. Alt. In eleganten Cartons. Preis 2 Thlr. 


Verlag von J. F. Ziegler in 
Breslau, Herrenstrasse 20, und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


e „Rechnungen ꝛc. 3 

2 Sgr. 

Hietzu: Kapitals ⸗Nachweiſe ıc. 
à 1 Sgr. 


Kirchen rechnungen ꝛc. à 4 Sgr. 
Spezielle Nachweiſungen über die pu⸗ 
pillariſch ſichere Ausleihung der Ka⸗ 
pitalien ꝛc. à 1 Sgr. 
W des Inventarii ꝛc. A 
T. 


gr. 
Extract aus d. Rechnung über Ein⸗ 
nahme u. Ausgabe ꝛc. à 1 Sgr. 
Prüfungs⸗ Protokolle für kathol. 
Schulen a 1% Sgr. x 
Prüfungs: Protofolle für evangel. 
2 1% 5 95 ne 
au rau: un egräbnißbü⸗ 
cher, f. ud 12 Sr n 
Gonfirmationsfcheine, 4 
si ad 1 eat „4 à Bogen, 
askuda, Confirmationsſcheine, 3 
. 20 San. 8 12593 
8 * ieſelben 5 3 
Nächſt meinem Hotel⸗Geſchäft empfehle ich hierdurch meine längſt bekannte 20 En poln. Ueberſetzung, & Buch 
Weinhandlung, verbunden mit einem neu errichteten feparaten 5 eſtaura⸗ 
tions: und Weinſtuben⸗Geſchäft. 2 [4504] — —— 
Breslau, den 24. Okt. 1863. F. Siber, Hotel zum weißen Adler. 1 Anilin!!! 


Ein tüchtiger Reiſender für ein Band:, Pofamentir- und Wollen⸗Waa⸗] prima, harzfrei in Kryſtallen, Noth 14 Thlr., 
„ 1. Jan. k. J. geſucht. g Lila 19 Thlr., Blau 20 Thlr. pr. Pfund 


3 i 512 Caſſa oder Poſtvorſchuß bei [3157] 
Nähere Auskunft ertheilt Herr G. Warſchauer (Blücherplatz). 14512 gegen. fd 

ffert Franz Darre in Breslau. 

von Eduard Worthmann, Preßh efe, 
Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. [3557] von vorzüglichſter Güte, 

1) Echter extrafeiner Batavia⸗Arac die Champagnerflaſche 1 Thlr. täglich friſch, a 

2) Echter extrafein gelber Jamaica⸗RNum die Flaſche 25 Sgr. empfiehlt zu billigsten Fabrikpreiſen 

3) Echter extrafein weißer dito 20 Sgr. die Haupt Niederlage bei 

4) Feinſt gelber dito „ 15 Sgr. I 

5) Kein gelber dito 5 12% Sgr. ur * 

9 einſt gelber Rum 77 10 Sgr. [3458] Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 


7) Fein gelber dito 6 7 Ser. 
en r fine ud in halben aſcen zu haben. Ju Gimern, Sthoßen 
und Stückfäſſern angemeſſen billiger. s a N 
= rauen, eher. mic in dieſem Artikel ſeit einer langen Reihe von Jahren 
erfreue, bin ich durch ſorgfaltige Auswahl der Sorten bemüht geweſen, mir auch für die 
Folge dauernd zu ſichern. 


[4 


Preßhefe. 


Täglich mal friſch, 
empfiehlt in vorzüglichſter Qualität zu dem 
billigſten Fabrikpreiſe: [3045] 
A. Kluge, 
Neue Junkernſtr. 17. 18. 


4 5 ein uh⸗ un el⸗Lager 
auf engl. patentirtt Stiefeln und Gamaſchen 


empfehle ich einem hieſigen und auswärtigen doc en, Aülslalſruße Nr. . © 
* D * * 


— 


| | 2622 
Grünberger Weintrauben! 


Speiſe⸗ 2%, — Kurtr. 3 ſ. d. Brutto, Kiſte u. ärztl. Anleitung gratis. — Traubenſaft z. Kur 7% ſ. d. Fl., 
in jeder be a Jahreszeit zu gebrauchen. — Backobhst ꝛc.: Birnen 2%, geſch. 6, Aepfel 5, geſch. 7, 
Kirſchen 3, ſüß 6, Pflaumen 2½, ausgeſ. 3, geſchälte 6, ohne Kern 6, m. Mandeln gefüllt 7½ ſ. p. M 

Dampfmus: Pflaumen 3, v. % Ctr. an 2%, Schneide 4, ſauer Kirſch 3, ſüß 6. — Eingemachte 
Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere Sorten 15, Preiſelb. 2, ſüß 5 ſ. p. PM. — Säfte: Himb,, 
Kirſch, Erdb., Johb. 8, Gelees 15, wirkl. Weinmoſtrich 6 |. b. N — Wallnüſſe 2½—3 f. p. Schock, 
Hafeln. 5 ſ. d. N — Daueräpfel 2-3 thl. p. Schfl. — Alle Emballagen gratis. — Beſtellungen erbitte franco 
und verſichere prompte Bedienung. [3581] 


Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 


Den Verkauf von Grünberger Weintrauben hat für Breslau Herr Carl Straka, Albrechts⸗ 


Straße Nr. 40, übernommen. 
Geſundheits⸗Flanell⸗Jäckchen, 3 
Filzhüte 
in den neueſten Formen, und zu den 


Flanell⸗Hemden, Unterbeinkleider und Socken, in nur vorzüglicher Güte, empfiehlt: [3577] 
billigſten Preiſen, ſowie 


H. Wienanz, vorm. G. B. Strenz, Ring Nr. 26, goldener Becher. 
A Oberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Hut⸗ und 
Hauben-Blumen, 


Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
Kränze, 


ſitzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandl 


handl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. 807 


Erſte Schleſiſche Düngpulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabril 
zu Breslau. 


s Die Herren Theilhaber werden erſucht, ihre Antheilsſcheine zum Zweck der Ans⸗ 
fertigung neuer Coupons bis zum 31. Dezember d. J. im Comptoir, Kloſterſtraße 1 b, 
einzureichen. [4484] S. Wachsmann. 


Lebende Forellen und Oſtſee⸗Aale, 


große friſche Oſtſee⸗Zander, Hechte, Karpfen u. ſ. w. in größter Auswahl bei 


Weidenſtraße Nr. 29, F. Lindemann Verkaufsplatz: Vorm. am Neu⸗ 
L 


Stadt Wien. markt und Tauenzienplatz. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, Salzgaſſe Nr 5, im Haakſchen Bade, beſtehend 
in 4 Stuben, Küche, Glas⸗Entree, Boden und Kellerraum ꝛc., in der erſten Etage, 
zum Neujahrstermine zu vermiethen; desgleichen eine Bedienten-Wohnung, ſowie 
Stallung und Remiſe. [4502] 

Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48, im Geſchäftslokale. 


Ein herrſchaftliches Quartier a. d. Promenade 


in der erſten Etage von 6 Zimmern nebſt Zubehör mit 2 Glas⸗Cntree's und Balkon iſt von 
Oſtern 1864 ab zu vermiethen. Näheres Sandſtr. 12, 2. Etage. [4497] 


5 Thaler Belohnung ür einen intelligenten Mann. 


egen Kränklichkeit des Beſitzers iſt bald 
für den am en] Abend verlornen goldnen : ” 


e n zu verkaufen: Ein Theater (bisher mit 
Broſch nebſt Kapſel, mit Herrn⸗Porträt, bei⸗ geringer Coucurrenz) vollſtändige Einrichtun 
des mit einer ſchwarzen Schnur verbunden, 2 


varze um Erwerb, nur 3 Perſonen nöthig, desgl. 
Albrechtsſtraße 13 im Kürſchnergewölbe. 


eiſewagen und großes, neues Muſikwerk, 
Le Siecle, 


auf Verlangen Leitung des Geſchäfts auf 
Journal Universel (illustré), Journal Allemand 


kurze Zeit. Anfragen fr. dem Photograph 
44577 Th. Rogeri in Salzbrunn. 
de Paris, et encore d'autres journeaux frangais, 
anglais et allemands peuvent &tre lus dans 


Nervenſtärkende, eg 
das Wachsthum der Haare befördernde 
la restauration de ’Hötel de Rome, Albrechts- 
strasse Nr, 17, Breslau E. Astel. 


0 Roſen⸗Pommade 
Auf dem Dominio Kaltwaſſer bei Liegnitz] von Apotheker Denstorff. — Die Büchſe 
werden am Dinſtag den 27. d. bei daſiger 10 Sgr. 


Fiſcherei außer großer und kleiner Bracke auch Rind erm ark⸗ P omm ad e 


Streichkarpfen zum Verkauf kommen. [3583] 
mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr. 


Kapitalien Rindermark⸗Pommade 


in größeren und kleineren Poſten ſollen hy⸗ 
rein, die Büchſe 5 und 3 Sgr. 


pothekariſch ſicher angelegt werden. Nä⸗ 
Veilchen-Pommade, 


heres durch H. Krieger, Kleinburgerſtr. 7. 
die Büchſe 5 Sgr. 


S000 Thaler 
Borsdorf. Aepfel⸗Pommade, 


ſollen auf ein ländliches Grundſtück hypothe⸗ 
kariſch angelegt werden, doch muß dieſe Hy⸗ 
die Büchſe 10 Sgr., 
empfiehlt: [3539]: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


pothek mit der Hälfte der Ertragstaxe 
Gegen Magenkrampf 


ausgehen. Näheres durch H. Krieger, 
« [3565] 
verſende ich ein vorzüglich bewährtes Mittel, 


Kleinburgerſtraße 7. 
auf frankirte Anforderungen gratis, gegen 
Vergütigung der Emballage. [3515] 
C. Kaeufer, Berlin, Chauſſeeſtr. 92. 


Wollene Fußdecken 


in jeder Qualität und Breite empfiehlt: 
H. Wienanz, vorm. G. B. Strenz, 
[3578] Ring Nr. 26, goldner Becher. 


Stein kohlen. 


Zur bevorſtehenden Winterfeuerung empfehle 
meine vorzüglichen Stück⸗ und Würfelkohlen 
1 in Eiſenbahn⸗Wagenladungen, als in 
einzelnen Tonnen einer gütigen Beachtung. 


Eduard Böttger, 16 
Oberſchleſ. Kohlen: Plas Nr. Ih. 


Beſte Oberſchl. Steinkohlen 


(Louiſengrube) 5 
empfiehlt en gros und en detail billigſt: 


B. Stern. 


Breslau, im Oktober 1863. [3466] 
Beſtellungen werden angenommen: . 
Ohlauerſtraße Nr. 1, im Comptoir. 


4432 Sãcke 


mit und ohne Nath, 
in großer Auswahl offerirt billigſt: 


Wilhelm Regner, 


Breslau, Ring 29, goldne Krone. 


Diadems und Federn 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 


R. Meidner, 


Ring 51, Naſchmarktſeite, 
1. Etage. 


Filz⸗ und Tuchhüte werden 


nach den neueſten Formen ſchnell 


und fauber umgearbeitet. [3530] 


10,000 Photographien n. Origin. 
berühmter Perſonen und Genrebilder, 
u 1 Sgr. bei A. Zepler, Nikolaiſtr. 8l. 


Juwelen, Perlen, Gold und 
Silber kauft zu den höchſten Preifen: 
H. Brieger, BEE 
Riemerzeile 19. 3789] 
uwelen, Perlen,. 
BI Tor und Silber 
werden zu kaufen geſucht 12747] 
Riemerzeile Nr. 9. 


Pflanzen z. Ueberwinterung 


werden angenommen Matthiasſtraße 90. 
21 kaufen geſucht: Ein gebrauchter Mahagoni⸗ 

Trumeaur, dergl. Nähtiſch und eine Bett⸗ 
commode, Holzart gleichgiltig. Offerten poste 
restante Breslau No, XII. [4460] 
Fin Polixander⸗Pianino, neu, ſchön und 
I kräftig im Ton, Ring Nr. 50. [4499 


Ein noch 


kaufen 


raupenſtraße Nr. 2. 14482 


Zur Beachtung. 


Rohe und air ent oß haare, wie 
ſämmtliche Polſter⸗Artikel empfiehlt billigſt 
D. London, 


Büttnerſtr. 10, in der Nähe vom Schlachthofe. 


Feine Paraffin⸗Kerzen, 
ni. Pack 8 Sgr., bei 10 Pack a Ke Sgr. 
Feine Prima Apollo⸗Kerzen, 

a Pack 8½ Sgr., bei 10 Pack a 8 Sgr. 


Fein Sec. Apollo⸗Kerzen, 


a Pad 7% Sgr., bei 10 Pack a 74 Sgr. 
Beſt 


Motardtſche Stearin-Kerzen 


a Pack 6%, Sgr., bei 10 Pack a 6%, Sgr. 
bei größeren Partien noch billiger, empfiehlt: 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz 3 im Boloihof. [4468] 


Friſche Auſtern, 
Friſche Trüffeln 


empfiehlt: [3549] 


Guftav Friederiei, 


Schweidnitzerſtr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Offene rg 
An hieſiger Privatſchule iſt die Stelle eines 
Lehrers, welcher den Elementarunterricht und 
den Unterricht in den Realien zu ertheilen 
bat, ſofort zu beſetzen. Gehalt 200 Thlr. 
Nähere Auskunft ertheilt der Archidiaconus 
Kroehne in Hoyerswerda. [3102] 


— ——— 
Füstige Gonvernanten, Hauslehrer, 

Bonnen, Geſellſchafterinnen, Wirthſchaf⸗ 
empfiehlt 


Mein in Münſterberg, Ring- und 
Patſchkauerſtraßen⸗Ecke gelegenes maſſi⸗ 
ves in gutem Bauzuſtande befindliches 
Haus, mit großem Hofraum, feuerfeſten 
Remiſen, großen Schüttböden, Stallun⸗ 
gen ꝛc., will ich jetzt, da ich mein Des 
tillations⸗Engros⸗Geſchäft nach 
Breslau verlege, ohne Einmiſchung 
eines Dritten verkaufen und gebe ernſten 
Reflectanten auf frankirte Anfragen nä⸗ 
here Auskunſt. — In dieſem Hauſe wird 
ſeit 50 Jahren ein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Agenturen⸗Geſchäft neben einer Wi 
Liqueurfabrik mit gutem Erfolge betrie⸗ 
ben. Münſterberg, 18. Oktober 1863. 

[3542] Louis Sachs, 

in Firma Salomon Sachs. 


Dein Haus 
in der Nähe des Oblauer-Stadtgrabenz,, ca. 
400 Thaler Wente gewährend, ſoll bei 
ſehr mäßiger Anza lung — Hypotheken ſicher 
= verkauft werden. Auskunft ertheilt H. 
Krieger, Kleinburgerſtr. 7. [3564] 


— — — — — 
E ſichere Hypothek von 4000 Thlen, und 
zwei a 2000 Thlr. mit Damno, ſind zu 
ediren. l 4479 
Moritz Liebrecht, Reuſcheſtraße Nr. 24. 
Flugel und Pianino's zu 150 bis 600 Thlr., 
fo wie Pianinos von 160 bis 400 Thlr. 
ſind unter Garantie Salvatorplatz Nr. 8 zu 
kaufen und zu leihen. 4501] 


Hoflieferant Hoff ſcher 
Malz⸗Extract 


A. Drugulin, 
[4476] 


terinnen ꝛc. 
Agnesſtraße 4a. 


bei Herrſchaften zu nähen. 


1 7¹ 3 8 1½ Thlr.! Circa 200 Er. Eiſenbahnſchienen, 4 gaſſe Nr. 1: Treppe. 445 
©. 5. Echwarg, lauert. Nr. 21. 8 hoch 18° lang, find zu verkaufen Kloſler⸗ E 12 


ſtraße 11 beim Maurermeiſter Weſtphalen. 
— — — 


olzhändler und Conſumenten, welche 
eneigt ſind, in den an der Breslau⸗ 
Kaliſcher Chauſſee gelegenen, 10—11 Meilen 
von Breslau entfernten Forſten, Kiefern⸗(meiſt 
Mittel⸗ und Klein⸗) Bauhölzer zu kaufen, be⸗ 


Beſtellungen von auswärts wer: können 


den prompt effectuirt. 


Schafwollwatten. 


lernen wollen, 


in 
E iſt, findet dauernde Beſchäftigun 


gen, wärmer, elatüihe, lecker am iligr wie fu wendet, a Ben, un Mani e 5 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ will ſchen d | 18523 Offerte! 
a au tat Ber. A enn Bi) eine len ‚ebende sonde Dame findet im 


grau. Für Damen zu Steppröden auch ſchon 
abgepaßt in üblicher Weite und Länge em⸗ 
pf ehlt die Lene e ice 8888. 
en i 
in Breslau, Schuhen I. 


8 A Sn 


u verkaufen. 
Eine ſichere Hypothek von 1000 Thlr. 
iſt mit Verluſt zu verkaufen. Adreſſen Fl. S. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


a me bei ſehr mäßiger Penſionszahlung. 
Offerten beliebe man bei Herrn 


bin a 


. * 4 


anz guter Omnibus ijt zu ver“ 


Ein anſtändiges Schneidermädchen wünſcht 
Näheres Mehl⸗ 


—— 
Medchen, welche das Damenſchneidern er⸗ 

ten ſich melden 
Albrechtsſtraße Nr. 50, zwei Treppen. [4462] 
— 


Mädchen, welches in Röcken gut geübt 
A: ei 
gutem Lohne Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6, 


einer hieſigen achtbaren Familie freundliche 


b 
Ge ir 0 
B. Schröer, Riemerzeile 20 niederzulegen. 
\ \ 1 : 


nn 


Ein junger Mann, jüdiſcher Confeſſion, 24 
Jahr alt, ſeit 6 Jahren im Eiſengeſchäft, 
der polniſchen Sprache mächtig, auch noch in 
Condition, ſucht veränderungshalber eine an⸗ 
derweitige angemeſſene Stellung und werden 
gef. Offerten sub M, R. 1 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. [3555] 
Ain mit der Rechnungstührung 
vertrauter Wirthschaftsbeam- 
ter wird für ein Rittergut zu 
baldigem Antritt, spätestens zu Neu- 
jahr a, f., verlangt, Gehalt 200 Thlr. 
und Tantieme; freie Station für einen 
unverheiratheten, und reichliches Depu- 
tat für einen verheiratheten Beamten. 
Auftrag: A. Goetseh & Co., 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


Err an Thätigkeit gewohnter, ſtreng⸗ 
rechtlicher Mann, Mitte 30r, ver⸗ 
heirathet, mit Buch- und Kaſſenführung 
vollſtändig vertraut, in der Landwirthſchaft 
wie auch im Spinnereifache erfahren, und 
befähigt, ein Etabliſſement ſelbſtſtändig zu 
leiten, ſucht eine Stelle als Fabrikdirector, 
Rendant, Geſchäftsführer, arbeitender So⸗ 
cius oder als Verwaltungsbeamter. 
Gefällige Offerten werden durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter 
P. i. S. 32 erbeten. [3513] 


dür ein bedeutendes Speditions-Geschäft 
in einem russischen Grenzorte, wird ein 
unverheiratheter geübter Zollexpedient 
unter vortheilhaften Bedingungen gesueht. 
Kenntniss der russischen Sprache st Er- 
forderniss. Meldungen bei Herren Jos. 
Pohl & Co. in Breslau. [4437] 


Ceed und nüchterner Koch für 
ein Hotel findet Engagement. Adr. 
franco sub S. W. 18 Oppeln poste rest. 


Ein gebildeter Knabe, Sohn anſtändiger El⸗ 
tern, kann ſich zur Erlernung der Litho⸗ 
graphie melden. Lith. Inſt. Oscar Gold⸗ 
mann, Schuhbrücke 70. [4456] 
Lehrlings⸗Geſuch. 

Für ein hieſiges lebhaftes Kolonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft wird ein Lehrling geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt n 

Hugo Dullin, Offene Gaſſe 17. 

Ein großer Lagerkeller, Eingang von der 
Straße, iſt u been Nr. 34 zum 

1. Januar 1864 zu beziehen. [4473] 
(Hit wird zu Oſtern eine Wohnung 
von 4—5 Zimmern mit Gartenbenutzung, 
möglihft in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt und 
in nicht großer Entfernung vom Ringe. Adr. 
bei C. F. Weinhold, Ring 39. 3522 


N 9 
ee ee 


tree's, ſind im Ganzen oder gern fofort zu 
beziehen Sonnenſtraße Nr. 14, 1465 


Kloſterſtraße 38 


Boden, zu vermiethen und ſofort ader zu Neu⸗ 


1. Etage, oder Vorwerksſtr. 31, im Seitenh. 
Ein großes Geſchäftslokal mit Eiskeller 


zu Conditorei oder Reſtauration ſich, vor⸗ 

züglich eignend, ift Tauenzienſtraße Nr. 28 zu 
vermiethen. 

Näheres beim Portier daſelbſt. 14474] 


Abg. 6 U. geüb, 12 U. 30 M. Mitt. 6 u. 


. I Morg. 6 U. 60 


M. 1 


© g, nut 
I. (Schnellzug allen 4 Glaſſen; 


x desgleichen ſaͤmmtliche 
Ant, in Breslau aus Oberſchleſien 9 I 


Abends 8 U. 32 


Abg. 7 U. 45 M. Früh. 2 U. 15 M. 


Abg. 7. U. 35 M. Früh, 11 U. 5 
Ant. 11 U. Früh, nur von Kreuz, 


Nimptich. Abg. 7 U. 30 M. Zrüß, 10 u. 


Oels (Kempen). 
Seis Feſtenberg. Areuzburg). ab 10 1. 30 ch. Abends. 


iſt die Färberei, Hänge und Roßmangel, 
jahr zu übernehmen. Näheres Kloſterſtr. 39, Winterrübſen . . . 210 


Der Handſchuh⸗Laden 
Schmiedebrücke * 56 ift ab Oſtern 1864 zu 
vermiethen. 4489] 

u vermiethen Fiſchergaſſe Nr. 69 
eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Kabinet und Küche, Keller, 2 Eingänge; zwei 
Wohnungen, beſtehend aus 2 Stuben, Küche, 
Keller, Boden; zu erfragen beim Haushälter. 


m Thurmhof, Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 4, 

find Remiſen und ein großer Lagerkeller 
zu vermiethen. 4487] 

Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


egen Verſetzung iſt Friedrich. Wilhelm 
W̃ rah Nr. 14 b der zweite Stock ſoſort 
oder zu Neujahr zu beziehen. Näheres beim 
Klemptner Ganſel, Reuſcheſtr. Nr. 65. 


Shmiepebrüde Nr. 50 ift die 2, Ctage bald 
oder pr. Neujahr, und die 3. Etage Term. 
Oſtern k. J. zu vermiethen. 1 

Näheres im Comptoir daſelbſt. 451] 


Ein großes, gut möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet, par terre, 
iſt für den monatlichen Miethspreis vun 
12 Thalern zu vermiethen und den I. Ne 
vember zu beziehen, Tauenzienſtr. Nr. 17: 
Näheres im Tapezir⸗Gewölbe. [4513] 
roße und Heine Wohnungen zu dermielhel 
I und 1. November oder Neujahr zu 5 
ziehen Große Scheitnigerſtr. 16a., 1 Tr. Iinl® 
Mi. Sentral-:Bahnbofe N. 4 it dea 
Etage und die Parterre⸗Wohnung, 6 
auch die Hälfte des dritten Stockes ſofort“ 
vermiethen. Auskunft bei N. Kaliſch, 
Gartenſtr. 30 d., von 2—7 Uhr Nachmittag. 


Tauenzienſtraße Nr. 6b 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus 5 Stubel 
Kabinet, Küche und Beigelaß, zu a 

e 0 


und ſofort zu beziehen. 
5 7 det 
Lotterie-Loofe, de. lie, garen 


Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal'ſchen Markt 
Hauptgewinn 150,000 Thaler 


Lotterie-Looſe und Antheile verſende 


Baſch, Berlin, Mol 
kenmarkt Nr. 14, 2 Treppen. [2607] 


607. 


otterie⸗Autheile find abzulafien Rupie | 


chmiedeſtr. 44, im Kleidergewöͤlbe. 14409 


König’s Hötel 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 24. Oct. 1863. 
feine, mittle, ord. Waatt: 


Weizen, weißer 67— 69 64 5600 
dito gelber 62— 64 60 56—58 % 
Gehen ER 47— 48 45 40-43 „ 
Gerſte 39— 40 37 33—35 „ 
NEE een. 29— 30 28 26—27 „ 
ſen 00 52— 55 51 „ 


f 48—50 m, 
Notirungen der von der Handelskammer er 
| nannten 2 7710 su und Jen. Mark“ 
preiſe von Raps und Rübſen. 
218 202 Spt 
198 188 „ 
ommerrübſen ... 182 172 158 9 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartof 15 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tra 


14% Thlr. G.) 14% B. — 
23. u. 24. Oct. Abs. 10 l. Mg. Ol. Naomi 


Luftdr. bei 0° FIT e e 
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ine comfortable und elegante Wohnung Luftwärme ＋ 7,6 + 20 + % 
E der Bel⸗Etage, mit Waſſerleitung für | Thaupunkt + 64 + 20 + 0 
Küche und Bades Anftalt, ift Tauenzienſtraße] Dunſtſättigung 9opCt. 100pGt, Me 
Nr. 26b von Oſtern ab zu vermiethen. Wind W W. N55 
Näheres beim Portier daſelbſt. [4475] Wetter trübe bd. Rg. wolli 
5 Poſt⸗ Bericht. 
Eiſenbahn Perſonenzüge. 132386 


(Schnellzüge find mit e bezeichnet. F 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Frankenſtein: 
30 M. Abends. — Ank. 9 U. 


Oberſchleſien, Krakau 
= „U, 5 1 7 . 16 M. in 2 U. 40 
An Zug I; Il. und III ſchlteßt die Oppeln⸗Tarnowitzer Gifenbabn in Oppeln 
mit I. und II. Claſſe, III. und IV Perſonenzug mit I., II. und III. Glaffe, II. Gemiſchter 
; Züge der Oppelu-Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Morg. 9 U. 5 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 5 M.; Nachm. 7 


rab, 3 U. 3 M. Mitt, 9 u. ana Abels, 
Wien: 


Nachm. IV. 7 u. Abends. 
an, Zug IV. gebt nut bis OP 


Wafſchguz 


peln. 


u. 47 M. um 
M. (Schnellzug). 


Berlin, Damien, Dresden: i 

re { ittags nur bis Frankfurt. 7 u. 40 M. Abends, *9 U. 30 M. Abends. 

Ant, #6 U. 36 M. Früh, 6 u. 34 M. Früh, 2 U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 46 M. Abends 
Poſen, Stettin, Königsberg: 

M. Früh nur bis Poſen, 5 U. Mittags nur bis Kreuz. 

8 U. 10 M. 


Perſonen⸗Poſten. 

* Abends. — Ant. 5 U. 60 M. Irüh, 3 U. 50 M. Nachmittags. 

Dels (Kalisch, Oſtrowoh. Abg. 7 U. 30 M. Früh, 8 u. Abends. — Ant. 4 ll. 25 M. Früh, 7 U. 40 M. Mbendi 
Abg. 7 U. 30 M. Früh, 11 U. Abends. — i 
Sels (R.»Wartenberg). Abg. 1 l. Nachmittags, 11 U. Abends. — Ank, 4 U. 25 M. Früh, 1 ll. 10 DM. Nachmittag® 


Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. Abends. 


nt. 4 U. 25 M. Früh, 7 U. 40 M. Abends. 
— Ant, 4 U. 50 M. gr 


Münfterberg. Abg. 8 U. Früh, 10 u. 15 M. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. „ u. 10 M. Abends. 
une Abg. 12 U. 45 M. Nachmittags. — Ant, 8 U. 35 M. Abends. l 2 
Krotoſchin. Abg. 7 U. 30 M. Früh, 10 U. Abends. — Ank. 5 U. 20 M. Früt, 4 U. 5 M. Nachmittags. 


Breslauer Börse vom 24. Oct. 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. „ Schl. Pfdbr. C. 4 100 % B. Glogau-Sagan. 4 7 
Ducaten — 1.95% 8. dito 3.4 — Reg ver |4 | 86% B. 
Louisd'or. — 110% B. dito dito] — Oberschl. Lit. A. 30154 J b. 
Poln. Bank- Bill. — 5 Schl. Rentenbr. 4 98 B. dito It. B. 3A 141% 
Oester. Währg.|— 88 A B, Posener dito |4 | 96% B. dito Lie. C. 37/154 B 
Russ... ...1.8 . 1,9% B. Schl. Prov.-Obl4ay| — dito Pr.-Obl. 4 | 96% # | 

Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit, F.424[100% Pr 
Freiw. St,-Anl. [44] — Poln. Pfandbr, 4 | 85% B. dito Lit. K. 37] 84 B. 
Preus. Anl. 1850 | 98% B. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 
dito 185214, | 98% B. Krakau-O. Sch. — Kosel-Oderbrg. 4 | 55% ® 
dito 1854101 % B.] Oest. Nat.-Anl. 4 | 71% B. dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 1850,01 % B. Italienische Anl. | — dito dito 4% — | 
dito 1859 5 105% B. | Ausländische Risenbahn-Aetlen, | dito» Stanumſ5 | 
Präm.-Anl. 1854 3% 7 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 58,“ 
St.-Schuld-Sch 3½] 89% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Pr.-W.-Nordb. 4 — [Schl. Zinkh.-A.\— | 
dito dito 41 — Mainz-Ludwgh. |— — Genfer Credit .|— A 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eiserfbahn-Actien. || Minerva ...... 5 a 
dito dito 34 — Brsl.-Sch.-Frb. 4 [133% B. Schles. Bank . 4 102 br." | 

dito neuel4 95 ½ B. dito Pr.-Obl.4 | 96% B. Disc. Com.-Ant.— * 

Schles. Pfandbr. dito Litt. P. 4100 % B. Darmstädter — 14 
a 1000 Thlr. 3] 93% G. dito Litt. E. 4/100 % B. Oester. Credit. — 81, 
dito Lit. A.J4 100 B. Köln-Mindener 3 — dito Loose 1860 — 85 775 | 
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Schl. Rust.-Pdb 4 100 % B. dito 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von 


Prior. ſ4 
Die Börsen- Commission. 


92% B. Gal. L. B. Slb. Pr. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


Graß, Barth u. Co. 
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